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  Ren Dhark Nr. 40


  Die dunkle Wolke


  von Kurt Brand


  Was bisher geschah …


  


  Im Jahre 2050 ist die politische Lage auf der Erde ausgeglichen, aber die vorausgesagte Bevölkerungsexplosion ist eingetreten. Um neue Siedlungsräume zu suchen, startet der erste gigantische Kolonistenraumer Galaxis mit 50.000 Kolonisten an Bord zur Fahrt in den Weltraum. Durch einen Defekt im Antrieb geraten sie in einen unbekannten Teil der Milchstraße und gelangen dort zu einem bewohnbaren Planeten, den sie Hope nennen. Sie gründen hier die Stadt Cattan und entdecken auf einer großen Insel Spuren einer hoch entwickelten Kultur. Die Insel wird Deluge genannt.


  Ren Dhark, der Sohn des verstorbenen Kommandanten der Galaxis wird nach mancherlei Kämpfen zum Stadtpräsidenten gewählt. Er entdeckt in einer riesigen Höhle auf Deluge einen Ringraumer, der von ihm den Namen POINT OF erhält.


  Es gelingt Ren Dhark, den Ringraumer startklar zu machen. Die Felsdecke bedeutet beim Verlassen der Höhle kein Hindernis, denn durch einen Entmaterialisierungseffekt kann das Raumschiff durch Materie gleiten, ohne etwas zu zerstören. Die zum Raumschiff gehörenden Beiboote, Flash genannt, verfügen über ähnliche Fähigkeiten.


  Ren Dhark setzt einen Vertreter, Marc Etzel, für die Verwaltung der Stadt ein, während er selbst das Kommando über den Ringraumer übernimmt, um die Erde wiederzufinden. Die Suche führt schließlich zum Erfolg. Jedoch die Menschen auf der Erde sind von den Giants versklavt worden, die sie nach ihrem Heimatplaneten Robon verschleppen. Hier leben Wesen, die den Menschen äußerlich ähnlich sind.


  Der Stützpunkt T-XXX auf der Erde, der unter dem Kommando des Generals John Martell steht, konnte von den Giants noch nicht überwältigt werden. Ren Dhark setzt sich mit ihm in Verbindung und unternimmt von dort einen kühnen Coup, der ihn bis zum Planeten Robon führt. Er begegnet einer Führungsspitze der Giants, die der CAL genannt wird, und es gelingt ihm, sie festzunehmen. Sie werden wieder freigelassen, nachdem sie das Geheimnis verraten haben, wie man die geistig versklavten Menschen wieder in normale Erdbewohner verwandeln kann. Das ist durch ein Vorschaltgerät für die giantischen Sender möglich. Die Menschen wachen aus ihrem Trancezustand auf, und die Giants verschwinden von der Erde. Da die Menschen durch die Sklaverei sehr geschwächt sind und zunächst mit der neu gewonnenen Freiheit noch nichts anzufangen wissen, muß Ren Dhark schnell eingreifen, um zu verhindern, daß auf der Erde ein Chaos ausbricht und die Menschheit in der Anarchie versinkt. Geeignete Führungskräfte werden von Cattan zur Erde gebracht, die die Aufgabe übernehmen sollen, die Menschen wieder zu einem geordneten Lebensablauf zu führen. Unter diesen Männern befindet sich auch Norman Dewitt, der Ren Dharks Vertrauen besitzt. Er verfügt über ein ungewöhnliches Organisationstalent. Wird er sich des Vertrauens würdig erweisen?


  Ren Dhark ist auf dem Weg zu einer mysteriösen Dunkelwolke im Sternbild des Schwans. In diesem Gebiet war noch nie ein terranisches Schiff.


  Die Robonen zeigen sich plötzlich von einer ganz anderen Seite. Bernd Eylers steht als Sicherheitsbeauftragter neuen Schwierigkeiten gegenüber.


  


  


  


  


  


  


  


  


  


  


  


  


  Personenverzeichnis:


  


  Ren Dhark: Führer des Ringraumers POINT OF.


  Dan Riker: Der 22jährige Freund Ren Dharks, der alles sieht und nichts vergibt.


  Norman Dewitt: Der Mann, der von Alamo Gordo aus die Welt beherrschen will.


  Harald F. Lloyd: Chef des Kommandostabes der Terranischen Raumflotte.


  P. S. Clark: Kommandant des Raumkreuzers ARCTUR.


  Tsun Fin-Ghe: Kommandant des Raumkreuzers WEGA.


  Ali Salem: Kommandant des Raumkreuzers TRIFID.


  Ma-Ugode: Kommandant des Raumjägers der Wolfklasse Khan.


  Sanier: Kommandant des Raumjägers der Wolfklasse Pyrrhus.


  Bilton: Kommandant des Raumjägers der Wolfklasse Ramses.


  Cossadecq: Kommandant des Hunterschiffs Python.


  Perdonnez: Kommandant des Hunterschiffs Salamander.


  Tonic: Kommandant des Hunterschiffs Dracon.


  Jos Aachten van Haag, kurz Jos genannt: Agent der GSO, 33 Jahre alt.


  Ibrahim ben Dorrha: Ehemaliger Architekt, jetzt aber auch fähiger Agent der GSO.


  Alias Hay: Nach dem Tode von Tsun Fin-Ghe Kommandant des Raumkreuzers der WEGA.


  McDee: Ein alter Geheimdienstspezialist der Weltregierung, 40 Jahre alt, wohlbeleibt.


  Rauss: Ein Flash-Pilot, der für Norman Dewitt fliegt.


  Anmerkung: Es sind hier alle Raumschiffkommandanten aufgeführt, auch wenn sie innerhalb dieses Romans nicht unmittelbar in Erscheinung treten.


  Chris Shanton: Der bullige Cheftechniker der Cattaner Kraftwerke, der von Ren Dhark für besondere Missionen eingesetzt wird.


  Jimmy: Sein Robothund mit der verblüffenden Programmierung.


  


  


  


  


  


  


  


  


  


  


  


  


  


  


  


  


  


  


  


  


  


  


  


  


  


  


  


  


  


  


  


  


  Na? fragte Poul Renoir seinen Begleiter, der seit vielen Minuten durch die Klarsichtscheibe ihres Schwebers starrte und die Wolkenbank am Nachthimmel über Hope aufmerksam musterte. Gibts was?


  Achmed Tofir, der Entdecker des Schwermetalls Tofirit, lehnte sich gemächlich zurück und sah den Metallurgen besorgt an. Umkehren ist das beste. Andernfalls fallen wir in den Bach. Was da heranzieht, ist mehr als einer dieser Wolkenbrüche über Deluge.


  Achmed Tofir war seit ihrem Besuch in Cattan deprimiert. Poul Renoir konnte von sich auch nicht behaupten, guter Laune zu sein. Die Erde schien nicht daran zu denken, ihnen Spezialisten zu schicken, die sich im Erzbergbau auskannten, sondern sie schwieg seit ein paar Tagen auf allen Hyperfrequenzen.


  Das war unerklärlich.


  Kehren Sie um, Renoir, oder wir nehmen ein Bad, dann aber das letzte in unserem Leben! warnte Tofir eindringlicher als vorher.


  Der Himmel hatte sich in den letzten Minuten unheimlich verändert. Zwei der drei hopeschen Monde waren hinter der ständig größer werdenden schwarzen Wolkenwand verschwunden. Die Zahl der Sterne nahm rapid ab. Das auf Ferndistanz eingestellte Barometer ihres Schwebers kündigte einen Orkan an, und das Gerät warnte mit seiner rotflackernden Kontrolle.


  Renoir warf der flackernden Leuchte einen unwirschen Blick zu, sah die heranjagende dunkle Wolkenwand an und dann die Entfernungsanzeige.


  Noch vierzig Kilometer bis zur Küste, murmelte er. Das müßten wir doch noch schaffen …


  Achmed Tofir dachte nicht daran, nur wegen des Leichtsinns eines anderen Menschen sterben zu müssen.


  Der Sturm schafft uns, Renoir! rief er seinem Begleiter laut zu. Wir werden die Küste nie erreichen. Los, gehen Sie auf Gegenkurs, aber sofort!


  Die Natur hatte sich mit ihm verabredet. Eine Bö ergriff den mit maximaler Geschwindigkeit fliegenden Schweber und warf ihn wie ein welkes Blatt mehr als hundert Meter höher!


  Achmed Tofir und Paul Renoir, die unangeschnallt im Schweber gesessen hatten, griffen nach den Federgurten, bogen sie heran, drückten den Knopf und wurden von ihnen so weich umschlungen, daß sie in ihren Bewegungen nicht behindert wurden.


  Ihr Fahrzeug taumelte. Der Stabilisator war gegenüber den entfesselten Naturgewalten zu schwach. Mit verbissenem Gesicht flog Renoir eine enge Kurve und ging auf Gegenkurs Richtung Main Island, das jetzt mehr als sechshundert Kilometer vor ihnen lag.


  Ob wir hier noch mal heil herauskommen? murmelte der Planeto- und Geologe Tofir.


  Renoir, von Sekunde zu Sekunde besorgter, konnte die pessimistischen Bemerkungen nicht mehr hören. Aber er wagte nicht, seinen Begleiter deswegen anzufahren. Um ihn zu beschäftigen, gab er die Anweisung: Übernehmen Sie die Kurskontrolle! Achten Sie besonders auf die Abdrift, sonst fliegen war am Ende noch an Main Island vorbei, und das können wir uns bei dem Treibstoffvorrat nicht …


  Das letzte Wort blieb ihm im Mund stecken.


  Was war mit ihrem Treibstoffvorrat los?


  Oder lag es an dem kleinen Konverter, der plötzlich zu viel Energie lieferte?


  Die Zeiger der beiden wichtigsten Instrumente verschwammen vor Renoirs Augen. Er beugte sich noch weiter vor.


  Was ist denn jetzt? fragte Tofir erregt, der sich Renoirs Verhalten nicht erklären konnte.


  Poul Renoir gab keine Antwort. Abermals veränderte er den Kurs. Plötzlich sah Tofir wieder in ein abgrundtiefes Loch, das in Wirklichkeit eine riesige dunkle Sturmwolke war, die aus Richtung Deluge heranraste.


  Der Metallurge flog wieder den Orkan an. War der Mann verrückt geworden?


  Renoir …?


  Der brüllte los: Verdammt noch mal, halten Sie Ihren Mund! Wir müssen jetzt versuchen, nach Deluge zu kommen. Wir müssen …! Wir müssen, weil wir unterwegs Treibstoff verloren haben und der Konverter drauf und dran ist, durchzugehen!


  Achmed Tofir verfügte über Galgenhumor: Unsere Chancen stehen wirklich nicht schlechter?


  Dann herrschte Schweigen in der Kabine. Es gab auch keinen Grund mehr zu sprechen, sondern nur noch das Bangen, wann es mit ihnen zu Ende war und die Wasser des Hopeschen Ozeans über ihnen zusammenschlugen.


  Sie hatten die Front des Orkans erreicht.


  Der Höhenmesser sprang auf 1100 Meter. Ein paar Sekunden später raste der Zeiger die Skala entlang und blieb zitternd bei 320 Meter über NN stehen, sprang dann auf 490, um gleich darauf der Null-Marke entgegenzusausen.


  Aus, dachte Achmed Tofir und erwartete als letztes den krachenden Aufschlag auf der wildtobenden Meeresfläche.


  Poul Renoir dachte in letzter Verzweiflung: Verdammt noch mal, es darf nicht aus sein und trat den schwergängigen Sicherungszylinder mit dem linken Fuß in die Quertraverse. Gleichzeitig hatte er den Hauptantriebshebel über die Marke bis zum Anschlag gerissen.


  Jetzt explodierte das Ding, dachte Tofir mit leichtem Erstaunen, als er das wahnwitzig helle Aufbrüllen der beiden Schwebertriebwerke hörte, das im Moment lauter war als das Toben des Orkans.


  In dem Augenblick, in dem sich der Zeiger des Höhenmessers wieder von der Null-Marke entfernte, packte der Orkan das schnelle, aber seinen Gewalten hilflos ausgelieferte Fahrzeug.


  Zwei Menschen saßen plötzlich in einem Karussell, das um eine nicht stabile Achse immer schneller zu rotieren begann. Die Kurssteuerung gab den Geist auf. Das Instrument dazu wurde dunkel. Wie verrückt flackerte die Rotkontrolle des auf Ferndistanz eingestellten Barometers. Achmed Tofir schlug mit der nackten Faust gegen die klare Plastikscheibe und erreichte nur, daß er sich den kleinen Finger verstauchte.


  Vom infernalischen Singen der weit über das maximal Zulässige der beiden belasteten Triebwerke war nichts mehr zu hören. Der Orkan mit seinem Brüllen übertönte alles. Verständigung war in der Schweberkabine nicht mehr möglich. Das Fahrzeug war jetzt mehr als sonst ein welkes, trockenes Blatt im Herbstwind auf der Erde.


  Die Erde! dachte Paul Renoir, der plötzlich keine Hoffnung mehr hatte.


  Wurden sie hoch in die Luft geschleudert, oder rasten sie im Moment der Wasseroberfläche entgegen? Wo war oben oder unten? Sterne existierten nicht mehr. Titanenfäuste wirbelten den Schweber immer noch herum, aber nicht mehr so schnell wie beim ersten Mal.


  Einmal spannten die Federgurte um die Körper, dann wieder war ihr fester Halt kaum zu spüren. Jetzt stöhnten beide Männer auf, aber der eine hörte vom anderen bei diesem Brüllen keinen Ton. Achmed Tofir griff nach links an Renoir vorbei. Wenn es gleich zu Ende war, dann wollte er wenigstens Sekundenbruchteile vorher darüber unterrichtet werden.


  Mit einem Ruck riß er den Schalter nach unten, und die Scheinwerfer ihres Schwebers flammten auf.


  Sie steckten in einer Waschküche, wie sie mit ihrem Wasserdampf nicht dichter sein konnte. Sie waren nicht einmal in der Lage, genau zu verfolgen, wie schnell sich die vom Orkan aufgewühlten Wolkenmassen drehten, bewegten, an ihren Klarsichtscheiben vorbeirasten, oder in die Höhe oder Tiefe schossen.


  Blindflug im Orkan! Ohne Orientierung! Hilflos diesen entfesselten Gewalten ausgeliefert. An eine Landung auf Deluge zu denken, war Wahnsinn. Aber es war ein Wunder, daß sie sich überhaupt noch in der Luft befanden. Viel natürlicher wäre es gewesen, kopfüber mit überbelasteten Triebwerken ins Meer zu stürzen.


  Die beiden Männer hatten das Zeitgefühl verloren. Sie vermißten es nicht einmal, weil der eine wie der andere auf das Ende wartete.


  Der Zeiger des Höhenmessers war betrunken. Poul Renoir war davon überzeugt, als er ihn für kurze Zeit beobachtet hatte. Er zeigte innerhalb weniger Sekunden Höhenunterschiede bis zu dreitausend Metern an. Doch jedes Mal dicht vor der Null-Marke schnellte er über den Skalenkreis wieder hohen Werten zu.


  Trotz seiner schlechten Meinung über den Höhenmesser brachte Renoir es nicht fertig, ihn aus seiner Kontrolle zu entlassen.


  Wieder raste der Zeiger hoch.


  3000 Meter! 4000 … 5000 … 7000 … Skalenende! Aber der Zeiger nahm davon keine Notiz! Unaufhaltsam zitterte er dem Anschlag zu.


  Da hörten Renoir und Tofir Pumpen anlaufen!


  Es gab nur zwei in diesem Schwebertyp.


  Pumpen, die die Aufgabe hatten, Atemluft in die nicht hermetisch abgeschlossene Kabine zu bringen!


  Mein Gott, dann stimmt ja doch unsere Höhe! schrie Achmed Tofir und wunderte sich, seinen Gefährten ebenso laut brüllen zu hören.


  Klar, stimmt sie! Der Orkan hat uns rangeschmissen! Wir überfliegen ihn! Achmed, wenn wir es fertig bringen, unsere Kiste in dieser Höhe zu halten, dann kommen wir doch noch nach Deluge …


  Ja … Wenn Tofir gesagt hätte: du alter Quatschkopf! wäre er in seiner Aussage ehrlicher gewesen, weil die maximale Gipfelhöhe ihres Schwebers bei 3500 Meter Höhe über NN lag. Und sie mußten sich im Augenblick in der Region um 7600 bis 7800 Meter befinden. So genau war die Höhe im datenlosen Bereich des Höhenmessers nicht abzuschätzen.


  Da rissen vor ihnen die turbulenten Wolkenmassen auseinander. Die Strahlen ihrer Scheinwerfer stießen ins Leere, mitten in die Nacht über Hope hinein.


  Jagte der Orkan wirklich unter ihnen in Richtung Main Island davon?


  Poul Renoir preßte plötzlich beide Hände gegen sein Gesicht. Das schreckte Tofir erneut auf, der gerade wieder etwas Hoffnung gefaßt hatte.


  Was ist denn jetzt schon wieder los? tobte der Planeto- und Geologe.


  Gleich … Renoir nahm die Hände von seinem Gesicht wieder fort, starrte ein Instrument an und stotterte erneut: Gleich … gleich wird unser Konverter hochgehen und …


  Warum gleich? Warum nicht später? Zwei völlig überflüssige Fragen. Achmed Tofir wurde sich dessen gar nicht bewußt. Nehmen Sie doch Saft weg, Renoir, dann …


  Sie Narr! wütete der Metallurge. Wenn ich das tue, dann geht das Biest im gleichen Moment hoch. Tofir, der Konverter läuft ungesteuert! Die Sicherungen sprechen nicht mehr an. Los … schalten Sie auf ihrer Seite alles ein, was es nur einzuschalten gibt! Wir müssen Energie verbrauchen! Soviel wie nur möglich! Vielleicht haben wir dann noch eine Chance …


  Er glaubte selber nicht daran.


  Und mit ihren Triebwerken war es in ein paar Minuten auch zu Ende. Sie kreischten schon so gräßlich, daß man mit ihrer Explosion rechnen mußte.


  Alle energieverbrauchenden Anlagen im Schweber waren eingeschaltet. Achmed Tofir wagte nicht zu fragen, wie es ihrem Konverter ging. Dann sah er es vor seinem Begleiter:


  Ihr Schweber sackte ab. Wie ein Stein fiel er in der für ihn viel zu dünnen Luft in die Tiefe!


  So schnell ging es in keinem Lift abwärts, wie sie an Höhe verloren.


  5000 … 4000 … schon unter 3000 Meter! Plötzlich die ersten Wolken vor ihnen, aber längst nicht mehr so tiefschwarz und auch in ihrer Turbulenz gedämpfter.


  Wir sind durch! schrie Poul Renoir. Wir haben es doch noch geschafft. Mensch, Tofir, wir sind mitten über Deluge …


  Der glaubte seinem Begleiter kein Wort.


  Er sah sich fast die Augen aus dem Kopf, aber vom Inselkontinent der Mysterious konnte er keine Spur entdecken. Und dann mußte Renoir zugeben, sich getäuscht zu haben.


  Es kam wieder einmal anders, als sie auch nur ahnen konnten!


  Beide schrieen gleichzeitig auf. Renoir war ein reaktionsschneller Mann. Im verzweifelten Manöver versuchte er im steilen Steigflug der Felswand zu entkommen, die aus der Dunkelheit plötzlich vor ihnen aufgetaucht war und auf die sie zurasten.


  Unbeabsichtigt begann Achmed Tofir wie beim Countdown zu zählen: Neun … acht … sieben … sechs …


  Seine Zunge streikte. Er hielt den Atem an. Fast griffnah vor ihnen eine Felszacke, die gut drei Meter höher stand, als sie flogen.


  Und dann krachte es doch nicht. Sie kamen darüber hinweg. Wie? Das wußten sie selber nicht, und wie sie es danach schafften, auch noch zu landen, blieb ihnen zeitlebens ein Rätsel.


  Die Kiste geht hoch … Unter diesem Alarmschrei sprangen sie ins Freie. Licht hatten sie aus den nach wie vor eingeschalteten Scheinwerfern. Sie rannten, so schnell ihre Beine sie trugen. Sie achteten nicht darauf, wohin sie liefen. Nur so schnell wie möglich aus der Nähe ihres Schwebers kommen, dessen Konverter ungesteuert arbeitete!


  Und der hielt Wort!


  Er ging hoch!


  Die erste Hitzedruckwelle traf sie wie eine Riesenfaust im Rücken und schleuderte sie zu Boden. Achmed Tofir hatte noch die Geistesgegenwart, seinem Begleiter zuzurufen: Den Raumhelm schließen …!


  Dann raste die Strahlungsflut auch schon über sie hinweg.


  Sie blieben liegen, wo sie lagen. Hinter ihnen verglühten die Reste ihres Schwebers.


  Das war knapp …, flüsterte Poul Renoir nach einiger Zeit.


  Achmed Tofir hatte keine Zeit zu antworten. Er hatte in seinem Helmfunk Empfang und mußte über das, was er hörte, grinsen.


  Cattan sprach mit Deluge. Cattan sprach von ihnen, von dem Orkan, und daß sie schon seit einer halben Stunde auf alle Funkrufe nicht mehr antworten würden. … Ihr Schweber muß in diesem Orkan abgestürzt sein, sagte der freundliche Mann in Cattan. Unsere beiden Meteorologen behaupten, weder auf Terra noch hier jemals einen Orkan von dieser Stärke und Geschwindigkeit beobachtet zu haben. Tofir und Renoir können abgeschrieben werden und …


  Achmed Tofir hatte inzwischen auch seinen Sender klar. Es machte ihm Vergnügen, sich in diese Funkunterhaltung einzumischen und zu sagen: Das laßt man lieber schön bleiben, sonst müßtet ihr uns wieder in die Liste der Lebenden neu eintragen. Peilt uns mal schneller als sonst an, ja?


  Er konnte verstehen, daß man nicht glauben wollte, sie seien trotz Orkan am Leben, und er konnte ihnen nicht erklären, wie sie den Orkan durchflogen hatten. Die Wahrheit durften weder er noch Renoir erzählen. Zeitlebens würde man sie dann für ausgekochte Lügenbolde halten. Darum ließ er sich nicht darauf ein, einen Bericht abzugeben.


  Los, peilt uns an! Holt uns ab! Der Schweber existiert nicht mehr. Sein Konverter ist ein paar Sekunden nach unserer Landung hochgegangen. Um ein Haar hätte uns die Strahlung gegrillt.


  Sie mußten nun glauben, daß sie noch lebten. Die Ortungsstation in Cattan erfaßte ihren Standort. Als die Männer dort die Position in die Karte von Deluge eintrugen, wurden sie wieder stutzig.


  Zwei unverantwortliche Männer auf dem Mysterious-Kontinent machten mit ihnen üble Scherze!


  Der Schichtleiter brüllte wütend über Funk nach dem Sintflut-Kontinent: Wir werden diesen faulen Witz nicht auf sich beruhen lassen! Zum Teufel, Sie sind ja doch nicht Tofir und Renoir, sonst könnten Sie doch nicht knapp hundert Meter vor dem Eingang zu den beiden A-Gravschächten stehen!


  Knacks! machte es im Funk. Cattan hatte abgeschaltet, aber nicht die Experimentiergruppe in der Maschinenhöhle. Die Männer dieser Gruppe waren überzeugt, daß sie es mit Tofir und Renoir zu tun hatten. Unter ihnen fehlten nur zwei Mann  diese beiden  und sie waren auch die einzigen, die sich von Cattan nach Deluge unterwegs befanden, als die Orkanwarnung gegeben wurde.


  Dann brauchte niemand die Vermißten abzuholen.


  Sie kamen aus eigener Kraft. Frisch sahen sie nicht aus, und gesprächig waren sie auch nicht. Das war auch unmöglich, weil sie sich in einem fort ständig zuprosteten und auf ihr Leben tranken.


  


  *


  


  Die Dunkelwolke im Sternbild des Schwans war eine galaktische Raumschifffalle.


  Die COL, der 400-Meter-Kreuzer der Planet-Klasse, trieb nach der Transition im freien Fall dahin, während Ingenieure und Techniker sich verzweifelt bemühten, immer neue Gitter und andere Filter zwischen Endstufe und Bildschirm anzubringen, in der vagen Hoffnung, endlich wieder einen Ausblick zu haben, der ihnen optisch anzeigte, ob sich das Schiff wirklich in der Nähe einer Radiosonne befand.


  Ren Dhark in der Zentrale der COL war der Pol, der unverändert stark Ruhe und Gelassenheit ausstrahlte, ließ sich seine Sorge über das eigenartige Verhalten des energetischen Schutzschirmes nicht anmerken.


  Die Belastung durch Fremdenergie stieg und fiel in beinahe regelmäßigen Intervallen, obwohl alle Zusatzkonverter angefahren worden waren und das Prallfeld mit mehr als 200 Prozent belieferten. Die Gefahr, in der sie sich befanden, war allem Anschein nach noch nicht lebensbedrohlich, aber wenn sie nicht bald in die Lage kamen, über eine der Ortungen exakte Daten hereinzuholen, konnte diese Dunkelwolke zur Falle für die COL werden.


  Der Funk meldete sich wieder.


  WEGA und TRIFID senden immer dringlichere Hilferufe aus. Die Schiffe fragen, wo wir bleiben. Was soll geantwortet werden?


  Ren Dhark seufzte.


  Egal wo und wann es war, wenn es galt Entscheidungen von Bedeutung zu treffen, dann fragte man ihn. Es gab nicht viele Menschen in seiner Umgebung, die selber einmal gern etwas bestimmten und damit auch die Verantwortung übernahmen.


  Antworten Sie, daß wir so schnell wie möglich kommen. Unsere Lage mit keinem Wort erwähnen! Die Besatzungen vertrösten! Wer ruft um Hilfe? Die Stammmannschaft oder diese meuternden Haufen?


  Die alten Kommandanten. Auf beiden Raumern haben die Schulungsgruppen aufgesteckt …


  Er beobachtete wieder vom Pilotsitz aus. Der zeitliche Abstand zwischen den einzelnen Maxima der Schutzschirmbelastungen verkleinerte sich allmählich. Noch bewegten sich die Differenzen im Sekundenbereich, aber was würde geschehen, wenn die Unterschiede Minutenspannen betrugen.


  Dhark konnte sich nicht erklären, was im Raum und in relativer Nähe des Kreuzers vor sich ging. An die eigene so schnell ausgesprochene Vermutung kurz nach der Transition glaubte er nicht mehr so recht.


  Ein unsichtbarer Radiostern, selbst wenn er riesengroß war, benahm sich mit seiner Masse gegenüber dem galaktischen Verband wie ein Stäubchen zu einem Gebirge.


  Wie konnte es dann möglich sein, daß die Strahlungsintensität dieses Radiosterns nicht nur alle übrigen Sonnen abdeckte, sondern auch das Prallfeld der COL in unerklärlicher Weise belastete?


  Wieder war das Maximum erreicht. Ren Dhark nahm erneut Zeitvergleich vor.


  3,2 Sekunden waren abzuziehen.


  Nun rief er den Funk. Anruf an die Suchgruppe. Man soll versuchen, uns über die Funk-Ortung auszumachen, in keinem Fall aber das Wagnis unternehmen, in die Dunkelwolke einzufliegen. Betonen Sie das ganz besonders deutlich! Über den Erfolg des Hyperfunk-Anrufes möchte ich unterrichtet werden.


  Aber eine Verbindung zu der Suchgruppe vor dem Kohlensack in der Milchstraße gab es nicht.


  Wie WEGA und TRIFID war auch Dharks Schiff vom offenen Teil der Galaxis abgeschnitten.


  Dann wollten die Ingenieure und Techniker ihr Kombinationsspiel mit Filtern und Gittern an den Bildschirmen aufheben. Ren Dhark traf sie schwatzend an. Kein Mann rührte einen Finger. Schlagartig verstummte das Gespräch, als man ihn bemerkte. Seine Stimme klirrte, als er die Fachleute scharf ansprach. Einige wurden blaß, andere rot. Dann flackerte in allen Augen kreatürliche Angst.


  Ren Dhark hatte unmißverständlich erklärt, daß man verloren sei, wenn nicht bald ein Resultat vorliegen würde.


  Unter bald verstehe ich, in den nächsten zehn Minuten, meine Herren!


  Der 1. Offizier der COL beherrschte sich meisterhaft. Mit der Routine eines erfahrenen Mannes erledigte er seine Aufgaben. Schweigend räumte er den Pilotsitz, als Ren Dhark sich näherte.


  Bleiben Sie …, sagte dieser.


  Er war sich klar, mit dem Einflug in die Dunkelwolke zu viel gewagt zu haben. Aber er dachte nicht daran, aufzugeben, solange noch ein Funke Energie in ihm war.


  Die POINT OF war im solaren System vermißt  und Ren Dhark auf der COL kam nicht wieder. Der Traum, einmal das Universum zu durchforschen und die viele Millionen Galaxien als die Leuchtkörper anzusehen, die seinen Weg ins All hinein aufhellten, der Traum ging in der Dunkelwolke im Schwan zu Ende. Ein Traum, der über die ersten Sekunden seiner Existenz nicht hinausgekommen war.


  Jetzt arbeiteten Ingenieure und Techniker wie verrückt an der Bildschirm-Anlage. Die Angst saß jedem einzelnen im Nacken, und die Angst hinderte sie daran, logisch zu denken.


  Ren Dhark ging in Gedanken noch einmal die ihm bekannten Einzelheiten durch. Es waren nur ein paar.


  Alle Ortungen und die Bildschirm-Anlage der COL waren ausgefallen. Hyperfunk-Kontakt zu seiner Suchgruppe vor der Dunkelwolke war nicht zu bekommen. Aber …


  und hier stutzte Dhark! Es bestand Funkverbindung zu den zwei entführten Kreuzern WEGA und TRIFID, wenn auch dieser Kontakt miserabel war.


  Er konnte von sich nicht sagen, Experte auf dem Gebiet des Gesamt-Funks zu sein, wenngleich er neben Arc Doorn der einzige Mann war, der über die Technik der Amphis und der Mysterious den besten Überblick hatte.


  Aber er verfügte über Intuition, die sich unerklärlicherweise oft dann bei ihm bemerkbar machte, wenn die Situation aussichtslos schien.


  Der Funkkontakt zu WEGA und TRIFID steht …, halblaut sprach er die Worte.


  Ren Dhark grübelte. Krampfhaft überlegte er, ob es mit Hilfe einer Frequenz, gleichgültig welcher, eine Möglichkeit gab, nach draußen zu sehen. Aber diese Möglichkeit mußte schnell gegeben sein. Sehr schnell.


  Er war im Begriff, den Funkingenieur der COL zu rufen, als er angesprochen wurde. Der Leiter der Techniker- und Expertengruppe stand vor ihm und trat von einem Fuß auf den anderen. Sein Gesicht drückte Unsicherheit und Ratlosigkeit aus. Dhark konnte sich denken, was dieser Mann ihm sagen wollte.


  Wir kommen nicht klar. Wir …


  Er war konsterniert, als Ren Dhark sich abrupt drehte und ihn stehen ließ.


  Wie sollte er wissen, daß Dhark glaubte, in diesem Moment einen Weg gefunden zu haben, die geschlossenen Fenster der COL wieder zu öffnen, um in den Raum hineinsehen zu können?


  Intuition?


  Das wäre das letzte gewesen, worüber sich Ren Dhark Gedanken gemacht hätte. Dann stand er vor dem Funkingenieur. Der hockte vor dem großen Oszillo und beobachtete das Kommen und Gehen leicht verzerrter Amplituden.


  Mangolth, wir haben doch mit der TRIFID und WEGA Funkverbindung. Jetzt überlegen Sie mal schnell. Gibt es eine Möglichkeit, über eine Frequenz nach draußen zu sehen? Gibt es zweitens die Möglichkeit, dieses Projekt innerhalb von zwanzig Bordminuten bis zu einer halben Stunde zu realisieren? Sie haben doch verstanden, was ich meine?


  Mangolth war bereit zu schwören, in seinem ganzen Leben noch nie so durchdringend angesehen worden zu sein wie in diesem Moment. In Ren Dharks Augen lag suggestive Kraft, und die strömte zu ihm. Sie ergriff von ihm Macht. Sie zwang ihn alle Angst um sein Schicksal zu vergessen.


  Was hatte Dhark gefordert?


  Hinter seiner Stirn entstanden Schaltpläne. Sie waren nur teilweise vollständig. An der giantischen Funktechnik und ihrer Geräte wurde auf Terra zurzeit noch geforscht. Bisher war es nicht möglich gewesen, sich einen exakten Überblick zu verschaffen. Und Ren Dhark verlangte, daß man mittels dieser vielen Unbekannten oder trotz der unbekannten Größen in einem unwahrscheinlich kurzen Zeitraum etwas vollkommen Neues schaffen sollte.


  Besteht eine Möglichkeit? Sehen Sie überhaupt eine? Ja oder nein?


  Das war der weißblonde Mann, der so oft schon in seinem jungen Leben innerhalb von Sekunden Entscheidungen hatte fällen müssen, deren Folgen auf Jahre und Jahrzehnte hinaus wirksam blieben.


  Mangolth sah hinter seiner Stirn immer noch Schaltpläne, aber er sah auch die Lücken. Er fühlte den Blick seines Kommandanten mit suggestiver Kraft auf sich ruhen. Er spürte wie etwas Existenzielles den Zwang, der ihm einhämmerte: es muß möglich sein! Es muß …


  Dhark, es könnte …


  Der andere unterbrach ihn. Das ist keine klare Antwort, Mangolth. Ja oder nein?!


  Der Funkingenieur strich sich einmal über den Kopf, schloß dabei kurz die Augen und blickte dann Dhark offen an. Es gibt meines Wissens nur eine Möglichkeit. Theoretisch …


  Verwenden Sie Ihre theoretischen Kenntnisse in der Praxis, Mangolth! Das war keine Zurechtweisung. Das war eine Aufforderung, das letzte an Können aus sich herauszuholen. Es war noch mehr als das: Eine Welle unmeßbaren Optimismus schlug über Mangolth zusammen, riß ihn aber nicht wie eine Welle in die Tiefe, sondern trug ihn auf dem höchsten Punkt ihres Wellenrückens dahin!


  Dhark, es muß klappen! Eine Frequenz des Hyperfunks als Trägerwelle. Eine …


  Dieses Prinzip wird doch bei den überlichtschnellen Ortungen benutzt und …


  Einer unterbrach den anderen.


  Stimmt, aber nicht ganz! Die giantischen Ortungen arbeiten mit zwei Hyperfrequenzen. Eine davon ist die Trägerwelle, die andere bringt mit ihrer Echowirkung auf der ersten Frequenz die Werte herein. Dieses System hat uns jetzt im Stich gelassen. Ich glaube auch zu wissen, warum. Vorhin habe ich die verzerrten Blips auf meinem Oszillo beobachtet und mir die Verzerrungen nicht erklären können. Aber jetzt. Nur würde es zu weit führen, alles zu erläutern …


  Mangolth, was wollen Sie denn versuchen? Mann, es geht um jede Sekunde. Die COL rast mit immer größer werdender Fallgeschwindigkeit auf irgend etwas zu. Etwas, das heimtückisch und gefährlich sein kann! Also?


  Der Funkingenieur riß sich zusammen. Ein Bündel sich in den Frequenzen ähnlicher Hyperwellen. Darin eingepackt, und durch Richtungsgitter vorher polarisiert, eine elektromagnetische Welle zwischen 7.10-5 bis 4.10-5 Zentimeter  also sichtbares Licht. Aber ein Haken ist dabei, Dhark. Wir brauchen dafür Energie noch und noch. Und damit siehts bei uns doch zurzeit nicht gut aus. Ich habe gehört, unser Schutzschirm würde …


  Das lassen Sie meine Sorge sein, Mangolth. Wie lange brauchen Sie, um diese Versuchsreihe betriebsklar zu haben?


  Zu seiner Überraschung sagte der Ingenieur. Das erfordert nur ein paar radikale Umschaltungen. Das ist nicht so schlimm. Der Aufbau der Richtungsgitter, in der die getragene Welle polarisiert wird, kostet auch nicht viel Zeit. Aber, wie zum Teufel, kriegen wir das Echo dann auf die Bildschirmanlage? Die wird doch auf dieses Prinzip hin gar nicht ansprechen …


  Neue Schwierigkeiten, an die Ren Dhark nicht im Traum gedacht haben würde. Er warf einen Blick auf den Zeitgeber. Dann deutete er darauf. Mangolth, vielleicht besteht unsere Chance noch 30 Minuten lang. Schaffen Sie es in der Hälfte der Zeit! Ich schicke Ihnen ein paar Männer herüber, die glücklicherweise noch die Kunst beherrschen, eigene Gedanken und Ideen zu entwickeln. Und eins noch: Funkstille! Keinen Ruf der TRIFID oder WEGA beantworten, bis wir wieder nach draußen sehen können und endlich wissen, in welcher Falle wir stecken!


  Okay …, murmelte Mangolth, und als er sich umdrehte, fragte er sich, aber so leise, daß es niemand verstehen konnte: Nun sag mir bloß mal einer, wie Ren Dhark auf die Idee gekommen ist, über den Funk nach draußen zu sehen?


  Ren Dhark hätte ihm darauf keine Antwort geben können.


  


  *


  


  Jos Aachten van Haag, kurz Jos genannt, weil sein vollständiger Name viel zu lang war  und unter C 3 einer der besten Agenten der GSO , war auf der Flucht.


  Dreiunddreißig Jahre jung, gute Figur, kurz geschnittenes braunes Haar, helle, ewig wache Augen, die sehr viel sahen, und das gewisse Etwas an ihm, das Frauen an einem Mann so gern mögen. Dabei war er keine Schönheit. Auffallend die hohe Stirn, der weit zurückliegende Haaransatz, der sein schmales, langes Gesicht noch länger wirken ließ. Beide Schläfen waren nach innen gewölbt. In diese Höhlungen hätte leicht ein Drittel eines Ping-Pong-Balles gepaßt.


  Er hing in Kairo fest. Im letzten Moment war er in Bombay Wassil Wassillowitchs Agenten entkommen. Den Plan, sich bei diesem Bankier mit einem leistungsfähigen Blaster auszurüsten, hatte er fallen lassen müssen, weil man ihm nach dem mißglückten Attentat im India-Palace mit allen Mitteln in den Hades schicken wollte. Ohne die Unterstützung einiger robonischer Freunde hätten die anderen auch ihr Ziel erreicht. Den Robonen verdankte er es, mit dem letzten Frachtschweber, der Kairo als Ziel hatte, Bombay auf französisch Ade zu sagen.


  Es war eine Himmelfahrt gewesen. Dreimal hatte er damit rechnen müssen, entdeckt zu werden, aber jedes Mal war im letzten Moment die Gefahr an ihm vorbeigegangen. Der Landezeitpunkt in Kairo war um 3 Uhr morgens. Als er sich aus dem Lastschweber heimlich entfernte, hatte es ihn verwundert, wie leer der Hafen war. Das wunderte ihn längst nicht mehr.


  Er saß Ibrahim ben Dorrha gegenüber, dem Sudanesen mit den Kilo-Lippen. Deshalb nannten ihn seine Kollegen in der GSO auch nur Kilo, und er machte sich herzlich wenig aus diesem Spitznamen.


  Jos fragte nicht, wo Ibrahim ben Dorrha den wunderbaren Mokka aufgetrieben hatte. Er trank ihn mit Genuß. Er hörte zu und fluchte hin und wieder aus vollem Herzen. Die Galaktische Sicherheits-Organisation bestand nicht mehr. Bernd Eylers war verschwunden. Verschwunden waren aber auch Ren Dhark mit der COL und einem Haufen anderer Raumer der TF, und Dan Riker mit der POINT OF, dem Flaggschiff der Terranischen Flotte!


  Wer ist der große Unbekannte, Kilo? fragte Jos, als sein Gastgeber schwieg, der seine fantastischen Beziehungen in Kairo hatte spielen lassen, um Jos ein anderes Gesicht und vor allen Dingen eine andere Figur zu geben. Sogar sein Tonfall hatte sich verändert. Wenn er sprach, kam sich Jos selber als Fremder vor. In den Spiegel wollte er nicht mehr sehen. Ein Biokosmetiker hatte seinem lang gestreckten Gesicht Eiform gegeben und ihm einen Kugelbauch zugelegt. Dazu noch O-Beine.


  Jos tat sich in dieser Bio-Maskerade selbst leid. Aber wenn er daran dachte, daß er zwei Tage und zwei Nächte in Bombay gejagt worden war und erst im letzten Moment Wassillowitchs Kerlen entkommen konnte, dann begann er sich in seinem neuen Aussehen zu gefallen.


  Ibrahim ben Dorrha hatte auf seine Frage nur mit den Schultern gezuckt. Dann sagte er zögernd: Wassillowitch, oder vielleicht G. S. Ready …?


  Erste Garnitur, aber mehr auch nicht. Nein, das glaube ich nicht. Wer steckt hinter dem Kode: Nummer eins? Ich habe in Bombay davon gehört, und ich weiß, daß aus Alamo Gordo ein verschlüsselter Spruch rausgegangen ist, in dem von Nummer eins die Rede war. Damit bin ich aber schon mit meinem Wissen am Ende. Übrigens, Kilo, sind wir hier sicher?


  Er sah sich um. Das kleine Appartement im Hochhaus am Nil war einfach eingerichtet. Wie seine Vorfahren geschlafen hatten, so schlief auch Ibrahim ben Dorrha auf Decken, die auf dem Boden ausgebreitet lagen. Eine Sitzbank aus Plastik und ein Tisch aus dem gleichen Material waren neben einem Schrank das einzige Mobiliar in dem lichtdurchfluteten nicht besonders großen Raum.


  Ibrahims Faltengesicht legte sich noch ein paar hundert Falten mehr zu, als er verschmitzt lachte und dabei erklärte: Der Prophet hat nie einen sichereren Zufluchtsort gehabt als du, Jos.


  Hoffen wirs …, meinte der ewig mißtrauische Jos, der in letzter Zeit mehrfach bewiesen hatte, daß er zu dem Typ Mensch gehörte, der eiskalt alles auf eine Karte setzt, dabei aber die allerletzte Grenze, hinter der der Tod steht, nie überschreitet.


  Ibrahim ben Dorrha hatte ihn aus dem Bestand des GSO-Rayons Kairo mit erstklassigen Blastern versorgt, aber nur der Paraschocker war harmlos. Der andere in jedem Fall tödlich.


  Die GSO in Kairo bestand nicht mehr. Hier wie in allen anderen Rayons hatte man sofort die Konsequenzen gezogen, als sich herausstellte, daß in der Zentrale in Alamo Gordo plötzlich unbekannte Menschen Anweisungen gaben und Bernd Eylers, der Chef, sich nicht mehr auf den Bildschirmen zeigte.


  Die Spekulation von Nummer eins, dem berüchtigten und geheimnisvollen Unbekannten, war in diesem Punkt gegen ihn wirksam geworden.


  Die GSO befand sich plötzlich auf Terra im Untergrund.


  Verbindung noch mit Kapstadt, Kilo? Oder mit Tschad-City? Jos Wissensdurst war unstillbar.


  Der Sudanese hob beschwörend die Hände. Gerade aus diesen beiden Städten plötzlich keine Nachricht mehr. Da war auf einmal Schluß. Ich rechne damit, daß dort von der GSO keiner mehr lebt.


  Die Nachrichten kamen.


  Unruhen in Asien. Unruhen in Europa. Norman Dewitts beschwörender Aufruf, wieder die Arbeit aufzunehmen. Seine Versprechungen, in wenigen Tagen könnte dann die Versorgung der Menschen mit dem Wichtigsten gewährleistet werden.


  Wenigstens einer, der klar auf Ren Dharks Seite steht und nicht versucht, ihm in den Rücken zu fallen, stellte Ibrahim ben Dorrha fest.


  Jos lauschte den Meldungen.


  Unruhe in Nordamerika. World-City ein brodelndes Pulverfaß. Auch in Australien demonstrierende Arbeiter und die ersten Sabotageakte …


  Gleichzeitig lauschten Jos und der Sudanese. Ibrahim ben Dorrhas Vipho meldete sich mit Alarm. Er holte es aus seiner Tasche. Der Bildschirm blieb grau, nur der Lautsprecher arbeitete.


  Eine Folie soll aus dem Buch des Lebens verschwinden!


  Ibrahim ben Dorrha und Jos Aachten van Haag sahen sich überrascht an. Rückfragen zu stellen, war zwecklos, denn der unbekannte Warner hatte abgeschaltet.


  Einer von ihnen beiden sollte verhaftet werden!


  Wer?


  Ibrahim ben Dorrha wußte es:


  Ich! Du bist hier sicher, Jos. Dich erkennt kein Mensch wieder. Deine Papiere sind okay. Hier … Ein Stapel Folienzeichnungen lagen in der Ecke. Die verstreute er ringsum vor Jos. Bauzeichnungen moderner Bungalows im Entwurf und in Ausführung. Der Sudanese, Architekt von Beruf, hielt ihm eine Folie vor. Über diesen Entwurf haben wir gesprochen. Ich verschwinde!


  Jos dachte an seine beiden Blaster und an das Spezialvipho, das er auch durch Ibrahim besorgt bekommen hatte. Und wenn man diese Scherzartikel bei mir findet …?


  Die Warnung des Unbekannten hatte sie viel später erreicht, als beide angenommen hatten.


  Unter Thermobeschuß wurde die Tür zu dem Appartement des Architekten geöffnet.


  Sie schmolz! Hitze stürmte in den Raum. Strahlbahnen zischten herein.


  Sie saßen in der Falle.


  Jos Augen glitzerten. Es war kein Vergnügen, sich dieses Glitzern anzusehen.


  Bei drei beide Hände vor die Augen pressen, Kilo …! zischte er durch das scheußliche Fauchen der Strahlbahnen, die mit ihrer Thermo-Kraft Löcher in die Plastikwand ihres Zimmers schmolzen und eine kleine Hölle in dem Raum erzeugten.


  Jos richtete sich etwas auf, beugte sich zur Seite, hielt einen unbekannten kleinen Gegenstand in den geschlossenen Fingern und warf ihn dann in die Richtung der Appartementtür.


  Eins … zwei … drei!


  Beide preßten ihre Hände gegen die Augen, aber diese Abschirmung war dennoch viel zu schwach, um einige hunderttausend Candela zu absorbieren.


  Jos hatte weitergezählt, obwohl er ebenso stark wie Kilo geblendet war und nur unförmige schwarze Flecken vor seinen Augen herumtanzen sah.


  … zwölf, dreizehn … vierzehn … fünfzehn! Los, Kilo, jetzt müssen wir türmen!


  Sie hörten vom Flur her Heulen, Schreien und Stöhnen.


  Sie tasteten sich zur geschmolzenen Tür. Darüber vergingen ein paar Sekunden. Durch Tränenschleier begannen sie verschwommene Gegenstände zu erkennen. Ganz langsam wurde es um sie herum wieder heller. Aber die Blendung ließ nur allmählich nach.


  Durch die Tür!


  Sieben oder acht Schatten, die sich bewegten!


  War man mit diesem Aufgebot gekommen, um einen von ihnen zu fassen?


  Ibrahim ben Dorrha verriet, daß seine Vorfahren im Sudan in einer gesunden Gegend gelebt hatten.


  Er konnte wieder sehen.


  Er schockte drei der Kerle, die heulend und schreiend sich im Kreis drehten und die Hände geblendet vor die Augen gedrückt hielten.


  Dann war er arbeitslos.


  Jos hatte die übrigen außer Gefecht gesetzt. Jos war noch schneller mit der Abwehr gewesen als er.


  Los, in den Lift!


  Der stand noch oben. Die Tür schnappte hinter ihnen zu. Dann sauste er acht Stockwerke in die Tiefe. Erdgeschoß.


  Hier lauerte niemand auf sie.


  Vorsicht! warnte Jos, der mit seinen Worten sparsam umging. Ich geh vor. Kilo, du läßt dich erst sehen, wenn ich dich rufe!


  Das war ein Befehl.


  Dann passierte Jos die Sensorlichtsperre, die ihm automatisch die Plastikglastür zur Straße öffnete.


  Er sah einen Schnellschweber, Modell Jett. Gerade der fehlte ihm, weil er einen fantastischen Aktionsradius besaß und bis auf 13.000 Meter Höhe stieg.


  Ebenerdig der Ausgang. Draußen heller Sonnenschein. Vom Nil herüber kam der Duft des Wassers. Ein paar Wolken am Himmel. Kleine, strahlend weiße Wolken. Die breite Straße vor dem Wohnblock war leer.


  Bei der Hitze kein Wunder.


  Vor den gegenüberliegenden Blocks zeigte sich auch kein Mensch. Hinter ihm im Haus beherrschte auch der letzte Bewohner seine Neugier und schien nicht zu wagen, seine vier Wände zu verlassen, obwohl es oben im 8. Stock nach dem durchdringenden Heulen und Schreien schlagartig still geworden war.


  Jos blinzelte in die Sonne. Damit strapazierte er seine Augen wieder, die oben in Ibrahims Wohnung durch seine Lichtbombe so stark geblendet worden waren und immer noch schmerzten. Aber es blieb ihm nichts anderes übrig, als sich so zu verhalten.


  Im Jett saßen nämlich zwei Mann, die ihn mißtrauisch musterten. Daß sie Blaster schußbereit hielten, war ihm nicht entgangen. Sie schienen sich ihrer Sache nur nicht sicher zu sein.


  Trottel, dachte Jos trotz seiner gefährlichen Lage, warum habt ihr mit den Burschen oben vor Kilos Tür keine Vipho-Verbindung unterhalten?


  Er mußte bis auf zehn Schritte an ihnen vorbei. Aus der aufgesetzten Brusttasche holte er eine Packung Zigaretten. Notware. Um sie rauchen zu können, brauchte man ein Therm-Feuerzeug. Hier konnte man das Stäbchen nicht einfach zwischen die Lippen schieben, es drehen und dann schon rauchen, weil es brannte.


  Also Jos hatte kein Therm-Feuerzeug. Das hatte er den beiden mißtrauisch lauernden Kerlen bewiesen, durch Gesten und durch seinen Gesichtsausdruck.


  C 3, einer der besten Agenten der GSO, riskierte mal wieder einen hohen Einsatz.


  Er ging mit der Zigarette zwischen den Fingern auf den Jett zu, nickte freundlich und sah darüber hinweg, daß das Mißtrauen der beiden Männer immer größer wurde.


  Vielleicht waren sie sich ihrer Sache nur deshalb so unsicher geworden, weil er ein neues Gesicht hatte, dreist auf sie zuging und sie um Feuer bitten wollte.


  n Tag, sagte er salopp und beugte sich zum geöffneten Plastikfenster herab, dürfte ich mal um Feuer bitten? Ich habe mein Therm-Feuerzeug …


  Verschwinde! wurde er angefaucht, daß er sich ruckartig aufrichtete und wie jemand, der die neue Situation nicht versteht, sagte: Ich habe wirklich kein Therm-Feuerzeug bei mir …, und hatte blitzschnell die Zigarette zwischen seine Lippen gesteckt und seine Hände in die Taschen geschoben.


  Wenn Sie jetzt nicht verschwinden …


  Man hielt ihn bestimmt nicht mehr für Jos Aachten van Haag. Der dunkelbraune, hagere Kerl am geöffneten Fenster fuchtelte in seiner Wut mit dem Blaster in der Gegend herum, der andere am Steuer ließ seine Waffe sinken und wollte auch ein paar nette Worte sagen.


  Er kam auch nicht mehr dazu.


  Jos hatte es sich bequem gemacht. Er ließ den Schocker in seiner erstklassig gearbeiteten Hosentasche, die nur deshalb so groß ausgefallen war, um einen Blaster darin unauffällig zu verbergen.


  Er schoß aus der Tasche! Die Emissionsanzeige stand bei 75 Prozent. Das garantierte zwölf bis zwanzig Stunden traumlosen Schlaf. Wenn man die Kerle, die oben vor Kilos aufgeschmolzener Appartementtür lagen, nicht abholte, dann schliefen diese genauso lange.


  Er drehte sich um und rief: Kilo!


  Der Sudanese mußte an der Sensorlichtsperre manipuliert haben, denn das schwere Glas-Plastikportal des Hausblocks stand nach wie vor weit geöffnet.


  Ibrahim ben Dorrha, Architekt und bis zur Invasion millionenschwer gewesen, kam in großen Sätzen herangeflogen. Jos war damit beschäftigt, die Schläfer aus dem Jett zu entfernen. Er besaß dazu eine Geschicklichkeit, mit der er jedem Taschendieb von Format Konkurrenz machte. Ibrahims Blick wurde starr, als er sah, wie Jos diese beiden dunkelbraunen Burschen ausplünderte, aber er sagte nichts.


  Einsteigen! Ich fliege den Jett, Kilo!


  Und wenn er gesagt hätte: Wir rauschen ab in die Hölle! ben Dorrha hätte keine Sekunde gezögert. Ihm war ein Licht aufgegangen, weshalb die GSO-Zentrale in Alamo Gordo das Rayonbüro in Bombay mit ungewöhnlich weitreichenden Vollmachten ausgestattet hatte.


  Das Büro hatte aus einem Mann bestanden, Jos Aachten van Haag, der gerade den Jett hochzog und zufrieden grunzte, weil man vor dem Einsatz den Konverter neu beschickt und dabei auch die Notreserve Plasma nicht vergessen hatte. Die ionisierte Gasmenge, die zum Teil ihre Elektronenhülle verloren hatte, reichte allein aus, dem Jett eine Flugstrecke von 3500 bis 3800 Kilometer zu garantieren.


  Kairo wurde unter ihnen immer kleiner. Libyens Kornkammer schob sich am Horizont in ihr Blickfeld.


  Mach das Loch dicht! schrie Jos seinem Begleiter zu. Sonst reißt uns der Sog noch raus!


  Der Nil und sein großes Delta wurden mehr und mehr zu einem Rinnsal; das Mittelmeer beherrschte die gesamte linke Seite. Jos ging auf Gipfelhöhe. Er grinste vergnügt. Bevor Ibrahim ben Dorrha ihn fragen konnte, sagte er schmunzelnd: Die werden nie mehr einem Mann, der sie um Feuer bittet, Feuer für seine Zigarette geben …


  Kilo verstand kein Wort. Der hagere, schlanke Sudanese mit den tausend Falten im Gesicht und dem ungewöhnlich wulstförmigen Lippenpaar, war ratlos.


  Wer würde nie mehr … und warum, um alles in der Welt, nicht …?


  Jos hatte schon wieder vergessen, was er gesagt hatte. Kilo, wie wärs mit einem Rutsch nach Alamo Gordo?


  Trocken erwiderte der Sudanese: Ich habe erst gestern Abend gebadet!


  Jos war auch nicht daran interessiert, auf halben Weg über dem Atlantik in den Ozean zu fallen. Demonstrativ deutete er auf die Leistungsanzeige des Jett-Konverters. Der Schweber schaffts, Kilo, oder soll ich dich vor Tanger absetzen? Jetzt hast du noch einen Wunsch frei. Wenn wir über dem Atlantik sind, heißts nur noch, stur Kurs Alamo Gordo …


  Diese Zielstrebigkeit, die nach des Sudanesen Ansicht mit zu viel Leichtsinn gemischt waren, ging ihm unter die Haut. Er legte einige Dutzend Falten mehr in sein Gesicht, ließ durch eine unnachahmliche Mundbewegung die Lippen noch wulstiger erscheinen, so daß Jos ungewollt herausplatzte: Mensch, Ibrahim, jetzt sind es anderthalb Kilo! Wie machst du das nur?


  Der Sudanese legte sich tief ins Polster. Was er hatte sagen wollen, schluckte er hinunter. Statt dessen sagte er aus vollem Herzen. Dich soll der Teufel holen, Jos! Okay, ich fliege mit, auch wenn ich heute schon wieder baden muß …


  Na ja, meinte Jos gemütlich und anzüglich zugleich, an Seifeverbrauch und Kosmetika stand der Sudan ja schon immer an letzter Stelle!


  Ibrahim musterte den anderen nachdenklich, um dann zu fragen: Sag mal, Jos, führst du immer diese große Schnauze? So muß man es schon benennen, denn das Wort Mundwerk zu benutzen, wäre unverantwortliche Untertreibung.


  Jos Aachten van Haag wurde plötzlich ernst.


  Kilo, sagte er eindringlich, das kommt stets auf die Lage an. Mit Wassil Wassillowitch habe ich auf seiner weltberühmten Party vor ein paar Tagen nicht anders gesprochen. Hätten die Umstände ein anderes Vorzeichen aufgewiesen, dann wäre es ebenso gut möglich gewesen, daß ich ihm nicht den kleinsten Anlaß gegeben hätte, in der Unterredung mit mir den Wunsch zu verspüren, mich in der Luft zu zerreißen. Wenn wir länger zusammenbleiben, dann wirst du schnell herausbekommen, wann ich meine Großschnauze benutze und weshalb. Okay, jetzt fliegen wir erst mal nach Nordamerika. Hoffentlich fischen nicht ein halbes Hundert Radarstrahlen nach uns …


  Daran denkst du auch einmal, Jos?


  Nur zufällig, sagte er leichthin, sonst überlasse ich das Denken immer den anderen, und setzte nun seine Zigarette mit einem Thermfeuerzeug in Brand, um mit Genuß zu rauchen.


  


  *


  


  Die POINT OF befand sich längst nicht mehr im Sonnensystem. Pluto lag weit hinter ihr. SOL war zu einem winzigen Lichtpunkt geworden, nicht größer als der von der Distanzmessung erfaßte Pyramiden-Raumer, der mit unveränderter Geschwindigkeit durch den leeren Raum trieb.


  Einiges an Bord der POINT OF hatte sich geändert. Die Ortungen in der Zentrale und der Funk-Z arbeiteten wieder exakt, auch der Raum-Controller, aber nach wie vor lag der gesamte Funk lahm. Mit anderen Worten, alle Aggregate liefen störungsfrei  alle Funkantennen in der Unitallhaut des Ringraumers emittierten, aber am Absorberschirm der Synties, von denen das Schiff unentwegt begleitet wurde, blieben selbst Hyperfunksendungen hängen.


  Es war unmöglich, mit der Erde und dem Pyramidenschiff Kontakt aufzunehmen, das sich nach seinem Verhalten in Not befinden mußte und nicht mehr in der Lage war zu transistieren.


  Die Stimmung an Bord war seit dem letzten Telepathiekontakt mit einem oder mehreren Synties nicht besser geworden, wenngleich man die Rückkehr des Flash-Piloten der 025 mit Jubel begrüßt hatte. Diesen Mann in dem kleinen Beiboot der POINT OF war es nicht anders ergangen als der Besatzung. Er hatte plötzlich buchstäblich im Dunkeln gesessen und glauben müssen, sein Testament machen zu dürfen, bis er über Telepathie in seinem Kopf die Synties gehört hatte.


  Dan Riker und Janos Szardak unterhielten sich in der Zentrale wieder einmal über diese rätselhaften Tropfenwesen, die in dem Fall Pyramiden-Raumer, der nach einer Transition aus unbekannter Richtung im Sonnensystem existent geworden war, gegen die Terraner entschieden hatten, als diese mit der POINT OF versuchten, der unbekannten Besatzung einen Denkzettel zu geben, damit ihnen mal für Jahrzehnte jede Lust verging, die Menschen weiterhin mit ihrem Auftauchen im terranischen Raum zu beunruhigen.


  Der Ringraumer mußte in achtzehn Minuten die Pyramide erreicht haben. Der Kurs lag genau an. Riker und Szardak konnten in Ruhe miteinander sprechen, obwohl wegen der Annäherung im Schiff Alarmstufe I herrschte.


  … die Warnung der Synties damals, als wir sie auf dem Methanplaneten im Col-System mehr oder weniger freiwillig mit Energie aufgetankt hatten und sie diese Höllenwelt verließen, beunruhigt mich heute stärker denn je. Damals fragten sie uns, ob wir keine Ahnung von den tödlichen Gefahren hätten, die heraufziehen würden … Janos, auch Ren, hat diese Warnung nie ganz, ganz ernst genommen. Ich weiß durch seine Worte, daß er in einer Ecke seines Herzens stets gezweifelt hat, ob die Synties mit ihrer Warnung recht hatten. Heute, nachdem die Tropfen uns vorexerziert haben, daß sie, mir-nichts, dir-nichts, in der Lage sind, unsere POINT OF stillzulegen, denke ich über ihre Warnung anders. Wie sagt man doch so treffend? Jemand kriegt kalte Füße! Und die habe ich, wenn ich daran denke, aber … wie sieht diese Gefahr aus? Und warum sagen uns die Synties nicht, was sie wissen? Auf Methan nach der Energiefütterung waren sie voller Dankbarkeit gegen uns, und nannten uns ihre Freunde. Sie haben auch damals schon unsere Gedanken gelesen. Warum denn dieses Verschweigen von Tatsachen, die doch auch für uns lebenswichtig sind?


  Oben auf der Galerie in der Zentrale langweilten sich zwei Offiziere, ein dritter stand unten am Checkmaster und gähnte. Nur Tino Grappa saß mit größter Aufmerksamkeit hinter seinen Ortungen, und ihm entging nichts. Er war zufrieden, daß seine Anlage wieder einwandfrei arbeitete.


  Riker, übernahm Szardak das Gespräch, sind diese Tatsachen wirklich lebenswichtig für uns?


  Wie soll ich das denn verstehen? knurrte Dan und sah ihn unfreundlich an.


  Was würde es uns zum Beispiel nützen, zu wissen, daß das Ende unserer Galaxis bevorsteht, durch … durch eine Explosion, die ihren Anfang im Zentrum der Milchstraße hat? Fliehen? Nach der Galaxis Andromeda? Mit der POINT OF würden wir die 2,6 Millionen Lichtjahre vielleicht schaffen, aber ob die Kugelraumer derartig gewaltige Distanzen in Transitionen hinter sich bringen können, wage ich zu bezweifeln. Also …? Nur eine Hand voll Menschen könnte gerettet werden. Alle anderen würden in der Explosion umkommen …


  Quatsch! wehrte Dan Riker ab. Explosion unserer Galaxis! Und wenn … das Zentrum ist nicht bloß ein paar Kilometer von dem Sonnensystem entfernt. Es würde einige zigtausend Jahre dauern, bis die atomare Flammenfront die Erde erreicht haben würde …


  … oder im gleichen Moment, wenn im Zentrum die erste gewaltige Explosion stattfindet und einige zehntausend Sonnen sich zu einem Glutball verschmelzen, Riker! Dann könnte unter den physikalischen Belastungen das Raum-Zeit-Gefüge aufreißen … dann könnte einer der Hyperspaces zum energetischen Leiter werden, und wie beim Hyperfunk, gleichzeitig und überall in unserer Galaxis eine alle Sterne umfassende Explosion auslösen!


  Ihre Schauermärchen-Theorie hat einen Haken, Szardak, sagte Riker, dem die Vorstellungen des anderen sichtlich unangenehm waren, denn Sie haben sämtliche intelligenten Rassen vergessen, die sich gerade in unserem Spiralraum häuslich niedergelassen haben!


  Ich habe sie in meine Überlegungen einbezogen. Mögen die uns noch unbekannten Rassen sein wie sie wollen, den Lebenserhaltungstrieb tragen alle in sich …


  Riker lachte schadenfroh. Auch die Giants? Der zweite Haken, Szardak! Die Giants geben um ihr Leben keinen Cent!


  Vielleicht sind es gar keine Lebewesen …?


  Fast wütend unterbrach ihn Riker. Wärmen Sie jetzt Tschobes Roboter-Theorie auf, an die er selber nicht mehr glaubt? Schluß mit dem Thema! Tausend Gespräche bringen uns keinen Schritt weiter, wenn uns die Synties nicht verraten, wie die Gefahr, die heraufziehen soll, aussieht! Ende!


  Ihr Gespräch wäre auch durch Grappa unterbrochen worden, der meldete, daß die POINT OF die Distanz von einer Million Kilometer unterschritten habe.


  Damit begann das Manöver, den Pyramiden-Raumer zu bergen, anzulaufen!


  Höchste Gefechtsbereitschaft in beiden Waffensteuerungen!


  Der letzte Mann im Raumanzug der Mysterious, wenn auch mit geöffnetem Helm, der zusammengefaltet über der Schulter hing.


  Knisternde Spannung im Schiff!


  Würde die Pyramide gleich angreifen, wenn sich der Abstand zwischen den beiden Schiffen immer mehr verringerte? Mußte die unbekannte Besatzung nicht an einen erneuten Angriff des Ringraumers denken?


  Riker beugte sich zu den Sprechrillen vor. Die Gedankensteuerung schaltete zur Funk-Z durch. So schnell wie sie eine Verbindung zustande brachte, konnte kein Mensch schalten.


  Morris, versuchen Sie auf allen Frequenzarten Verbindung mit dem lahmen Kahn zu bekommen. Aber sowie die Fremden den Angriff eröffnen sollten, jeden Versuch abbrechen. Klar?


  Verstanden!


  Das Vergrößerungssystem der POINT OF holte die Pyramide regelrecht heran. Das eigenartige Schiff in seiner grauen Hülle nahm fast den gesamten Inhalt der Bildkugel in Anspruch. Die ersten Einzelheiten waren zu erkennen: Schleusen in verschiedener Form, deren Stoßstellen durch Metallüberlappung verdeckt waren.


  Überall in der POINT OF, wo Männer Dienst machten, waren die nur dreißig Zentimeter durchmessenden Bildkugeln aktiviert, und brennende Blicke tasteten diese anomal wirkende Konstruktion eines Raumschiffes ab.


  Tino Grappa, der bei seinem ersten Dienst hinter den Ortungen gefiebert und seine Nervosität gleich einem superstarken Sender ausgestrahlt hatte, sagte jetzt mit der Gelassenheit eines uralten und erfahrenen Routiniers: Distanz 250.000 Kilometer!


  Unwillkürlich schmunzelten Dan Riker und Janos Szardak. Auf diesem Schiff machte die Elite aller Raumerbesatzungen Dienst. Wenn die Männer auch mal mit Flüchen ihrem Herzen Luft machte, selbst in der Zentrale wurde hin und wieder ein Kraftwort benutzt, um sich Erleichterung zu verschaffen.


  Es war unnötig, bei den Waffensteuerungen WS-Ost und WS-West nachzufragen, ob alles klar sei. Riker erkundigte sich dennoch.


  Weder Clifton noch Rochard hatten etwas zu melden. Nach wie vor waren alle Geschützantennen, die in der Haut der POINT OF gebettet lagen und dennoch durch Molekularveränderung des Unitalls in verschiedene Winkelstellungen gebracht werden konnten, auf Nadelstrahl geschaltet. Acht der 23 kugelförmigen Tanks, die nahtlos waren und zwei Meter Durchmesser aufwiesen, warteten auf den Impuls, um ihre Energien den Antennen der Strahlwaffen zuzujagen.


  Sie rühren sich nicht …, murmelte Szardak.


  Und Glenn Morris in seiner Funkbude scheint mit der Pyramide keine Verbindung zu bekommen. So stur möchte ich auch mal sein. In der Klemme stecken, und dem herankommenden Retter nicht einmal auf Funkanrufe antworten.


  Vielleicht ist auch diese Anlage bei ihnen ausgefallen …


  Das glauben Sie ja selber nicht, Szardak!


  Die Distanz von 100.000 Kilometern wurde unterschritten. Die POINT OF schien der Pyramide zuzurasen, obwohl sie längst mit negativer Beschleunigung flog. Aber der Negativwert war, bemessen an der relativen Geschwindigkeit, so gering, daß der Ringraumer auch jetzt noch hohe Fahrt hatte.


  Bei einer Entfernung von 8000 Kilometern brüllten im Triebwerksraum die gigantischen Mysterious-Aggregate auf.


  Radikal wurde der Ringraumer abgebremst.


  Jetzt erst meldete Glenn Morris über Bordverständigung, daß er keine Antwort erhalten würde.


  Riker im Pilotsitz nickte. Morris mußte es auf der Bildscheibe in seiner Funk-Z sehen.


  Relativ langsames Heranschweben an das unbekannte Schiff.


  Überrascht rief Grappa: Pyramide muß Antrieb abgeschaltet haben. Werte der Energie-Ortung sind schlagartig gesunken.


  Hm … Das war Dan Rikers Reaktion auf diese Nachricht. Seine Fingerspitzen lagen auf den Steuerschaltern des lang gestreckten Instrumentenpultes, jederzeit bereit, den Ringraumer auf Vollast-Sle zu schalten, wenn die Pyramide auf diese Kurzdistanz versuchen sollte, anzugreifen.


  Grappa, halten Sie die Ohren steif. Am besten Dauerverständigung mit unseren Waffensteuerungen. Wenn Ihre Energie-Ortung anmißt, daß in diesem eckigen Schiff plötzlich wieder Konverter anlaufen …


  Er meinte es gut. Er fühlte sich verantwortlich für die Besatzung. Und die war ihm mehr wert als ein unbekanntes Schiff mit unbekannten Intelligenzen an Bord, die sich noch nie den Menschen von einer guten Seite gezeigt hatten.


  Da erinnerte ihn Janos Szardak an die Synties. Dan, die Tropfen werden die POINT OF wieder mit ihrem Absorberschirm zudecken, wenn wir auf Verdacht das Feuer eröffnen wollen. Denken Sie daran!


  Der stieß ein bösartiges Lachen aus. Danke, Szardak! Die hatte ich tatsächlich vergessen. Er nahm nicht den Kopf herum, als er Grappa zurief: Nur Ohren steif halten. Alles andere ist zurückgenommen!


  Minuten vergingen. Die Entfernung schrumpfte immer mehr zusammen. Aber nach wie vor flog der Ringraumer im Schutz seines doppelten Intervalls, das aus zwei dreitausend Meter durchmessenden Kugeln bestand, die zu einem Fünftel ineinander hineinragten. Im Bereich dieser Zone war der künstlich erstellte Miniatur-Weltraum durch Fremdenergie am stärksten belastbar.


  Noch wagte Riker nicht, das untere Intervallfeld abzuschalten. Sein gesundes Mißtrauen ließ ihn nicht leichtsinnig werden.


  Wenn die uns jetzt mit ihrem Blauen Feld, diesem hyperenergetischen Magnetstrahl angreifen … na, dann gute Nacht! murmelte Janos Szardak, dem es sonst gar nicht darauf ankam, viel zu riskieren.


  Ebenso knurrig entgegnet ihm Riker: Janos, Sie haben eine ausschweifende, ausgesprochen miserable Fantasie …


  Dann gab es keine Gelegenheit mehr, für eine einzige Bemerkung.


  Abstand 5000 Meter von der Pyramide.


  Ringsum der nachtdunkle Raum. Die Scheinwerfer des Ringraumers hatten das fremdartige Schiff mit ihren grellen Fingern wie eine Beute erfaßt, die sie nicht mehr loslassen wollten.


  Einer der Steuerschalter vor Riker mußte seine Stellung verändern.


  Im gleichen Moment existierte nur noch das obere Intervallfeld um die POINT OF. Obwohl der Ringraumer jetzt nur noch unter einem fünfzigprozentigen Schutz flog, so war diese energetische Abschirmung dennoch um ein Vielfaches stärker als jedes Prallfeld, das von einem anderen Schiff aufgebaut werden konnte.


  Genau 870 Meter über der Pyramide kam die POINT OF im freien Raum zum Stehen. Das hieß, sie hatte mit der dahintreibenden Pyramide die gleiche Geschwindigkeit aufgenommen.


  Von den Ortungen mußte die Bestätigung kommen, was die Bildkugel so plastisch zeigte.


  Grappa meldete alles klar.


  Der Steuerschalter, der vorhin unter Rikers Fingerdruck seine Stellung hatte ändern müssen, fand wieder in seine alte Lage zurück. Irgendwo im Schiff war für Sekunden ein M-Konverter angelaufen. Seine Energiereserven genügten, um das untere Intervall, den Privat-Weltraum der POINT OF, wiedererstehen zu lassen. Wahrscheinlich unterschied sich nur eine einzige Konstante durch eine geringe Veränderung von der Struktur des normalen Raum-Zeit-Gefüges. Und in diesem Bereich befand sich nun der Pyramidenraumer.


  Die Flächenprojektoren auf der Innenseite der Ringröhre begannen durch ihre Ausstrahlung einen schwachen Brennkreis zu erzeugen. Meter um Meter begann die POINT OF zu steigen und der Abstand zur Pyramide wurde größer.


  Schrott-Transporter klar zum Einsatz! Dan Riker wurmte es, daß man sie gezwungen hatte, das Schiff einer ihnen feindlichen Rasse, das Maschinenschaden hatte, zu seiner Heimatwelt zu bringen.


  Pyramide erreicht in wenigen Sekunden inneren Grenzbezirk des unteren Intervalls! meldete Grappa von den Ortungen.


  Im nächsten Moment saß das viele Millionen Tonnen schwere Schiff auf der Innenseite des Intervalls auf, als ob es auf Plastikbeton ruhen würde.


  Klar …, sagte Riker. An Checkmaster: Kurskoordinaten für Flug nach … nach …? Ich habe den Namen dieses Planeten schon wieder vergessen. Wie heißt dieser Planet nur?


  Esmaladan, sagte Szardak.


  Ich kann den Namen nicht behalten, gab Dan ohne Einschränkung zu. Hoffentlich ist das kein schlechtes Omen.


  Janos Szardak nickte schwach. Er wie alle anderen waren von dem Auftrag, den ihnen die Synties aufgezwungen hatten, nicht begeistert. Dieser unbekannte Planet Esmaladan war nach den telepathischen Angaben 3724 Lichtjahre in Richtung auf den Ausläufer des Spiralarms vom Sol-System entfernt.


  Was würde sie dort erwarten, wenn sie mit der Pyramide im Schlepp über jenem unbekannten Planeten auftauchten?


  Hatte Dan Riker nicht soeben von einem Omen gesprochen?


  Janos Szardak atmete schwer. Riker, wir sollen jetzt mal versuchen, mit der Erde Funkkontakt zu bekommen.


  Der war einverstanden. Glenn Morris erhielt den Auftrag. Ein paar Minuten rief die Funk-Z durch: Weder mit Terra, noch mit einer der Raum-Radarstationen ist Verbindung zu bekommen!


  Riker krauste die Stirn. Dann versuchen Sie wenigstens, die COL oder eins unserer Schiffe zu erreichen!


  Auch das klappte nicht.


  Nach wie vor schien die POINT OF unter einem Absorberschirm zu fliegen, der alle Hyperfunksendungen zurückhielt.


  Also auf nach diesem … nach diesem … verdammt, jetzt habe ich den Namen doch schon wieder vergessen!


  Esmaladan.


  Riker winkte über sich selber verärgert ab. Also dahin. Ich bin gespannt, wie lange es noch dauert, bis ich diesen Planetennamen behalte.


  Die POINT OF mit der Pyramide im unteren Intervall nahm Fahrt auf mit Kurs nach Esmaladan, 3724 Lichtjahre tief im Spiralarm …


  Niemand ahnte, was sich inzwischen auf Terra ereignet hatte.


  


  *


  


  Norman Dewitt hatte sein Ziel erreicht!


  Die Raum-Radarstationen unterstanden dem neuen Kommando der Terranischen Flotte. Die wichtigsten Stützpunkte waren fest in der Hand von energischen Männern, die alle Ren Dharks Gegner gewesen waren. Sämtliche überlichtschnellen Sende- und Empfangsstationen wurden durch zuverlässige Leute kontrolliert. Die Schiffskommandanten hatten dem Druck der politischen Lage nachgegeben und sich dem neuen Chef, Harold F. Lloyd, wenn auch zähneknirschend, unterstellt.


  Sie, die gewohnt waren, dem Kommando in Cent Field zu gehorchen, hatten den Raumhafen angeflogen, und dann nichts mehr tun können, als sie verhaftet wurden.


  Sie verschwanden spurlos und wurden durch andere Männer ersetzt, die in Ren Dhark den größten Feind der Erde sahen. Harold F. Lloyd, ein ehemaliger Zerstörerkommandant der Solaren Flotte und jetzt Chef der TF, sah sich auf dem Gipfelpunkt seiner Karriere. Aber der Mann, der die Leitung der GSO übernehmen sollte, fluchte Stein und Bein.


  Die Galaktische Sicherheits-Organisation gab es nicht mehr! Bernd Eylers Entmachtung hatte keinen Erfolg gebracht. Ein unbekannter Geheimbefehl mußte den rund 8500 Agenten der GSO vorgelegen haben, sofort unterzutauchen, falls in der GSO-Zentrale grundlegende, plötzliche Änderungen Tatsache sein sollten.


  Das weitmaschige Nachrichten- und Beobachtungsnetz war nicht mehr vorhanden. Der Mann im Hintergrund, Norman Dewitt, der fest geglaubt hatte, die GSO wie ein Instrument benutzen zu können, war nun allein auf die vielen sich widersprechenden Nachrichten aus allen Teilen der Erde angewiesen. Fast unmöglich, sich ein klares Bild über die Verhältnisse in den einzelnen Erdteilen zu machen.


  Dewitt ließ sich im King Size Hotel in Paris nichts anmerken, als er in einer von Erregung und Triumph geschwängerten geheimen Sitzung der einflußreichsten Männer der Erde mit 19:5 Stimmen zum provisorischen Gouverneur Terras gewählt wurde.


  Er nahm den Auftrag an. Erst dann hatte die Presse Zutritt.


  Am 4. August 2052 gaben die wenigen TV-Sender seine Wahl zum Gouverneur bekannt. Ren Dhark war fürs erste entmachtet!


  Die Spannung im Sitzungssaal im King Size war durch Norman Dewitts Wahl nicht gewichen. Jeder sah in ihm den Partner; noch ahnten die Komplizen nicht, wie fein und wie stark dieser ehemalige Wirtschaftsführer seine Fäden gesponnen hatte.


  Man lauerte darauf, daß die Macht über die Erde jetzt verteilt wurde.


  Der Protektor der Tschad-Zone und des südlichen Afrikas trat neben Dewitt, der sich zwingen mußte, ruhig zu bleiben, während er eine Zigarette rauchte.


  Dewitt, dieser Harold F. Lloyd … wer hat diesen Kerl zum Kommandierenden der TF gemacht? Protektor G. S. Ready sah ihn lauernd an.


  Ich! Dewitt tat zwei Züge und blies den blauen Dunst zur Seite. Was stört Sie daran, Ready?


  Die Kontrolle über alle TV-Sender und sämtliche Hyperfunkanlagen übt Hendgel aus. Der ist doch auch Ihr Mann …


  Dewitts Augen begannen zu glitzern. Ihr Gespräch erregte bei den anderen Aufmerksamkeit. Mißtrauen konnte er im Augenblick noch nicht gebrauchen, aber er wollte sich auch nicht in die Defensive zwingen lassen.


  Ein Fachmann, Ready! Ein erstklassiger Fachmann. Sie entschuldigen mich …


  Verblüfft sah G. S. Ready ihm nach.


  Norman Dewitt kam im Sitzungssaal nicht weit.


  Chio Lugarro und Ma Lun traten ihm in den Weg. Der eine der Besitzer des südamerikanischen Syndikats und der andere Hauptaktionär der Gu-Sho-Corporation im malayischen Gebiet.


  Dewitt, warum steht die Wahl eines Stellvertreters und die der Minister nicht auf der Tagesordnung? Aus seinen Schlitzaugen starrte Ma Lun ihn an.


  Nur eine kurze Unterbrechung …, versuchte Norman Dewitt den ihm unangenehmen Fragen zu entgehen. Sie finden diese Punkte doch unter Ausschußbesprechung aufgeführt. Ich erwarte wichtige Nachrichten. In ein paar Minuten stehe ich wieder zur Verfügung.


  Chio Lugarro hielt ihn am Arm fest. Die Nachrichten laufen Ihnen nicht fort. Können wir bei der Abstimmung Ihrer Stimme sicher sein? Und wieso hat das TV bekannt geben dürfen, daß Harold F. Lloyd das Kommando über die Terranische Flotte erhalten hat? Dewitt, das ist gegen unsere Abmachungen …


  Aber das sind doch nur Handlungen aus der Situation heraus! erwiderte Dewitt mit königlicher Gelassenheit. Ad eins: Es war unser Ziel, nach Möglichkeit den größten Teil der TF in die Hand zu bekommen. Das haben wir erreicht! Ad zwei: Sie wissen selber, wie diese dickschädeligen Raumerkommandanten auf Ren Dhark eingeschworen waren. Sie galt es, unschädlich zu machen. Das gelang auch, aber nur dadurch, daß die TF einen neuen Chef erhielt. Und aus der Zeitnot heraus habe ich … ich weiß, daß es gegen unsere Abmachungen war, aber mir blieb nichts anderes zu tun übrig … und so ist Lloyd augenblicklich noch Chef der TF! Zufrieden? Aber nun müssen Sie mich entschuldigen …


  Sie ließen ihn gehen.


  Die Narren, dachte Norman Dewitt voller Verachtung, Narren, die sich mit ein paar beruhigenden Worten abspeisen lassen! Ihnen war nicht einmal der Gedanke gekommen, daß er sich die angeblich so wichtigen Nachrichten per Vipho hereingeben lassen konnte.


  Es gelang ihm, ohne Aufenthalt den Sitzungssaal zu verlassen. Auf dem Gang standen vier breitschultrige Männer, die ihre Blaster sichtbar zur Schau trugen.


  Dewitts geheime Leibgarde!


  Dewitt verschwand in Aggertrans Büro. Auswertungsstelle der eingelaufenen Nachrichten. Der hagere Mann sah kaum auf. Wortlos schob er dem kaum gewählten Gouverneur einen Stoß Folien zu.


  Wichtig? fragte Dewitt, der keine Zeit hatte, sie zu lesen.


  Alle wie sonst. Tschobe und Anja Field sind uns entwischt. Larsen ist auch nicht zu finden. Gouverneur, haben Sie eine Ahnung, warum man in Berlin so verrückt hinter Shantons Robotköter her ist?


  Dewitt fragte heftig: Den hat man immer noch nicht?


  Nein. Im Werk Kuka-12 ist er ihnen durch die Maschen geschlüpft ebenso wie in B-34. Aber was ist denn?


  Norman Dewitts Gesicht hatte sich vor Zorn gerötet. Machen Sie den Herren in Berlin Dampf. Der Köter muß gefaßt werden, und das so schnell wie möglich, Nachrichten über Jos Aachten van Haag oder Ibrahim ben Dorrha?


  Keine! Beide sind spurlos verschwunden!


  Suche noch intensiver fortsetzen lassen. Aggertran, setzen Sie allen Daumenschrauben an, die jetzt nicht spuren! Ich muß in die Konferenz zurück. Ich wünsche unter keinen Umständen gestört zu werden.


  Da gab der Suprasensor eine Nachricht an Aggertrans Büro durch.


  Die Kreuzer TRIFID, WEGA und ARCTUR melden sich auf Hyperfunkanrufe nicht. Von Ren Dhark und seinem Suchverband keine Spur. POINT OF nach wie vor verschollen.


  Nachdenklich war Dewitt stehengeblieben.


  Die WEGA, ARCTUR und TRIFID waren fest in seinem Plan als nicht zu unterschätzende Machtfaktoren eingebaut.


  Konnten die Kreuzer nicht funken, weil ihnen Ren Dhark auf der Spur war, oder befanden sich die Schiffe in einer Notlage?


  Er kehrte zum Sitzungssaal zurück, und stand dort vor einer unerwartet neuen Lage, General Manager Wassil Wassillowitch, von der Euro-India-Bank hatte einen Punkt der Ausschußbesprechung auf die Tagesordnung gesetzt.


  Die Wahl der Minister, die Norman Dewitt unter allen Umständen hatte vereiteln wollen, war im vollen Gang.


  Er konnte nur gute Miene zum Spiel machen. Er mußte sogar Wassil Wassillowitch gratulieren, als dieser Mann mit überwältigender Mehrheit zum Finanzminister der Erde gewählt worden war. Aber als er ihm die Hand schüttelte, wußte Dewitt, daß der andere einer der ersten sein würde, der aus seiner Umgebung verschwand.


  Und Norman Dewitt vergaß so schnell nichts!


  G. S. Ready, Protektor der Tschad-Zone und des südlichen Afrikas, wurde Minister für Sicherheit und damit automatisch Chef der GSO. Norman Dewitt, der wohl als einziger informiert war, daß es die gut durchorganisierte und mit teilweise erstklassigen Agenten arbeitende Galaktische Sicherheits-Organisation nicht mehr gab, hatte vorher eindeutig erkennen lassen, G. S. Ready seine Stimme für dieses Amt zu geben.


  Alles rangierte unter dem Begriff: Notregierung! In der Verlautbarung, die in einigen Stunden über alle TV-Stationen gehen würde, hieß es:


  In absehbarer Zeit werden in einer allgemeinen und geheimen Wahl der Gouverneur und das Parlament gewählt. Die augenblickliche Zusammensetzung der Regierung ist nur bis zu dieser Wahl befristet. Als erste Aufgabe betrachtet es die Notregierung, daß die durch Ren Dharks dilettantische Maßnahmen gestörte Lebensmittelversorgung binnen weniger Tage sichergestellt wird. Das bedingt sofortige Arbeitsaufnahme. Die augenblicklichen Verhältnisse zwingen die Notregierung, alle Vollmachten zu benutzen und untersagt jede Arbeitsniederlegung, Demonstrationen und Streiks. Ab 12 Uhr Normzeit wird für die nächsten fünf Tage das Standrecht verhängt. Alle engeren Mitarbeiter Ren Dharks werden zu Feinden Terras erklärt und sind vor Gericht zu stellen …


  Und unterzeichnet war diese Verlautbarung mit Norman Dewitt, Gouverneur der Erde.


  Aber er wußte, daß er sein Ziel noch nicht erreicht hatte. Er wollte nicht einen Teil der Macht.


  Er wollte alles  die ganze Erde!


  


  *


  


  In der Dunkelwolke im Sternbild des Schwans kämpfen Funkspezialisten in der COL gegen die Zeit. Die beiden Kreuzer TRIFID und WEGA funkten auf der Not-Hyperfrequenz ununterbrochen um Hilfe, doch ihre zum größten Teil verstümmelt einlaufenden Sprüche ließen nicht erkennen, in welcher Lage sich die beiden 400-Merer-Riesen befanden.


  


  *


  


  In Richtung auf ein unbekanntes System, das 3724 Lichtjahre von der Erde entfernt lag, jagte die POINT OF mit einem defekten Pyramidenraumer im Schlepp. Man hatte es an Bord des Ringraumers aufgegeben, Kontakt mit Terra zu bekommen. Der Absorberschirm der Synties war auf diesem Gebiet absolut.


  


  *


  


  Jos und ben Dorrha dachten nicht mehr daran, Alamo Gordo anzufliegen. Sie hatten über dem Atlantik einen offenen Spruch aufgefangen, der ihnen verdächtig vorgekommen war. Mit Ibrahim ben Dorrahs Einverständnis wurde der Kurs geändert und sie versuchten zurzeit sich nach Alaska zur T-XXX durchzumogeln.


  


  *


  


  Der Metallurge Poul Renoir, der Mann mit der Traumlösung, erlebte seine zweite Sternstunde, als er in der Ringraumerhöhle das Archiv aufsuchte und im Auffangkorb drei Kapseln lagen. In jeder befand sich eine Mentcap, ein winziges Kügelchen; er schluckte sie alle drei. Sekunden später stöhnte er auf. Das Mentcap-Wissen gehörte jetzt ihm. Und er hatte nun erfahren, daß es in der benachbarten Maschinen-Höhle einen Konstrukteur gab, der auf Gedankenimpulse hin arbeiten würde! Damit stand der Abbau des Tofirits auf dem Kontinent 4 kurz bevor. Mit Hilfe dieses Konstrukteurs mußten die erforderlichen Maschinensätze schnell zu bauen sein!


  


  *


  


  Manu Tschobe und Anja Field hatten mit der 023 die Station T-XXX in Alaska erreicht. Bis auf eine kleine Gruppe GSO-Männer war die Anlage menschenleer. Der Afrikaner und die Chefmathematikerin waren keineswegs begeistert empfangen worden. Von ratlosen Menschen umringt, sollten sie auf viele Fragen antworten. Für Tschobe war es eine riesengroße Enttäuschung, zu hören, daß der überlichtschnelle Sender der T-XXX durch Sabotage zerstört worden war. Vor ihrer Ankunft hatte man den Burschen entdeckt, auf dessen Konto die Zerstörung ging. Er lebte nicht mehr. Tschobes Vorhaltungen konnten an dieser Tatsache nichts mehr ändern. Und dann hatten sie an den Empfängern miterlebt, wie in turbulenten Ereignissen sich die politischen Verhältnisse auf der Erde änderten.


  Der Name Norman Dewitt fiel!


  Dann kam die Regierungserklärung aus Paris; unterzeichnet von Dewitt.


  Dewitt? Norman Dewitt? Manu Tschobe fragte gleich zweimal. In diesem Augenblick sah er dumm aus.


  Norman Dewitt gehörte also auch zu der Clique, die Ren Dhark und seine Freunde verraten hatte.


  Mir geht jetzt ein Licht auf, stöhnte der Afrikaner. Er sah die GSO-Leute an. Bissig fragte er: Sagt mal, was habt Ihr damals eigentlich getestet, als aus Europa diese drei Schulungsmannschaften angeliefert wurden und ihr jeden auf Herz und Nieren überprüfen solltet?


  Keine Antwort.


  Manu Tschobe holte tief Luft. Wir alle haben diesem Schuft Dewitt unser Vertrauen geschenkt. Dewitt hat die Kaperung dieser drei Kreuzer geplant gehabt. Verdammt noch mal, seine Rechnung ist wunderbar aufgegangen. Ren Dhark kroch ihm auf den Leim und sucht nun irgendwo zwischen den Sternen seine Kugelraumer. Dann mußte auch noch durch diese verfluchte Pyramide Dan Riker mit der POINT OF starten …


  Weiter kam er nicht. Über die normale Nachrichtenfrequenz wurde gerade mitgeteilt, daß die Kommandanten der TF eine Grußbotschaft an den Gouverneur Norman Dewitt übermittelt hätten.


  Unsere Raumschiffkommandanten …? Dieser Ausruf kam von einigen Seiten. Manu Tschobe und Anja Field gehörten dazu. Ein paar Mann schlugen sich mit der flachen Hand gegen die Stirn.


  Schwindel …!


  Und wenn die Nachricht kein Schwindel ist? fragte ein anderer.


  Tschobe erhob sich abrupt. Dann hat Dewitt unsere alten, vertrauenswürdigen Kommandanten kassiert und sie durch andere Kreaturen ersetzt! Herrgott, gelingt diesem Kerl denn alles? Ist Ren Dhark von allen verraten und verkauft worden?


  Nicht von allen.


  Auf Kurzwelle wurden ein paar Rufe empfangen und dechiffriert. Dharktreue Gruppen, verstreut über den amerikanischen und asiatischen Kontinent, versuchten Kontakt mit anderen aufzunehmen.


  Es gibt also doch noch ein paar Menschen, die Dhark die Treue halten, stellte Anja Field nachdenklich fest. Daß sie und Manu Tschobe auch zu dem Personenkreis gehörten, der laut Regierungserklärung vor Gericht gestellt werden sollte, interessierte sie nicht einmal, geschweige denn, daß sie sich deswegen Sorgen machte.


  Im Funkraum der T-XXX horchte man auf. Die GSO-Leute spitzten die Ohren. Das Kauderwelsch aus dem Lautsprecher klang ihnen vertraut, wenngleich es Spezialkode der GSO war.


  Ingrun verstand den Kode.


  Und ich hatte geglaubt, man hätte Jos in Bombay hochgehen lassen …


  Manu Tschobe war mißtrauisch. Kann das kein Trick sein, Ingrun? Dieser Kode ist doch bestimmt schriftlich in Alamo Gordo hinterlegt.


  Nein! Das weiß ich genau. Eylers hat ihn selber entwickelt, und eigenhändig die vier oder fünf Folien vernichtet … Ein paar Mann sollten nach draußen gehen, um Jos zu empfangen.


  Es war kein Trick der Dewitt-Gruppe. Jos und Ibrahim ben Dorrha, vom langen Flug etwas müde, betraten den Funkraum von T-XXX. Was sich inzwischen in Paris abgespielt hatte, war ihnen bekannt. Sie hatten unterwegs den Empfang laufen lassen. Aber sie hatten in Nordamerika zwei Zwischenlandungen vorgenommen. Die letzte in Fort Garden am Großen Bärensee.


  … Bernd Eylers wird in Fort Garden festgehalten! C 3  Jos  behauptete es steif und fest.


  Manu Tschobe glaubte ihm kein Wort. Ihr Aufenthalt in Fort Garden dauerte nur 45 Minuten, Jos. Und wie Sie erzählten, waren die letzten 15 Minuten ziemlich aufregend. In dieser kurzen halben Stunde wollen Sie erfahren haben, daß man Eylers dort gefangen hält?


  Ja, erwiderte C 3 gelassen. Um das zu erfahren, habe ich nicht einmal einen Finger krumm machen müssen. Wenn die Stadtpolizei dieses Kaffs uns nicht in den letzten 15 Minuten Schwierigkeiten gemacht hätte, weil sie unbedingt unseren Jett beschlagnahmen wollte, dann hätten Kilo und ich versucht, Eylers herauszuholen. Tschobe, warum sollte ich der Nachricht eines Mannes nicht glauben, der Eylers Gesicht nie vergessen kann, weil er von ihm auf Hope wegen Diebstahls festgenommen worden war? Mein Gott, hatte der noch eine Stinkwut auf ihn …


  Wieder Großschnauze …, flüsterte ihm Ibrahim ben Dorrha zu.


  Jos grinste. Manu Tschobe zwang seinen Ärger nieder. Dieser GSO-Mann sprach ihm zu großspurig. Behaupten Sie auch noch zu wissen, wo Eylers in Fort Garden steckt, Jos?


  In der Sicherungsstation, aber verlangen Sie nicht von mir, daß ich Ihnen sagen soll, in welchem Raum er steckt und in welcher Ecke er hockt. In meinem Jett ist Platz für zehn Fluggäste. Wer macht mit?


  Jetzt staunte Manu Tschobe. Dieser Jos van Haag hatte sich von einem Augenblick zum anderen verwandelt. Alles Großspurige war von ihm abgefallen; jetzt war er der entschlossene, energiegeladene und draufgängerische Mann.


  Jos, wir beide fliegen! In meinem Flash …


  Was? Son Ding ist hier? Prima! Wenn Sie es wünschen, Tschobe, dann liefere ich Ihnen anschließend diesen Norman Dewitt frei Haus.


  Mich interessiert Bernd Eylers mehr! entgegnete ihm Tschobe schroffer als beabsichtigt, denn wiederum hatte ihn die Großmäuligkeit des anderen aufgeregt.


  Jos drückte seine Zigarette aus. Fliegen wir sofort? Mein Handwerkszeug habe ich bei mir, oder gibts hier bessere Blaster als diese? Und dann war es ihm ein Genuß, alle mit seinem Trick zu verblüffen.


  Gerade waren seine Hände noch leer gewesen, und nun befand sich in jeder ein Blaster. Doch woher er die Waffen geholt hatte, konnte niemand sagen.


  Können Sie auch schießen?


  Das hätte der Afrikaner besser nicht gefragt. Jos knipste eine Zigarettenkippe zur Decke hoch. Auf stark gekrümmter Bahn wirbelte sie davon. Der Strahl aus Jos Waffe zischte kurz. Den Zigarettenrest gab es nicht mehr. An der Decke in Strahlrichtung fiel ein Plastiktropfen herunter. Fliegen wir jetzt los? fragte Jos, als ob es sich darum drehen würde, zu einer Party zu gehen.


  Manu Tschobe nickte und erhob sich. Als er an Anja Field vorbeikam, sagte er: Anja, Sie wissen ja Bescheid.


  Das war alles, was er bis zum Abflug sagte.


  


  *


  


  Das Herz des Planeten Terra hieß Alamo Gordo.


  Der Mann, der jetzt dieses Herz steuerte, war aus Paris gekommen, um von hier aus seine letzten Netze um die Erde zu legen  Norman Dewitt.


  Er kannte Alamo Gordo und den benachbarten Raumhafen Cent Field, den größten und wieder modernsten der Welt. Cent Field war nicht nur der Heimathafen der Terranischen Flotte, sondern auch Sitz des Kommandostabes. Der neu ernannte Chef, der ehemalige Zerstörerkommandant Harold F. Lloyd, saß Norman Dewitt in dem Zimmer gegenüber, das noch nach Ren Dharks Geschmack eingerichtet worden war.


  Zwischen den beiden Männern gab es kein Gespräch, sondern nur einen Monolog.


  … Die Flotte bleibt in ständiger Alarmbereitschaft, ebenso alle Raum-Radarstationen. Morgen früh erwarte ich Ihren Bericht, daß weitere zwanzig Prozent der alten Stationsbesatzungen gegen zuverlässige Männer ausgewechselt worden sind. Morgen früh Punkt 10 Uhr, Lloyd! Im Laufe des Tages erhalten Sie neue Anweisungen, die den Einsatz von Flotte, Raum-Radarstationen und Abwehrforts zum Inhalt haben. Sie geben diese Anweisungen in Ihrem Namen als Befehl des Kommandostabes heraus. Lloyd, ich verlasse mich auf Ihre Raumschiffe, die unter allen Umständen zu verhindern haben, daß es Ren Dhark gelingt, in unser System einzufliegen. Spätestens im Bereich der Plutobahn muß er gestellt werden. Ebenso ist mit der POINT OF zu verfahren, wenn der Ringraumer wirklich noch einmal auftauchen sollte. Hämmern Sie Ihren Kommandanten ein  auch denen der Raum-Radarstationen  Ren Dhark bei seinem Anflug auf unser System ultimativ zu erklären, daß er hier nichts mehr zu suchen hat. Nach Möglichkeit kein Angriff auf die COL, aber unter allen Umständen versuchen, daß die Kommandanten seiner Suchgruppe auf unsere Linie einschwenken. Wie in diesem Fall mit ihnen zu verfahren ist, haben wir ja schon einmal durchexerziert. Ren Dhark wird mit seinem Raumer die Erde weder angreifen noch versuchen, unter Gewaltanwendung die neue Lage auf Terra zu verändern. Ich habe mir die Arbeit gemacht, den Mann nicht nur zu studieren, sondern ihn und sein Verhalten über einen Suprasensor auswerten zu lassen. Ich kenne Ren Dhark! Lloyd, ich denke, daß Sie recht lange Chef der terranischen Flotte bleiben wollen. Ich danke Ihnen …


  


  *


  


  Mit Blaulicht und Vibrationsalarm raste ein Sanitäts-Schweber durch die Straßenschluchten dem Berlin-Hospital zu. Vier Sanitäter, ohne den Fahrer und den Menschen unter dem sterilen Plastiktuch auf der Trage, schwiegen.


  Sirenen auf! sagte der Mann neben dem Schweberpiloten, als die Silhouette des Krankenhauses im Dunst des zu Ende gehenden Tages auftauchte.


  Ein Schalter knackte. Ein Sirenensatz begann zu toben. Auf- und abschwellender durchdringender Heulton, der auch die beste Schallisolierung durchdrang.


  Muß der Krach sein? fragte der Mann unter dem undurchsichtigen Plastiktuch. Er hatte seine Frage in Brüllstärke gestellt, aber nicht einmal die Sanitäter neben seiner Trage hatten einen Ton gehört.


  Noch mehr Saft!


  Mensch, wir haben doch schon …


  Mehr Saft, hab ich gesagt! tobte der Mann neben dem Piloten.


  Wie Sanitäter sahen die Männer nicht aus. Im allgemeinen trugen diese Helfer auch keine Paraschocker. Sie aber verfügten sogar über Blaster, die der amphischen Technik entstammten.


  Nur der Sanitätsschweber war echt.


  Gestohlen!


  Mit Höchstfahrt jagte er auf das Berlin-Hospital zu. Stakkato der Sirenen. Das war das bekannte Zeichen, den kleinen Parkplatz vor der Abteilung Unfall sofort zu räumen. Das Vipho kam. Der Pilot meldete Defekt der Sichtübertragung.


  Sirenen aus! Fahrthebel auf ein Drittel Kraft! Runter mit dem Schweber! Blaulicht aus! Vibrationsalarm abschalten. Aufsetzen. Vier Mann sprangen in der internationalen Sanitäteruniform heraus. Weiße Plastikkleidung, durchgehend, und auf linkem Arm und Rücken das Rote Kreuz.


  Die Trage raus.


  Wo bleibt das Fahrbett? schrie der Schweberpilot in sein Vipho. Los, zu Fuß!


  Diese Anweisung galt den vier Kollegen.


  Sensorkontrolle am Eingang.


  Ausschalten! Schnell … Selten war so laut am Portal der Unfallabteilung gebrüllt worden. Eine junge Krankenschwester fragte nicht. Sie schaltete ab. Aber dann wunderte sie sich.


  Geradeaus! Nicht zum Lift! Ja, wo wollen Sie denn hin …?


  Es gab niemand mehr, den sie fragen konnte.


  Eine Liftkabine sauste mit einem Mann auf der Trage und vier Sanitätern zum fünften Stock hoch.


  Hoffentlich schlägt die nicht Alarm …, meinte der Mann unter dem Plastiktuch und meinte die Schwester, die ihnen nachgerufen hätte.


  Edi wird sich ihrer annehmen …, meinte einer und grinste.


  Stopp! Fünfter Stock. Hier das gleiche Theater, nur brüllten die Sanitäter nicht. Zwei trugen die Trage, zwei gingen rechts und links von ihr. Immer den Gang entlang. Auch über die Kreuzung hinweg. Sie machten sich nichts daraus, daß es ein ungewohntes Bild war, einen Kranken zu tragen und nicht im viel bequemeren Fahrbett zu transportieren.


  Die beiden Männer, die gelangweilt vor dem Krankenzimmer V-472 standen, blickten ihnen interessiert entgegen. Die Sanitärer schienen davon keine Notiz zu nehmen.


  Drei Meter trennten sie noch von der Tür zu Zimmer V-472, da zischen zwei Strahlen aus Paraschockern, und dann standen auch schon zwei Paar hilfsbereite Arme zur Verfügung, welche die zusammenbrechenden Männer daran hinderten, auf den Boden zu krachen.


  Sehr hart wurde die Trage abgestellt. Beide Träger stießen die Tür zu Zimmer V-472 auf. Ein Mann saß an einem Krankenbett und wollte zur Waffe greifen.


  Er war zu langsam. Die beiden Sanitäter waren Kunstschützen. Sie trafen gleichzeitig den Mann neben dem Bett.


  Ihn fingen sie nicht auf.


  Hinter ihnen wurden die zwei anderen Bewußtlosen ins Zimmer geschleift und hinter die Tür gelegt. Die Trage wurde hereingebracht.


  Shanton, können Sie übersteigen?


  Der grunzte nur. Kein Wort war zu verstehen.


  Heiliger Strohsack, ist das ein Fettklotz …! stöhnte einer der Sanitäter, aber dann schafften es drei muskulöse Männer mit spielerischer Leichtigkeit, ihn vom Bett auf die Trage zu legen.


  Plastiktuch darüber und raus!


  Den Weg zurück zum Lift.


  Das klappte ohne Zwischenfall.


  Der Lift kam, stoppte, nahm die Menschen auf und sauste nach unten.


  Edi, der Schweberpilot, meldete sich über Vipho. Dicke Luft. Die Gans hat die Stadtpolizei alarmiert. Konnte es nicht verhindern. Drei Ärzte und vier Schwestern. Tut mir leid, aber ihr müßt sie schlafen legen. Ende!


  Chris Shanton mußte alles verstanden haben. Er grunzte, aber die anderen verstanden ihn nicht. Da tauchte seine rechte Hand unter dem Plastiktuch hervor. Seine Fingerbewegungen waren so eindeutig, daß einer stöhnte: Mann, der will nen Blaster haben?!


  Soll er kriegen …


  Er kriegte einen. Und Chris Shanton grunzte wieder, nur hörte es sich schon bedeutend besser an. Beinahe fröhlich.


  Der Lift stoppte. Trage hoch! Shanton hatte sich bewegt. Er mußte jetzt auf der Seite liegen. Und dann bogen die Sanitäter mit ihm um die Ecke.


  Da sind sie …! Da sind sie ja …! Die junge Schwester, die ihnen vor ein paar Minuten nachgerufen hatte, erblickte sie jetzt als erste.


  Auf stur schalten! zischte einer der Sanitäter.


  Zwei Ärzte kamen heran, schwangen die Arme und waren gerade nicht besonders leise.


  Wir haben uns geirrt. Der Mann gehört ins Central-Hospital …


  Die beiden Ärzte bekamen Köpfe, die an reife Tomaten erinnerten. Was geht hier …?


  Es war ein Glück, daß auch Chris Shanton einen Paraschocker besaß.


  Es gab keine Überraschung. Aber es gab eine Schwester, die einen Blaster, in der Hand hielt und damit schoß.


  Einer der Sanitäter brach zu Boden.


  Das war nicht eingeplant. Und Chris Shanton hatte noch nie gern in einer schönen Frauenhand eine Strahlwaffe gesehen. Dennoch tat es ihm leid, als er auf die junge Schwester schießen mußte, die doch nur ihre Pflicht tat.


  Es gab Shanton ein wenig Trost, daß sie durch den Beschuß weder an Schmerzen litt, noch gesundheitliche Folgen nach dem Wiedererwachen feststellen mußte.


  Da tauchte von draußen Edi auf. Er machte den Weg endgültig frei. In weiten Sätzen rannte er auf seinen bewußtlosen Kollegen zu, wuchtete ihn sich über die Schulter, drehte auf der Stelle und machte, daß er wieder hinauskam.


  Auf dem Gang sah es nicht schön aus.


  Draußen lief der nächste außerplanmäßige Akt an.


  Ein Sanitätsschweber mit einem Unfallverletzten an Bord wollte landen und machte mit dem Stakkato seiner ab- und anschwellenden Sirenen einen Höllenspektakel. Es war klar, daß diese Besatzung nun mit ansah, was an Seltsamem sich vor dem Eingang der Unfallabteilung abspielte, wie Chris Shanton eingeladen wurde.


  Solche Krankentransporte gab es nicht!


  Aber die Männer riskierten jetzt alles. Chris Shanton wurde jedoch nicht wie ein Sandsack behandelt, sondern trotz aller Eile behutsam eingeladen.


  Edi saß schon im Pilotensitz. Die Triebwerke liefen. Sein Blick suchte den Himmel über den beiden Straßenschluchten ab. Und dann sah er, was er befürchtet hatte: Drei Schweber der Stadtpolizei!


  Polizei! Start …!


  Die drei Schweber kamen in voller Fahrt herunter und waren allein dadurch schon im Vorteil. Über das Vipho ertönte die Aufforderung, sofort zu landen, sonst würde das Strahlfeuer eröffnet werden.


  Edis Gesicht verzog sich zu einem bösen Grinsen. Die Triebwerke heulten im höchsten Diskant. Der Schweber jagte wie eine Rakete in den Himmel.


  Letzte Aufforderung: Sofort landen …! brüllte es wieder aus ihrem Bordvipho.


  Edi dachte nicht daran. Noch hatte er eine Chance. Eine ganz winzig kleine Chance.


  Schnallt Shanton fest, aber schnell. Schnell …!


  Drei Sekunden gab er seinen Partnern, dann mußten sie es geschafft haben.


  Steuermanöver!


  Die Besatzungen der Polizeischweber sollten jetzt glauben, sie würden abschmieren!


  Edi hatte seinen Schweber senkrecht gestellt! Hinter ihm krachten seine Freunde in die unterste Ecke. Feine Worte sprachen sie nicht.


  Was ging es ihn an? Er hatte seine Chance. Die Polizeischweber zogen nacheinander wieder hoch. Sie wollten den Absturz des anderes Fahrzeuges aus der Höhe beobachten. Ihre Sirenen liefen mit größter Lautstärke. Die Menschen auf den Straßen sollten gewarnt werden und sich durch Flucht in Sicherheit bringen.


  Edi fühlte, wie der Schweber durchsackte. Der Schweiß brach ihm aus. Eine Strahldüse mußte klemmen. Voller Wut schlug er auf den Hebel, der nicht bis zum Anschlag zurückweichen wollte.


  Das tat er jetzt und  brach ab!


  Die Häuserlücke, die er angeflogen hatte, raste heran. Vier Meter breit. Nur ein Fußgängerweg. In der Mitte verengte er sich durch einen Mauervorsprung auf drei Meter.


  Zwei Meter und fünfzig betrug die Gesamthöhe des Schwebers! Fünfundzwanzig Zentimeter blieben an jeder Seite Luft  und das bei einer Geschwindigkeit von über 100 Kilometer pro Stunde  und der Schweber wollte doch schon wieder durchsacken!


  Höhe über dem Fußgängerweg noch sieben Meter!


  Durch!


  Wenn sie Glück hatten, holten sie jetzt einen Vorsprung von zehn bis fünfzehn Sekunden heraus. Edi rechnete damit, daß sich die Besatzungen der drei Polizeischweber nach den Trümmern ihres Fahrzeuges die Augen aussuchten.


  Da klang es im Bordvipho auf:


  8-3 an Zentrale! Gestohlener Schweber wahrscheinlich in der … Nein! Schweber fliegt auf die Havel zu … Planquadrat G 58! Alarm an alle! Alarm an alle!


  Bei Edi gab es auch Alarm.


  Wie kam er an den Hebel, der unterhalb der Verkleidung abgebrochen war? Er mußte ihn wieder auf die Null-Stellung bringen, sonst würde er sein Fahrzeug nicht wieder fest in die Hand bekommen.


  Achtung, brüllte er, Explosionsgefahr! Oh, verdammt …!


  Er war nicht wahnsinnig geworden, als er den Kontakt an seinem Blaster drückte und den Strahl auf die Stelle der Plastikverkleidung richtete, unter der der Hebelrest saß. Und seine Warnung vor der Explosionsgefahr war nicht unbegründet. Er mußte im Gegenteil damit rechnen, daß ihr Schweber gleich zu brennen begann.


  Das Loch um den Hebel wurde größer, die Hitze immer stärker. Edi mußte schießen, zielen und dabei aufpassen, wohin sein schief hängender Schweber flog.


  Die Waffe krachte in die Ecke. Mit ungeschützten Fingern faßte er in das Loch. Sein Gesicht wurde zur Grimasse, als sein Handrücken gegen das heiße Plastik kam, aber dann riß er den Hebelstumpf auf die Null-Stellung. Im gleichen Moment pendelte der Schweber wieder in die Waagerechte.


  Kalle, den Satz zünden! Kalle, zünden! brüllte er mit Stentorstimme.


  Kalle meldete sich nicht. Edis Augen waren unnatürlich groß geworden. Von allen Seiten rasten Polizeischweber heran. Vier kamen ihnen entgegen! Bei zehn hörte er auf zu zählen.


  Kalle, den Satz zün …!


  Titanische Kräfte drückten ihn ins Polster. Unter ihrem Schweber hatte ein Satz amphischer Notraketen gezündet, die jedoch achtmal in ihrer Wirkung stärker waren, wenn man sie unter Wasser benutzte.


  Hoffentlich reißen sie nicht ab, dachte Edi unter tausend Ängsten.


  Angst bekam er erst jetzt, weil er vorher einfach keine Zeit dazu bekommen hatte, und daß sein rechter Handrücken stark schmerzte, entdeckte er nun auch.


  Die Notraketen rissen nicht ab!


  Sie rissen den Schweber wie eine Rakete in den dunstigen Abendhimmel. Mochten die in den Radarstationen denken, was sie wollten  Edi begann zu singen. Nicht schön, aber laut. Und unter dem Rumpf des Schwebers arbeitete der Notsatz einmalig sauber.


  Wo war Berlin?


  Nicht mehr zu sehen.


  Höhe 4500 Meter. Die hielt er bei, und den Kurs auf die offene See. Dort sollte man sie ruhig und recht lange suchen. Den gestohlenen Schweber bekam die Sanitätsstaffel Berlin nie wieder. Vielleicht konnte sie ihn später einmal der GSO in Rechnung stellen.


  Edi, denkst du auch an die Laserstellungen? schrie Kalle besorgt aus dem hinteren Raum. Er kniete neben Chris Shanton und untersuchte ihn. Kalle war Arzt und Mitglied der alten GSO.


  Chris Shanton zuckte zusammen, weil ihm Kalle ins Ohr geschrien hatte. Sein Grunzen klang nicht erbaulich. Edis Antwort blieb aus. Das machte den Arzt nervös. Er erhob sich, warf einen Blick durch die Plastikscheibe nach unten und wurde blaß.


  Im letzten Abendlicht sah er in der Ferne die Nordsee!


  Edi, wie schnell sind wir denn? Das kann doch nicht möglich sein …?


  Edi, dieser Gemütsmensch, erklärte gelassen: Ob wir in ein paar Minuten mitten über der Nordsee stehen oder nicht … ich muß die Notraketen abwerfen, sonst schmilzt uns unser Schweber wie Butter in der Pfanne. An ein paar exponierten Stellen fängt das Plastik schon an durch die Reibungshitze weich zu werden. Kalle, weißt du, daß das Kühlaggregat mit 320 Prozent über Maximum belastet arbeitet und …?


  Das kann doch dann jede Sekunde explodieren …


  Das befürchte ich auch, Kalle … Aber er schaltete weder das Kühlaggregat ab, noch sprengte er den Notsatz vom Schweber. Er wollte erst mitten über der Nordsee sein  Edi von der GSO!


  


  *


  


  Der zeitliche Abstand zwischen den einzelnen Maxima der Schutzschirmbelastungen der COL hatte sich in den letzten zehn Minuten in bedrohlicher Geschwindigkeit immer schneller verkleinert.


  Das letzte Intervall betrug nur noch 102,45 Sekunden, also keine zwei Minuten mehr.


  Das deutete auf das bevorstehende Ende hin.


  Ren Dhark ließ sich nichts anmerken. Als er zum 1. Funkoffizier Mangolth trat, strahlte er Ruhe aus. Es hatte ja keinen Sinn, die Fachleute, die das letzte ihres Könnens hergaben, zur Eile zu drängen. Man konnte einfach nicht schneller arbeiten, wenn man das gesamte Objekt nicht gefährden wollte.


  Das Bündel Hyperwellen als Träger polarisierten Lichts arbeitete einwandfrei. Das hatte der Oszillo bewiesen, aber dann waren die Schwierigkeiten und Probleme ins Unendliche gestiegen, als man daran ging, den Echostrahl mit der Bildschirmanlage zu koppeln.


  Ein Ingenieur war der Verzweiflung nah. Er warf Ren Dhark einen hilflosen Blick zu. Der stand vor dem großen Oszillo, betrachtete die eigenartige Amplitudenform, die durch das Bündel Hyperwellen erzeugt wurde und stutzte.


  Bitte, kommen Sie mal her! Er rief jenen Experten an, der ihm in dieser kurzen Zeit durch seine Ideen schon ein paarmal aufgefallen war. Der Ingenieur ließ seine Arbeit im Stich, trat eilig näher und hörte: Fällt Ihnen nichts auf?


  Was? Nein, mir fällt nichts … Im gleichen Moment hielt er sich mit der einen Hand an Ren Dhark und mit der anderen am Gehäuse des Oszillo fest. Wir Vollidioten …, stammelte er, und schrie.


  Selbst Mangolth kam heran. Der Ingenieur redete und sprang wie eine Quecksilberkugel dabei hin und her. … aber ich bin nicht auf die Idee gekommen. Ich hätte es bis zum Jüngsten Tag nie gesehen. Ren Dhark hat mich darauf aufmerksam gemacht! Großer Himmel! Los, die Oszillo-Schaltung freilegen. Her mit den Kabelverbindungen. Mensch, paß auf, und schmeiß mir nicht die Filteranlage herunter! … Mangolth, Grün-8 her! Danke …


  Magnetspannungen wurden aufgehoben. Schwere Verkleidungsteile krachten zu Boden. Therm-Brenner zischten. Im Gewirr der giantischen Oszillo-Schaltung wurden Verbindungen getrennt, neue geschaffen. Ren Dhark hörte Menschen eine ihm unbekannte Sprache sprechen. Er verzichtete darauf, sich Ausdrücke wie Phasendreher, Minus-Akzellerator und andere erklären zu lassen.


  Rot-45 auf Grau-2 …


  So ging es ununterbrochen. Und die Männer arbeiteten ohne Schaltfolien. Sie hantierten an einer Fremdtechnik, als ob sie sie selbst entwickelt hätten. Dabei hatten sie sie erlernen müssen, aber ohne die unerklärliche Hilfe des Checkmasters der POINT OF wäre den Menschen an der Giant-Technik alles ein Buch mit sieben Siegeln geblieben.


  Woher hatte aber der Checkmaster dieses umfassende Wissen? Mußte man sich damit zufrieden geben, wenn er erklärte: Resultat ist das Ergebnis logistischer Berechnungen!


  Mangolth rief über die Bordverständigung: Maschinendeck! Probelauf, in zehn Sekunden. Energie 30, mehr nicht! Das genügt, falls uns hier was durchknallt!


  Das Maschinendeck bestätigte. Die Männer vor der geöffneten Schaltung räumten die Stellung. Niemand machte gern mit hohen Energiewerten Bekanntschaft.


  Ren Dhark, Mangolth und der Ingenieur mit den guten Ideen standen vor dem Oszillo.


  Noch liefen Amplituden über die Scheibe. Mangolth schaltete um. Drei Hebel, den vierten, den achten und nun den letzten.


  Es gab keine Blips mehr zu sehen!


  Die gesamte Fläche des Oszillo war ein einziges grelles Leuchten. Es war weder rot noch gelb noch blau. Es war farblos!


  Ren Dhark wurde von einer dumpfen Ahnung überfallen. Waren sie schon so nah an eine Radiosonne heran, daß sie jetzt nur noch einen Teil ihrer Oberfläche sahen? Sah so ein sonst unsichtbarer Radiostern aus?


  Mit dem Rücklauf des Echos muß sich die Wellenlänge des sichtbaren Lichts verändert haben …, stieß Mangolth aus, war sich seiner Sache aber nicht sicher.


  Was heißt das? fragte Ren Dhark scharf, dessen Unruhe immer größer wurde.


  Ich kann dafür keine wissenschaftliche Erklärung liefern … Der Funkingenieur der COL war ratlos.


  Ren Dhark auch, aber er wollte aus diesem Zustand herauskommen. Mangolth, warum sehen wir keine Sterne auf dem Oszillo? Warum nur diese pulsierende Flammenschicht? Ich denke, Sie haben die gebündelten Hyperstrahlen als Träger des sichtbaren Lichts nach allen Seiten emittiert?


  Haben wir auch, Dhark. Aber wissen wir denn, wie sich das Spektrum des Lichts verändert, wenn es auf Überlicht beschleunigt worden ist?


  Dhark lag nicht an einer wissenschaftlichen Diskussion. Dazu war die Lage zu bedrohlich. Er wollte eine weitere Frage stellen, sah Mangolth schon an und unterließ es. Statt dessen gab er ihm den Befehl, die überlichtschnelle Distanz-Ortung einzuschalten. … wenn ich jetzt nicht ein Opfer meiner eigenen Überlegungen geworden bin, dann … aber lassen Sie erst die Ortung laufen, Mangolth!


  Er glaubte nicht mehr an einen Radiostern. Doch was er vermutete, war noch schlimmer als eine unsichtbare Radiosonne, deren Schwerkraft sie zu sich herunterriß.


  Schalter knackten. Der 1. Offizier der COL meldete bedrohliche Belastung des Schutzschirms. Kein Wunder, den einen Teil der Energie, der ihm bisher zugeführt worden war, hatte man abgezogen, um diesen Versuch durchzuführen.


  Ren Dhark überhörte die Meldung. Er sah auf Mangolths Gesicht Bestürzung und Ratlosigkeit groß werden. Der Funkoffizier konnte es sich ersparen, ihm die Ortungswerte zu melden. Er las sie selber ab.


  Null bis unendlich!


  Der unendliche Wert war nicht sauber erfaßt worden. Die Spezialisten nannten so etwas verschmiert, und waren nie glücklich darüber, weil diese geortete Unendlichkeit dann nie den Tatsachen entsprach.


  Umschalten auf Energie-Ortung …, und ein dünnes Lächeln flog über Dharks Gesicht. Wenn wir hier noch einmal herauskommen, dann sollen unsere Experten sich an dem neuen Ortungsverfahren die Zähne ausbeißen!


  Mit unverhüllter Verwunderung starrte der Ingenieur mit den guten Ideen Ren Dhark an. In dessen braunen Augen sah er jungenhaftes Leuchten und um den Mund ein schwach angedeutetes Lachen.


  In dieser Lage konnte Ren Dhark lachen?


  Was geht bloß hinter seiner Stirn vor, fragte er sich, als er sah, wie Dhark beide Hände hochriß und schrie:


  Das habe ich mir gedacht! Kein Energiezentrum. Überall diese verschmierten Werte! Darum auch null bis unendlich! Mangolth, Sie halten hier die Stellung. Ununterbrochenes Umschalten von Distanzauf Energie-Ortung und zurück. Wissen Sie jetzt, wo wir drinstecken?


  Plötzlich erinnerte er an einen Wikinger, der als einziger im hochbordigen Boot glaubte, daß bald alle Land sehen würde.


  Mangolth zuckte die Schultern. Dhark rief ihm zu:


  Wir befinden uns in einer Gasballung, die kontrahiert! Wir stecken mitten in den Geburtswehen einer zukünftigen Sonne!


  Dann sahen sie nur noch seinen Rücken, und der 1. Offizier der COL glaubte zu träumen, als er den Pilotsitz an Dhark abgab und ihn sagen hörte: Jetzt wollen wir mal …!


  Seine Stimme duldete keinen Widerspruch, als er Befehle an das Maschinendeck gab.


  Energiezufuhr für den Schutzschirm bis auf normal herunterschalten! Alle Reservekonverter auf die Triebwerke umschalten! Triebwerke bis zum Zusammenbruch belasten! Sie haben zehn Sekunden Zeit bis zur Ausführung! Ende!


  Er wußte, daß er in dieser Gasballung  in diesem Bereich, in dem der Energieumsatz durch die wilden Zerfallsreaktionen noch durch die Kontraktion der Massen verstärkt wurde  die COL und ihre Besatzung aufs Spiel setzte. Mit Anlaufen der Triebwerke bestand nämlich die Gefahr, daß im nahen Bereich des Raumschiffes atomare Reaktionen entstanden, die auf die Zelle des Schiffes übergriffen und die COL zu einer Sonne machten.


  Aber er sah keinen anderen Weg aus dieser Gasballung, die sich zusammenzog, herauszukommen. Wahrscheinlich hatte sie innerhalb der Dunkelwolke einen Durchmesser von vielen Lichtjahren. Vielleicht war sie eine von vielen Ballungen, die hier ihrer Geburt als Sonne entgegensahen.


  Ren Dhark kniff die Augen zusammen, als der Ingenieur des Maschinendecks die Belastungsanzeige der Triebwerke im Innenring der COL durchgab.


  Neben ihm hielt sein 1. Offizier den Atem an. Ren Dhark zögerte keine Sekunde. Das Brüllen und Toben im Schiff sprang wie ein Untier auf, das aus tiefstem Schlaf geweckt worden ist.


  Der Schutzschirm drohte zusammenzubrechen!


  Die Belastungsanzeige wies 94 Prozent aus!


  Alle Triebwerke der COL arbeiteten mit 270 Prozent über Maximum.


  Aber 8, 11, 23 und 31 kamen nicht nach!


  Sie ließen sich nicht hochfahren! Vor Ren Dhark flackerten im wilden Rhythmus die Rotkontrollen  vier! Darunter standen die Zahlensymbole 8, 11, 23 und 31!


  Über die Bordverständigung brüllte Dhark zum Maschinendeck: Was ist mit den vier T-Sätzen los?


  Der 1. Offizier rüttelte an Dharks Schulter. Durch das Lärmen und Brüllen der Aggregate, Transformer, Spulenbänke und Regler-Maschinen schrie er ihm ins Ohr: Unser Schutzschirm …! Unser Schutzschirm!


  Belastet mit 98 Prozent!


  Dhark schüttelte die Hand von seiner Schulter. Anfrage an Mangolth. Wie siehts bei Ihnen auf dem Oszillo aus?


  Keine Änderung!


  Die Fahrt der COL stieg von Sekunde zu Sekunde. Ihr Ziel? Irgendwohin!


  Die Belastung des energetischen Prallschirms sank plötzlich unter 80 Prozent, um kurz darauf wieder 97 zu erreichen.


  Fassungslos und nicht fähig, einen Ton über die Lippen zu bringen, oder einzugreifen, sah der 1. Offizier Ren Dhark in wahnsinniger Eile alle Vorbereitungen zur Transition treffen.


  Blind-Transition!


  Und Dhark informierte nicht einmal die Besatzung.


  Er dachte nicht daran. Sein Gesicht war zur Maske erstarrt, seine Augen funkelten kalt.


  Das Wagnis, das er nun unternehmen wollte, war noch tausendmal gefährlicher als das vorhergegangene Manöver.


  Durch Transition eine sich kontrahierende Gasballung zu verlassen, in der überall atomare Reaktionen nie beobachteter Art und Größenordnung abliefen, konnte zum Zündfunken werden, der diese Entwicklung zum Zusammenbruch brachte. Das hieß mit anderen Worten, daß diese Explosion ihre Auswirkungen auch bis in den Bereich des Hyperspace hineintrug.


  Ren Dhark dachte an den zeitlosen Ablauf einer jeden Transition, und zum ersten Male fühlte er Zweifel, ob diese Annahme auch in ihrer Gesamtheit den Tatsachen entsprach.


  Sein Blick hatte die Instrumente nicht außer Kontrolle gelassen. In weniger als einer Minute mußte der energetische Schutzschirm der COL zusammenbrechen. Dann gab es keinen Schutz mehr vor den atomaren Gewalten, die in dieser Gasballung wüteten. Dann war das Schicksal der COL besiegelt.


  Transition!


  Zum ersten Male war Ren Dharks physische Leistungskraft stärker als dieser unangenehme Transitionsschock bei Ent- und Rematerialisierung.


  Er sah die Bildschirme aufflammen. Er sah Sterne! Er hörte hinter seinem Rücken Männer wie Kinder jubeln Sie waren durch! Sie waren wieder im freien Raum! Sie hatten im letzten Moment diese Strahlenhölle verlassen.


  An Maschinendeck … alles auf normal schalten!


  Ren Dhark wischte sich den Schweiß von der Stirn, aber noch war die Spannung nicht von ihm gewichen.


  Berechnen, über welche Lichtjahr-Distanz dieser Sprung gegangen ist! Unseren Standort feststellen!  An Funk: versuchen, mit dem vor der Wolke wartenden Pulk und den Kreuzern WEGA und TRIFID Verbindung aufzunehmen …


  Aus den wichtigsten Zentralen des Schiffes liefen Klarmeldungen ein. Dann kamen die Ortungs-Resultate. Die COL hatte einen Sprung von 3,9 Lichtjahren gemacht. Sie befand sich also immer noch in der Dunkelwolke im Sternbild des Schwans! Nur nicht mehr in dieser sich unendlich langsam zusammenziehenden Gas- und Staubballung, aus der einmal in vielen Millionen Jahren ein neuer Stern wurde.


  Mangolth hatte erkannt, daß er vor dem Oszillo überflüssig war, und hatte seinen Posten am Funk wieder eingenommen. Keine Verbindung mit unserem Pulk zu bekommen, aber jetzt bedeutend besserer Empfang von WEGA und TRIFID. Sie scheinen sich im Grenzbereich der Ballung zu befinden. Aus dem Text ihrer Sprüche geht einwandfrei hervor, daß sie die Orientierung verloren haben. Soll ich den beiden Kommandanten den Rat geben, eine Blind-Transition durchzuführen?


  Unter keinen Umständen, Mangolth! Wir holen sie raus. Hoffentlich gelingt es uns, ihre Koordinaten genau festzustellen. Bis später …


  Er betrachtete die Bildschirme. Die Richtung, aus der sie im Sprung gekommen waren, zeigte sich als dunkles Loch, in dem es keinen einzigen Lichtpunkt gab. Dem Schiff voraus waren Sterne zu sehen, aber ihre Zahl war so gering, daß dieses Bild wiederum auch unheimlich war.


  Gab es in diesem Bereich, der abgewandt vom Sonnensystem lag, tatsächlich so wenig Sterne, oder wurden die meisten von den interstellaren Staub- und Gasmassen eingenebelt?


  Ich gratuliere! sagte der 1. Offizier und blickte Ren Dhark bewundernd an.


  Der wehrte ab. Das dürfen Sie tun, wenn wir mit WEGA, TRIFID und ARCTUR und dem Pulk glatt auf der Erde gelandet sind …


  Verwundert fragte der 1. Offizier: Rechnen Sie denn noch mit weiteren Zwischenfällen, Dhark?


  Muß ich das nicht?


  Mangolth meldete sich. Ihm war es mit Hilfe der Funk-Ortung gelungen, die Standorte der WEGA und TRIFID festzulegen. Die Koordinaten der WEGA kamen Ren Dhark bekannt vor. Dann wußte er auch, wieso.


  Er ließ es nachprüfen. Kurz darauf stand fest, daß die TRIFID sich im Grenzbereich der Ballung befand, die WEGA aber 3,2 Lichtjahre tief in ihr steckte!


  Von allen Seiten wurde Ren Dhark angesehen. Er konnte von den Stirnen der Männer ablesen, was sie dachten.


  Sie fürchteten seinen Befehl, der sie wieder in die Ballung hineinführte!


  Ruhig stellte er seine Frage. Möchtet Ihr in Raumnot auch einmal im Stich gelassen werden?


  Ein paar Minuten später wurde die COL klar zur Transition gemacht.


  Ziel: Kreuzer WEGA in der Dunkelwolke im Sternbild des Schwans!


  


  *


  


  Auf Hope, 1400 Meter tief im Kontinent 4, spie Poul Renoir Gift und Galle.


  Im Licht der starken Scheinwerfer schimmerte der mächtige Flöz Tofirit in wunderbarem Rot. Aber das war auch alles.


  Das Material ließ sich nicht bergen!


  Jene drei Geräte, die mit Hilfe des Konstrukteurs in der Maschinen-Höhle gebaut worden waren, hatten vor Ort versagt. Das auf 0,255 Grad Kelvin abgekühlte Tofirit hatte weder den Sprengpunkt gezeigt, noch war es trotz seines tiefgekühlten Zustandes flüssig geworden.


  Aus …, sagte Achmed Tofir deprimiert, nachdem auch der zwanzigste Versuch kein Resultat gebracht hatte. Schluß! Ich habe noch nicht einmal mehr Lust, den Krempel nach oben zu schaffen.


  Wortlos hockten die anderen herum und sagten kein Wort. Zu groß war die Enttäuschung gewesen. Jeder hatte mit einem Erfolg gerechnet. Jeder war in der Maschinen-Höhle von der Arbeit des Konstrukteurs fasziniert gewesen.


  Sie hatten anhand ihrer Folienunterlagen konzentriert gedacht, wie das Gerät aussehen mußte, welche Aufgaben es zu erfüllen hatte, und immer wieder hatte es hinter ihrer Stirn aufgeklungen: Verstanden!


  Bevor der Konstrukteur den Befehl erhalten hatte, sich der gigantischen Maschinen-Anlage in der Höhle zu bedienen, um die drei Geräte herzustellen, war jede Konstruktion von den Wissenschaftlern noch dreimal überprüft worden. Man hatte die auf Gedankenimpulse reagierende Maschine mit in den Prüfungsbereich geschaltet, und ununterbrochen war von dieser Seite eine Klarmeldung nach der anderen gekommen.


  Und nun hockten sie hier herum, 1,4 Kilometer tief im Kontinent 4, und starrten das Tofirit an, das so wunderbar rot im Licht der Scheinwerfer leuchtete.


  Fahren wir nach oben …


  Das war der Anfang. Niemand hatte Lust, den einundzwanzigsten Versuch zu machen. Auch Poul Renoir nicht. Er giftete nun nicht mehr. Er stand still in einer Ecke und kaute an seiner Unterlippe.


  Irgendwo muß der Fehler liegen … Wir haben etwas falsch gemacht, und nicht der Konstrukteur …, murmelte er.


  Einige Kollegen betrachteten ihn mitleidig; den meisten war das schon zu viel.


  Los, Renoir, kommen Sie, oder wir fahren mit der A-Gravplatte ohne Sie nach oben! rief ihm ein Experte ungeduldig zu.


  Die Scheinwerfer konnten durch Fernsteuerung ausgeschaltet werden, ebenso der kleine Konverter. Poul Renoir drehte sich noch einmal im Kreis, warf der rotleuchtenden Erzader einen letzten Blick zu und betrat die A-Gravplatte.


  Ich bin hier nicht zum letzten Male gewesen …, murmelte er.


  Die anderen lachten, während die A-Gravplatte lautlos mit ihnen nach oben schwebte.


  Wir müssen einen Fehler gemacht haben … Ich fühls … Wir haben einen saudummen Fehler begangen! Renoir sah seine Kollegen an, während der Schacht mit seiner Plastikverkleidung an ihnen schnell vorbeiglitt.


  Vielleicht träumen Sie bald mal wieder! machte einer diese bissige Bemerkung. Die anderen lachten. Renoir starrte dumpf vor sich hin.


  


  *


  


  Der Mann mit den Fischaugen und den Pickeln im Gesicht grinste niederträchtig, griff zur Kaffeetasse und schlürfte dann den aromatisch duftenden dunklen Extrakt.


  Ich habe nun keine Zeit mehr, Eylers, noch Geduld. Wenn Sie nicht bald bereit sind, meine Fragen zu beantworten, dann zwingen Sie mich, zu anderen Mitteln zu greifen. Muß ich Ihnen versichern, daß Sie dann freiwillig reden werden?


  Bernd Eylers wußte, daß er sich in der Sicherungsanlage in Fort Garden befand. Man hatte es ihm nicht nur gesagt, sondern er kannte diese Station von einem Inspektionsbesuch her. Darum hatte er auch keinen Fluchtplan geschmiedet.


  Diese Anlage war absolut ausbruchsicher!


  Er saß Ike Sabre gegenüber, einem Robonen, der in Frisco geboren war. Man verhörte ihn innerhalb kurzer Zeit schon zum fünften Male, aber es war das erste Mal, daß Sabre das Verhör leitete.


  Der Raum war gut eingerichtet und dennoch nicht gemütlich. Aus den vielen leer stehenden Häusern der kleinen Stadt Fort Garden hatte man die besten Möbel in die Sicherungsstation geschafft, aber dabei die Zellen vergessen. Sie waren leer, nackter Plastikbeton und ungeheizt.


  Durchkühlt, schüttelte sich Bernd Eylers in dem gut temperierten Büro. In einem bequemen Sessel saß er jetzt Ike Sabre gegenüber. Auf die drei Mann achtete er nicht, die mit schußbereiten Paraschockern hinter ihm standen.


  Einen Sprung durchs Fenster zu wagen, war Selbstmord. Sabres Büro lag im achten Stock des mächtigen Plastikbaus, der bis zur Invasion durch die Giants die nördliche Zentrale der nordamerikanischen Radarüberwachung gewesen war.


  Eylers, ich habe noch so viel Geduld, wie Kaffee in meiner Tasse ist. Dann ziehe ich andere Saiten auf. Sie werden dann singen, wie es so schön im Jargon heißt. Singen in höchsten Tönen und mir all das sagen, was ich und andere so brennend gern wissen möchten. Er lachte schmierig und schlürfte erneut den Kaffee.


  Plötzlich setzte er die Tasse ab. Sein Vipho meldete sich, das Standgerät auf dem großen Schreibtisch, der noch aus der Jahrtausendwende stammen mußte, weil er aus Holz war.


  Soeben unbekannten Flugkörper geortet, aber sofort wieder aus der Ortung verloren. Befand sich im Anflug auf Fort Garden. Geschwindigkeit Mach 3,4. Höhe 75 Meter. Verdacht liegt nahe, es mit einem Flash zu tun zu haben. Anfrage nach Alamo Gordo läuft … Ho! Antwort kommt gerade. Alamo Gordo meldet, daß sich kein Flash in unserem Radarbereich aufhält. Ende!


  Ike Sabres Fischaugen funkelten, als er sich wieder Bernd Eylers zuwandte, in dessen Alltagsgesicht Stoppeln standen, und der etwas verwahrlost aussah. Eylers, wenn das Freunde von Ihnen sind, dann werden die sich blutige Köpfe holen, und wir haben einen Flash mehr! Mein Bester, machen Sie sich nur keine falschen Hoffnungen. Aus dieser Station kommen Sie gegen meinen Willen nicht heraus …


  Und Sie werden aus mir keine Aussagen herauspressen können, mein Allerbester, bluffte Bernd Eylers und verschränkte die Arme vor der Brust. Sie Neunmalkluger haben einen Punkt übersehen: Ren Dhark, Dan Riker, ich und noch sechs andere Personen sind durch ein Spezial-Mysteriousverfahren, dem wir uns freiwillig unterzogen hatten, gar nicht in der Lage, Geheimnisse auszuplaudern, auch wenn Sie mich zu Tode foltern. Haben Sie schon mal etwas von den Mentcaps gehört, mein liebster Ike Sabre?


  Er bewunderte sich selber, wie leicht und wie sicher ihm dieser Bluff über die Lippen kam, aber er konnte den Robonen damit nicht beeindrucken. Der trank den letzten Schluck Kaffee. Hart setzte er die Tasse ab.


  In den Nebenraum mit ihm! Sofort mit der Strahlpeitsche beginnen! Macht ihn mürbe! Bringt ihn zur Aussage! Wenns soweit ist, ruft mich. Ich habe noch zu arbeiten.


  Es stimmte nur zum Teil. Ike Sabre, der das Aussehen eines unmenschlichen Inquisitors hatte, konnte weder Menschen schreien hören noch Blut sehen. Er kam nicht dagegen an und fiel jedes Mal in Ohnmacht, wenn man ihm nur eine stark blutende Wunde zeigte.


  Nervige Hände rissen Bernd Eylers hoch. Ein Stoß, schleuderte ihn zur Tür des Nebenraums. Krachend donnerte er dagegen. Dann hatte er zu warten, bis sie aufgestoßen worden war.


  In diesem Moment hörte er eine Stimme aus Sabres Standvipho sagen:


  Unbekannter Flugkörper ist acht Kilometer vor Fort Garden erneut geortet worden, um nach ein paar Sekunden …


  Ein brutaler Stoß schleuderte Eylers mitten in den kahlen Raum. Hinter seinem Rücken brüllte einer der Männer: Dein Schnüffeln werden wir dir austreiben! Konntest wohl nicht genug mitbekommen, was von deinen Freunden im Flash durchgegeben wurde, was …?


  Unerschrocken blickte Bernd Eylers den wütenden, breitschultrigen Mann an. Wer auch in einem Flash kam, um ihn zu befreien  für ihn gab es keine Hoffnung mehr. Wer mit einer Strahlpeitsche behandelt wurde, verlor darüber seinen Verstand!


  Man trieb ihn in die Ecke.


  Drei Kerle grinsten ihn an. Der Bursche in der Mitte hielt zwei Paraschocker auf ihn gerichtet, die beiden anderen rechts und links machten ihre Strahlpeitschen einsatzklar.


  So …, sagte der erste, der seine Vorbereitungen abgeschlossen hatte, jetzt wollen wir mal dein Märchen von einem Spezial-Mysteriousverfahren überprüfen. Paß auf, wie gut das tut …


  Im gleichen Moment glaubte Bernd Eylers in eine glühende Spirale gewickelt worden zu sein. Blitze zuckten in seinem Gehirn. Er wollte schreien, aber er konnte es nicht. Der irrsinnige Schmerz in seinem Körper hatte seine Zunge gelähmt …


  


  *


  


  Manu Tschobe verzog sein Gesicht, als er zum zweiten Male feststellen mußte, daß sie von der Ortung in Fort Garden erfaßt worden waren. Obwohl er damit gerechnet hatte, begeisterte ihn der Gedanke, daß es in der Sicherungsstation Alarm gab, keineswegs.


  Jos, man hatte uns schon wieder …, informierte er seinen Partner, der seit dem Start den Mund nicht mehr aufgemacht hatte, aber zum Kettenraucher geworden war.


  Hat man uns noch? lautete die Gegenfrage von C 3.


  Man hat uns nicht mehr! erwiderte Tschobe heftig, der sich über die Kaltschnäuzigkeit seines Partners ärgerte. Es tat ihm leid, Jos für diesen Einsatz ausgewählt zu haben.


  Dann ist es ja gut …


  Manu Tschobe gab es auf. Mit diesem GSO-Mann würde er nie warm werden. Wir haben gleich Fort Garden erreicht.


  Okay! Dahinter kam nichts mehr.


  Der Afrikaner hatte auf Infrarot geschaltet. In der kleinen Stadt am Großen Bärensee zeigten die Uhren fast Mitternacht. Die Sterne waren durch eine dichte Wolkendecke verhüllt. Vom See her trieben die ersten Septembernebel heran.


  Im Flash summten leise die Aggregate hinter der blauvioletten Unitallverkleidung. Jos mußte sich wieder die nächste Zigarette angesteckt haben. Frischer Tabakrauch strich dem Afrikaner um die Nase!


  Beobachten Sie auch die Bildprojektion, Jos?


  Das tue ich, und außerdem verwünsche ich diese Mysterious, die mir mit der blödsinnigen Anlage noch die Genickstarre bringen. Das hält ja auf die Dauer kein Mensch aus, so lange nach oben zu starren!


  Er war nicht der erste, der den geheimnisvollen Erbauern der Flash und der POINT OF wegen dieser Bildprojektion über dem Kopf Unfreundliches sagte.


  Plötzlich wurde Jos lebhaft. Nicht reden. Da kommt etwas auf GSO-Welle herein!


  Manu Tschobe, sowohl Arzt wie auch Funkspezialist, hörte mit, konnte aber mit dem verschlüsselten Text nichts anfangen. Dann brach die kurze Sendung wieder ab. Er saß, wie in jedem Flash, mit seinem Partner Rücken an Rücken, nur durch die Polster getrennt.


  Was war das? fragte er neugierig.


  In Berlin hat man das gemacht, was wir hier vorhaben! Chris Shanton befindet sich nicht mehr unter Bewachung im Berlin-Hospital, sondern in Sicherheit. Ich kenne diesen Edi nicht, der sich eben in seinem Funkspruch gemeldet hat, aber er scheint ein cleverer Bursche zu sein …


  Und wo steckt Shanton jetzt?


  Große Milchstraße! stöhnte Jos. Das konnte Edi natürlich nicht sagen. Schließlich muß man damit rechnen, daß die Zentrale in Alamo Gordo sämtliche Kodes kennt, auch die halb privaten, die wir für den internen Gebrauch entwickelt hatten. Denn alles brauchte Eylers ja auch nicht zu Ohren zu kommen …


  Die GSO scheint mir ein netter Haufen gewesen zu sein …, kommentierte Tschobe diese Information. Im gleichen Moment tauchte Fort Garden, das sie in den letzten Minuten über den Großen Bärensee umflogen hatten, wieder auf.


  Tschobe suchte im Niedrigflug nach einer Radarschneise.


  Ein Blick auf Instrumente und Ortungen bewies ihm, daß sie mit ihrem Anflug die Überwachung in Fort Garden alarmiert hatten. Mit allen Mitteln versuchte man den Flash zu fassen. Aber Manu Tschobe verstand sein Handwerk und mogelte sich von Nordosten kommend, regelrecht bis zum Mittelpunkt der kleinen Stadt durch.


  Die Silhouette der Sicherungsstation war auf der doppelten Bildprojektion nicht zu übersehen. Der Afrikaner war entsetzt über diesen großen Bau.


  Jos, davon haben Sie mir nichts erzählt! hielt er ihm vor. Wo sollen wir Eylers darin suchen?


  Der Flash stand dicht über einem Flachdach, knapp zweihundert Meter von dem großen Bau entfernt. Tschobe wagte nicht, die Scheinwerfer seines Blitzes auf Infrarot zu schalten, weil er befürchtete, sofort geortet zu werden.


  Gemütlich meinte Jos Aachten van Haag: Fliegen Sie doch in den Kasten hinein. Irgendwem werden wir darin schon begegnen, und daß der uns dann sehr schnell erzählt, wo Eylers zu finden ist … das überlassen Sie mal mir, Tschobe. Sie müssen mir nur Rückendeckung geben. Einverstanden?


  Der Afrikaner schluckte. Sind Sie bei Ihren Aktionen immer so dilettantisch vorgegangen, oder spielen Sie sich vor mir nur auf?


  Pläne machen … bah! Tschobe, Sie haben viel zu viel schlechte Fernsehfilme gesehen. Die Wirklichkeit sieht nüchterner aus. Mit komplizierten Vorbereitungen kommt man nur selten ans Ziel. Meistens ist es eine Mischung aus Frechheit, Glück, Intuition und ein bißchen Können. Na, los, lassen Sie Ihre Mühle mal hineinfliegen. Sie glauben gar nicht, wie gespannt ich darauf bin. Fliegen wir tatsächlich ganz butterweich ein?


  Noch weicher! erwiderte Tschobe schnell, der sich schütteln mußte, weil Jos seinen Flash eine Mühle genannt hatte, und dazu auch noch hatte wissen wollen, ob das Einfliegen butterweich vonstatten gehen würde.


  Ganz kurz lief der Sle mit halber Kraft, dann wurde der Blitz nur noch durch A-Gravkräfte gehalten, die ihn am Absturz hinderten.


  Die glatte Plastikwand der Sicherungsstation kam immer näher. Die Infrarot-Erfassung des Beibootes arbeitete ausgezeichnet, und auf der Projektion war der Bau so deutlich zu sehen, als ob er im Sonnenlicht läge.


  Auf den letzten Metern korrigierte Tschobe die Höhe. Er wollte mit dem Blitz nicht quer durch eine Deckenkonstruktion fliegen.


  Jos Aachten van Haag hielt den Atem an, verspürte keine Genickstarre mehr und blickte zur Bildprojektion über seinem Kopf.


  Der Flash flog ein.


  Die 025 glitt durch meterdicken Plastikbeton, als sei er gar nicht existent!


  Grelles Licht schlug über den Bildschirm in die Kabine. Sie blickten in ein Büro. Zwei Männer waren unter gellenden Schreien aufgesprungen und versuchten die Tür zu erreichen.


  Schade! sagte Manu Tschobe, als diese von einem Strich-Punkt-Strahl getroffen zu Boden gingen.


  Das gleiche dachte Jos auch. Er hätte die beiden gern gefragt, wo sie Eylers zu suchen hatten.


  Eine Minute später wußten sie es, aber erst, nachdem drei Büros weiter drei Mann geschockt worden waren und der vierte glaubte, sie seien tot. Jos hatte ihm den Glauben nicht genommen und ihn dann auch in den Zwangsschlaf geschickt.


  Jetzt wurde die Sicherungsstation in Fort Garden leicht demoliert, als die 025 mit laufendem Sle zum achten Stockwerk hochschoß.


  Der Flash flog unter dem Schutz seines kleinen Mini-Weltraums, des Intervalls. Der Brennkreis des Sle lag außerhalb des künstlich erzeugten Zwischenraumes. Er ließ Plastikbeton unter seinen energetischen Belastungen schmelzen, und eine fußbreite Spur mit kreisrunden Löchern in den Decken führte vom dritten Stockwerk fast senkrecht zur achten Etage hoch.


  Mit Antischwerkraft wäre dieses Manöver auch durchzuführen gewesen, aber dabei bestand die Gefahr, über das Ziel hinauszuschießen und plötzlich wieder draußen zu sein.


  4,7 Tonnen wurden existent, als Manu Tschobe seinen Flash, den er wie ein Spielzeug beherrschte, in einem großen, aber zum Teil leeren, Büro aufsetzte, ohne die Ausleger auszufahren. Ein paar Möbelstücke gingen zu Bruch. Das Intervall bestand nicht mehr; sämtliche Geschützantennen waren auf den paralysierenden Strich-Punkt-Strahl geschaltet.


  Jos Aachten van Haag stieß seinen Ausstieg auf. Fünf Männer, denen das Entsetzen auf dem Gesicht stand, nahmen die Hände hoch, ohne aufgefordert worden zu sein.


  Wo steckt Eylers? Ich zähle bis drei …, drohte Jos, der ihnen seine schweren Blaster zeigte.


  Das Zählen konnte er sich sparen.


  Bernd Eylers sollte am Ende des Ganges, rechts, von Ike Sabre verhört werden!


  Das Intervallfeld existierte in dem Augenblick wieder, in dem Jos seinen Einstieg geschlossen hatte und die Sperren automatisch eingerastet waren.


  Dann sah der breite Gang, der zum Büro dieses Sabre führte, nicht mehr schön aus. Und auf dem Gang stank es pestilenzialisch nach geschmolzenem und verbranntem Plastikbeton.


  Ike Sabre, der kein Blut sehen konnte und das Schreien gequälter Menschen nicht hören durfte, wenn er darüber nicht in Ohnmacht fallen wollte, hatte diesen Flash, der ihm zuletzt vor zehn Minuten gemeldet worden war, längst vergessen.


  Und dann sah er ihn durch seine Bürowand hereinschweben!


  Und das plumpe Beiboot der POINT OF brachte noch nicht einmal die Wand zum Einsturz!


  Lautlos schwebte der Blitz herein. Möbel, die ihm im Weg standen, verschwanden. Nur unter dem tankförmigen Rumpf schmolz eine energetische Fläche alles, was ihr begegnete!


  Sabres Fischaugen wurden zu Glotzaugen! Sein Mund stand offen, aber der Chef der Sicherungsstation in Fort Garden schrie nicht. Die Stimme versagte. Dann krachte es dumpf, und der Boden zitterte, als er mit 4,7 Tonnen zusätzlich belastet wurde.


  Wo ist Eylers? hörte er eine Stimme schnarren, und der Mann, dem diese Stimme gehörte, versprach ihm, ihn zu grillen, wenn er nicht sofort antworten würde.


  Mit dem Kopf deutete der verzweifelte und bestürzte Ike Sabre auf die schalldichte Tür zum Nebenraum.


  Zwei Sessel gingen in Flammen auf, als das Beiboot der POINT OF sein Büro verließ und auf dem Boden die fußbreite, schmelzende Spur als nicht besonders tiefe Furche zurückließ.


  Tschobe hatte tatsächlich nicht geglaubt, Bernd Eylers so schnell zu finden.


  Über seinen Bildschirm sah er ihn schweißnaß, am ganzen Leib zitternd mit schmerzverzerrtem Gesicht in der Ecke stehen  und vor ihm drei Muskelpakete, die jetzt herumwirbelten und sich einbildeten, einen Flash mit einer kleinen Strahlwaffe vernichten zu können.


  Manu Tschobe aktivierte blitzschnell die Gedankensteuerung. Bernd Eylers durfte in der letzten Phase dieser Aktion nicht gefährdet werden.


  Die Gedankensteuerung arbeitete unvergleichlich, aber auch unmenschlich.


  Die drei Strich-Punkt-Strahlen aus ihren Antennen leuchteten plötzlich intensiver als vorher. Die Dosierung war um ein Bedeutendes erhöht worden. Die paralysierende Kraft dieser lichtschnellen Energien betäubte drei Menschen.


  Sle abschalten!


  Intervallfeld auch!


  Den Ausstieg aufstoßen! Jos Schrei: Los! Einsteigen!


  Bernd Eylers, der noch unter den Schocks der Strahlpeitsche stand, taumelte heran. Jos bekam ihn zu fassen. Für drei Passagiere waren die Beiboote der POINT OF nicht gebaut, aber die Flash hatten schon mehrfach diese Personenzahl transportiert.


  Jos preßte Bernd Eylers, den entmachteten Chef der GSO, in seinen Kabinenteil. Leicht war es nicht. Ausgewählt waren seine Flüche auch nicht, die er benutzte. Aber dann hatte er es viel schneller geschafft, als Tschobe erwartet hatte.


  Die Verschlüsse arbeiteten. Jos hatte kaum Platz, seine Lungen voll Luft zu pumpen. Fertig! Es kann losgehen! Rauschen wir ab, Tschobe!


  Der schaltete den Sub-Leicht-Effekt ein. Unter dem Flash entstand wieder der Brennkreis mit hohem Wirkungsgrad. Das Intervallfeld trat dazu. Und dann hätte nicht einmal ein Bergmassiv die 025 daran hindern können, auszufliegen.


  Mit Täuschungskurs auf Grönland raste der Flash quer über den Großen Bärensee davon.


  Bernd Eylers reagierte auf Jos Fragen nicht. Er fühlte auch nicht, wie eng es in diesem Kabinenteil geworden war; der ehemalige Chef der GSO war bewußtlos geworden.


  


  *


  


  Der Sternensog der POINT OF arbeitete mit höchster Leistung und jagte den Ringraumer mitsamt der Pyramide im Schlepp des unteren Intervalls mit vielfacher Lichtgeschwindigkeit dem unbekannten System zu, in dem es einen Planeten geben sollte, den die Erbauer der Pyramidenschiffe Esmaladan nannten.


  Über 3000 Lichtjahre hatte das Flaggschiff der Terranischen Flotte inzwischen zurückgelegt. Noch 724 Lichtjahre fehlten bis zum Ziel.


  Nach wie vor gab es keinen Funkkontakt mit der Erde, ebenso nicht mit einem einzigen terranischen Raumer. Der Absorberschirm um die POINT OF, den sie den Synties zu verdanken hatten, war immer noch absolut.


  Dan Riker hatte ein paar Stunden geschlafen und die POINT OF an Janos Szardak abgegeben. Als er wieder die Kommandozentrale betrat, liefen die letzten Vorbereitungen, um Bildfunkverkehr mit jenem unbekannten Planeten Esmaladan aufzunehmen. Die große Bildkugel über dem Instrumentenpult war so geschaltet worden, daß sie die durch den Raum rasende POINT OF mit der Pyramide im Schlepp zeigte.


  Glenn Morris aus der Funk-Z gab durch: Alles klar. Sendung kann abgestrahlt werden!


  Ein paar Minuten später ließ Dan Riker leine Faust krachend auf das Pult schlagen.


  Esmaladan antwortete nicht!


  Mit Esmaladan war keine Hyperfunkverbindung zu bekommen, weil die Synties es nicht wollten!


  Der Teufel soll sie holen!


  Aber Kraftausdrücke änderten die Lage auch nicht.


  Riker beruhigte sich schnell wieder. Acht Flash befanden sich an Bord. Er ließ sie startklar machen. Seine Einsatzbefehle waren nicht mißzuverstehen.


  … wir müssen damit rechnen, daß wir von Pyramiden angegriffen werden, sowie wir ihr System erreicht haben. Beim ersten Strahlschuß ausfliegen! Dann besonders auf den hyperenergetischen Magnetstrahl achten und dem Weißen Strom ausweichen. Der Kampf muß in Sekunden entschieden werden, sonst können wir uns alle die Hände zum ewigen Abschied geben. Also einfliegen und die Pyramiden von innen her zerstören! Noch Fragen?


  Flash-Piloten hatten nie Fragen!


  Das Warten begann. Die Überlichtbeschleunigung der POINT OF stieg und stieg. Lichtjahr-Distanzen rasten dahin. Das Ziel kam immer näher. Die Spannung im Ringraumer wuchs. Höchste Alarmstufe, als man nur noch zwanzig Lichtjahre von dem unbekannten System tief im Spiralarm der Milchstraße entfernt war.


  Bud Clifton, Chef der Waffensteuerung West  der Mann mit dem Kindergesicht  rauchte. Hin und wieder fiel sein Blick auf die Bildkugel, die nach wie vor den Ringraumer mit der Pyramide zeigte. Seine Lässigkeit, die er an den Tag, legte, täuschte. Er war unruhig.


  Im terranischen Bereich gab es keinen besseren Waffenoffizier als diesen Mann. Jean Rochard, sein Kollege von Ost, konnte ihm weder in Reaktionsschnelligkeit noch Kaltblütigkeit das Wasser reichen, und dennoch verstanden sich die beiden so grundverschiedenen Menschen ausgezeichnet.


  Ob das gut geht?


  Die Frage stand in der Waffensteuerung West.


  Warum nicht? stellte Clifton seine Gegenfrage.


  Weil Ren Dhark nicht an Bord ist! Ich habe immer noch die Nase voll, wenn ich an die Time-Sonne denke, die wir überlichtschnell umlaufen haben.


  Und? Cliftons scheinbare Lässigkeit war nicht zu erschüttern. Hat Riker uns heil nach Hause gebracht oder nicht? Na, also! Damit war das Thema abgeschlossen, aber ihm wäre jetzt auch wohler zumute gewesen, Ren Dhark hätte die POINT OF kommandiert.


  Im Leitstand des Schiffes wünschte sich Dan Riker das gleiche. Er saß im Pilotsessel, neben ihm Janos Szardak, der döste.


  Distanz zum unbekannten System noch sieben Lichtjahre.


  Später  drei.


  Noch später  eins!


  Alle Ortungen in der POINT OF liefen. Der Raum-Controller hatte schon in den letzten Stunden Strukturerschütterung in einem eng begrenzten Gebiet angemessen. Energie- und Distanz-Ortungen erfaßten ein System, das aus einer G0-Sonne mit fünf Planeten bestand. Nach der Meyselschen Wahrscheinlichkeitsrechnung konnte nur der zweite Planet Träger intelligenten Lebens sein. Der erste war zu heiß und die drei äußeren zu kalt.


  In der Funk-Z glaubten die Männer schon spitze Ohren bekommen zu haben, so angespannt lauschten sie nach unbekanntem Hyperfunkverkehr, aber auf allen Frequenzen blieb es totenstill.


  Diese verdammten Synties … Es half nichts. Der Absorberschirm auf dem Funksektor war und blieb absolut.


  Es gehörte mit hinein in den Komplex des wissenschaftlich Unerklärlichen, daß die POINT OF nach Einschalten des Sternensogs relativ viel Zeit benötigte, um auf vieltausendfache Lichtgeschwindigkeit zu kommen, aber dabei dennoch nicht das Raum-Zeit-Gefüge verließ. (Einige wenige Experten, besonders die Kontinuum-Spezialisten, standen auf dem gegenteiligen Standpunkt und vertraten die Ansicht, daß es den Mysterious durch einen technischen Trick gelungen sei, das Abbild des Normalraumes trotz Überlichtfahrt naturgetreu und maßstabgerecht in die Bildkugel zu projizieren, obwohl sich das Schiff in einem anderen Raumgefüge befand.) Ebenso wenig konnte erklärt werden, wieso die POINT OF, wenn sie eine Sekunde vorher noch mit tausendfacher Lichtgeschwindigkeit geflogen war, sich ohne Bremsmanöver plötzlich im Unterlichtbereich weiterbewegte, wenn von Sternensog auf Sle umgeschaltet wurde.


  Das völlige Fehlen von gravitatorischen Kräften im Überlichtbereich konnte nicht als Erklärung herangezogen werden. Der Versuch, diese Probleme, die der drängenden Lösung harrten, durch den Checkmaster zu lösen, war fehlgeschlagen.


  Dan Riker las die Instrumente ab. Tino Grappa hinter seinen Ortungen brauchte ihm keine Werte und Daten zu übermitteln.


  Rikers Fingerspitzen lagen auf den Steuerschaltern. Leicht beugte er sich zu den Sprechrillen vor. Er konzentrierte seine Gedanken, und die so exakt arbeitende Gedankensteuerung stellte blitzschnell die Ringschaltung her.


  An alle! POINT OF schaltet in sechs Sekunden von Sternensog auf Sle um. Höchste Alarmstufe! Wir treffen im Abstand von einem halben Lichttag auf das unbekannte System …


  Er sprach die letzte Silbe noch aus, als er umschaltete.


  Der Sle arbeitete nicht voll. Im gleichen Moment bewegte sich die POINT OF im normalen Geschwindigkeitsbereich. Mit 0,85 Licht jagte der Kugelraumer mit der Pyramide dem G0-System zu.


  Morris, immer noch kein Empfang auf Hyperfrequenzen?


  Nichts. Totenstille. Wir …


  Der Raum-Controller der POINT OF meldete eine Strukturerschütterung in nächster Nähe.


  Die Ortungen arbeiteten. Die Daten wurden dem Speicherteil des Checkmasters automatisch zugeführt.


  Anflug auf Rot 45:23,34 und Grün 03:63,07!


  Drei Pyramiden!


  Bordverständigung zu den acht startklaren Flash.


  Von dort ein gelassenes Okay!


  Die Pyramiden kamen näher. Der Abstand schrumpfte zusammen, bis er bei einer Entfernung von 50.0 Kilometern konstant blieb. Aber nur für ein paar Minuten. Dann schwenkten zwei der drei eigenartigen Raumschiffe aus. Eine Pyramide setzte sich 500 Kilometer vor den Ringraumer, und die andere im gleichen Abstand seitwärts.


  Janos, verstehen Sie das?


  Der schüttelte den Kopf. Von wem hatten die Besatzungen der drei Pyramiden erfahren, daß sie mit einem havarierten Schiff ihrer Flotte Esmaladan anflogen?


  Wieder Verbindung mit der Funk-Z: Morris, haben wir noch immer keinen Kontakt zu einem der Schiffe?


  Keinen …


  Die Lage veränderte sich nicht mehr. Sie flogen in das unbekannte System ein. Tino Grappa erfaßte alle fünf Planeten mit sämtlichen Ortungen und katalogisierte sie. Ihr Ziel mußte der zweite Planet sein.


  Sein Durchmesser betrug 12.105 Kilometer. Die Analysen ergaben einwandfrei eine Sauerstoffwelt; als mittlere Temperatur wurden 17,1 Grad Celsius festgestellt. Rotationszeit 22:45,07 Stunden. Dagegen war die Umlaufbahn exzentrisch zu nennen. Ein Jahr auf Esmaladan war gleich zwei Erdjahren und 9,5 Monaten!


  Niemand an Bord interessierte sich dafür. Die Spannung hatte ihr Aussehen geändert. Jeder fieberte, die Welt der Pyramidenbauer kennenzulernen. Jeder ließ seiner Fantasie freien Lauf. Die meisten an Bord sahen in den Intelligenzen humanoide Wesen, die sich vom Homo sapiens höchstens durch Kleinigkeiten unterschieden.


  Da änderte die vorausfliegende Pyramide unerwartet den Kurs!


  Sie scherte über die Koordinate Gelb bei 10:62,01 aus!


  Dan Riker ahnte etwas. Er drehte sich nach Grappa um. Bahnbestimmung des zweiten Planeten vornehmen. Informieren Sie auch unseren Astronomen. Gegenkontrolle durch Checkmaster. Danach unter Zugrundelegung unserer augenblicklichen Geschwindigkeit berechnen, wie wir auf den zweiten Planeten treffen …


  Erstaunt blickte Szardak auf. Wir werden ihn im Parkorbit einige Male umlaufen und dann landen dürfen. Wozu diese Arbeit?


  Riker war anderer Meinung. Der Kurswechsel der Pfadfinder-Pyramide erschien ihm zu abrupt. Dahinter steckte Absicht, und die war nur durch schwierige und exakte Berechnungen zu erkennen.


  Bud Clifton in der WS-West saß hinter der Zielsteuerung und hatte gleichzeitig den vorausfliegenden Raumer und das Schiff an ihrer Seite erfaßt. Sämtliche Strahlantennen waren auf Nadel umgeschaltet. Zur Energie-Ortung im Leitstand bestand Direktverbindung. Auf dem kleinen Bildschirm neben den Schaltern konnte er alle Werte ablesen, die in der Kommandozentrale ausgeworfen wurden.


  An Bord der beiden erfaßten Pyramiden, deren Kantenlängen 320 Meter nicht überschritten, herrschten normale energetische Verhältnisse. Die Diagramm-Kurven wiesen durchschnittlichen Energieverbrauch aus. Sie hatten sich, vorhin leicht verändert und waren etwas steiler geworden, als die Pfadfinder-Pyramide den Kurs gewechselt hatte. Kein Anzeichen deutete darauf hin, daß von der Seite der Unbekannten ein Angriff auf die POINT OF geplant war.


  Dennoch ließ Bud Cliftons Aufmerksamkeit keine Sekunde nach. Im Augenblick lag das Schicksal des Ringraumers in den Händen der Kommandanten der Waffensteuerungen. Erfolgte der Angriff, dann hatten sie mit allen Mitteln und aller Kraft zurückzuschlagen, denn der Weiße Strom  Milliarden weißer Materiekugeln, die das Intervallfeld überladen und zum Zusammenbruch bringen konnten  war ebenso gefährlich wie das Blaue Feld der Pyramiden, jener hyperenergetische Magnetstrahl.


  Der Ringraumer hatte nur seine überlichtschnellen, rosaroten Nadelstrahlen einzusetzen, die fast alle Arten von Schutzschirmen durchstießen und dann im Auftreffbereich Materie in Energie umsetzten.


  Grappa hatte die astronomische Abteilung informiert. Die schaltete zum Checkmaster durch. Der junge Ortungs-Fachmann benutzte das Bordgehirn ebenfalls. Während Ortungen und Berechnungen liefen, maß der Raum-Controller mehre Strukturerschütterungen im System an. Pyramiden waren in ihrem System wieder ins normale Kontinuum eingetaucht, aber sie mußten hinter der G0-Sonne existent geworden sein, weil sie von der POINT OF aus nicht erfaßt werden konnten. Nur die Eintauchpunkte waren vom Raum-Controller festgehalten worden.


  Das ist verdächtig, murmelte Dan Riker. Es scheint, daß man mit uns nichts zu tun haben will. Als Schrottsammler sind wir gerade noch gut genug. Großer Himmel, wie tief müssen uns alle diese fremden Intelligenzen in ihr Herz geschlossen haben …


  Haben Sie eins? fragte Janos Szardak sarkastisch. Ich erinnere mich, daß Giants anstelle eines Herzens einen atomaren Sprengsatz besitzen!


  Malen Sie den Teufel nicht an die Wand, Szardak. Glauben Sie wirklich, daß die Pyramiden-Erbauer noch schrecklicher, noch fremder aussehen als die Giants oder Amphis? Ich kann mir nicht vorstellen, daß wir in unserer Form nur in einer einzigen Ausgabe in dieser Galaxis vorhanden sind …


  Szardak überflog die Kontrollen, fand alles unverändert und hatte damit Zeit auf Rikers Bemerkungen einzugehen. Ich erinnere mich, daß eine Reihe Wissenschaftler schon vor hundert Jahren behauptet hat, der Mensch sei mit seinem biologischen Aufbau die schauerlichste Fehlkonstruktion, die jemals von der Evolution geschaffen worden wäre. Und Sie wünschen sich, daß es von dieser verunglückten Sorte noch ein paar hundert Milliarden mehr gibt?


  Riker verzog sein Gesicht, als ob er Essig getrunken habe. Verschonen Sie mich mit den Auslassungen hochgelehrter Herren. Die haben sich schon so oft und so gründlich mit ihren Prognosen blamiert, daß ich mich wundere, woher diese Spezies immer wieder den Mut zu neuen Prognosen nehmen …


  Ist das nicht zugleich ein Beweis, daß der Mensch, im gesamten gesehen, tatsächlich eine Fehlkonstruktion ist?


  Szardak, wollen Sie mich frozzeln und …


  Die Gemeinschaftsarbeit des Ortungs-Spezialisten und der astronomischen Abteilung war beendet.


  Nach den Berechnungen war zu erwarten, daß die POINT OF mit der defekten Pyramide im Schlepp auf der Nachtseite des zweiten Planeten landen würde, natürlich vorausgesetzt, sie würde nicht den Parkorbit benutzen, um dann vom Boden her über der Tagseite zur Landung abgerufen zu werden.


  Das hab ich befürchtet! stellte Dan Riker unzufrieden fest. Man will uns die Augen verbinden, aber man hat sich verrechnet. Wir werden uns diesen Planeten doch genauer ansehen …


  Zwei Stunden später tauchte die fremde Welt als Kugel im nachtschwarzen Raum auf, die langsam größer wurde und der POINT OF entgegenzueilen schien. Die Infrarot-Anlage der Bildkugel arbeitete ausgezeichnet. Die Vergrößerung war auf Maximum geschaltet worden und holte den Planeten buchstäblich heran.


  Im Ringraumer hielten die Menschen vor der Bildwiedergabe den Atem an.


  Sie sahen eine paradiesische Welt, große Kontinente, umgeben von noch größeren Meeren, Gebirgszüge und gewaltige Ebenen, die im herrlichsten Grün schimmerten. Dazwischen schmale und breite Flüsse.


  Esmaladan besaß vier kleine Monde, keiner mehr als 1200 Kilometer durchmessend. Tote Himmelskörper, die das Licht ihrer Sonne aber stark reflektierten und wie Scheinwerfer begrenzte Bezirke ihrer Mutterwelt aufhellten.


  Tino Grappa hatte seine Analyse der Atmosphäre abgeschlossen.


  Zusammensetzung ähnlich der Luftmischung auf Terra! lautete seine knappe Meldung.


  Unwillkürlich griff Riker nach Szardaks Arm, als die Bildkugel ihnen eine weit auseinander gezogene Siedlung zeigte.


  Häuser?


  Riker konzentrierte unter Anstrengungen seine Gedanken und gab der Bildkugel den Befehl, nur diese Siedlung zu zeigen.


  Fast im gleichen Moment lag ein Schleier über allem. Ein Schleier, der innerhalb weniger Sekunden so dicht wurde, daß man keine Einzelheiten auf dem Boden mehr erkennen konnte.


  Sie haben bemerkt, was wir uns ansehen wollten und ihre Gegenmaßnahmen getroffen …, stellte Szardak bestürzt fest.


  Man wollte von ihnen nichts wissen, und man war auch nicht willens, sie mehr sehen zu lassen, als unbedingt für eine Landung erforderlich war.


  Fremdtechnik gegen Mysterious-Technik! Und letztere war dieser optischen Abwehr unterlegen!


  Oder spielen uns die lieben, lieben Synties diesen Streich? fragte Dan Riker erbost. Denen trau ich mittlerweile aber auch alles zu!


  Dan Riker sprach den Männern in der Zentrale aus dem Herzen.


  War das der Dank für ihre Rettungsaktion?


  Was hatten diese Intelligenzen vor den Menschen zu verbergen? Was durften die Terraner nicht sehen?


  Inzwischen war die Fahrt der drei begleitenden Pyramiden und der POINT OF bis auf hundert Kilometer in der Stunde abgebremst worden. Abermals ohne Ankündigung scherten die rechts und links fliegenden Schiffe aus und verschwanden unter starker Beschleunigung in Richtung des planetarischen Horizonts. Der Ringraumer war mit der Pfadfinder-Pyramide allein.


  Die Höhe über Esmaladan betrug noch 70 Kilometer. Eine handtellergroße Fläche in der Bildkugel wurde klar. Dort gab es keinen Schleier mehr.


  Sie flogen einen Raumhafen an!


  Die Augen der Männer weiteten sich zu unnatürlicher Größe.


  Cent Field, der größte Raumhafen Terras, war gegen diese Landefläche ein Kinderspielplatz! Aber, der Hafen war leer. Keine einzige Pyramide war zu sehen. Auch Lebewesen zeigten sich nicht. Wie ein ausgeblasenes Ei, das dazu noch stümperhaft halbiert worden ist, sah das einzige Gebäude am Rand des Hafens aus.


  Besaß es keine Fenster? Verfügten diese Intelligenzen nicht über Lichtwerfer, die dem in der Nacht liegenden Hafen Tageshelle verschafften?


  Überall in der POINT OF, wo Menschen zusammenstanden, wurden viele Fragen laut. Aber es gab niemanden, der sie beantworten konnte.


  Die letzten viertausend Meter!


  Die Pfadfinder-Pyramide hatte sich abgesetzt und stand in knapp drei Kilometer Höhe, aber immer noch über der riesigen spiegelglatten Fläche des Hafens.


  Langsam sank der Ringraumer mit der Pyramide im unteren Intervall tiefer. Fast ununterbrochen lag Dan Rikers Blick auf der Höhenangabe. Leise summten und brummten im Schiff die Aggregate. Sie hatten im Augenblick nicht viel zu leisten. Der Sle war weit heruntergeschaltet. Ihn störte es nicht, daß auf dieser Welt eine Schwerkraft von 1,26 Gravos herrschte. Im Schiff wurde sie sowieso nicht wirksam, weil Mysterious-Technik sie auf 1g konstant hielt, gleich, wie stark gravitatorische Kräfte waren, die nach ihr griffen.


  Noch hundert Meter, dann berührte der untere Intervallbereich den Boden des Hafens und hob seine Existenz im Kontaktbereich einfach auf.


  Dan Riker zeigte seiner Besatzung, was eine Bilderbuchlandung war.


  Auf den Zentimeter genau stoppte er die POINT OF, schaltete im nächsten Augenblick das untere Intervallfeld ab und im gleichen Moment stand der defekte Pyramidenraumer auf einem Hafen seiner Heimatwelt.


  Mehr als ein schwacher Stoß konnte nicht durch das fremde Schiff gegangen sein, als es sich wieder im normalen Raum-Zeit-Gefüge befand.


  Von der Galerie her sagte ein Offizier: Und jetzt kommt die höfliche, aber bestimmte Einladung, auch zu landen und auszusteigen …


  Riker wollte den Mann mit einem scharfen Befehl auffordern, seine dummen Gedanken für sich zu behalten, als er und alle anderen in der POINT OF zusammenzuckten.


  Die Synties meldeten sich zum vierten Male!


  Verlaßt dieses System und fliegt in das eure zurück! Startet sofort! Ihr seid hier nicht erwünscht!


  Wütendes Lachen erklang durch die Kommando-Zentrale, als die telepathische Verbindung von den Synties unterbrochen worden war. Noch wütender klatschte Dan Riker seine Hände gegen die Knie. Wir sind auf Esmaladan nicht erwünscht! Verschwindet, oder wir geben euch einen Tritt, daß ihr durch die halbe Milchstraße fliegt! Großer Himmel, an diese Methode sich zu bedanken, muß ich mich noch gewöhnen!


  Schnell beherrschte er sich wieder. Ihm kam zum Bewußtsein, wie durchgreifend die Tropfenwesen reagieren konnten, wenn man ihren Wünschen nicht nachkam.


  Er schaltete den Sle hoch. Die POINT OF nahm Fahrt auf, durchstieß die unteren dichten Luftschichten und jagte die aufbrüllenden Luftmassen radikal nach allen Seiten.


  Kurs Erde! rief er Grappa zu. Geben Sie mir die Daten herein, aber lassen Sie sich Zeit.


  Die Wiedergabe der Bildkugel war nach wie vor verschleiert. Plötzlich gab es auch nicht mehr den handtellergroßen Fleck, der den Raumhafen der Unbekannten gezeigt hatte.


  Die haben restlos dicht gemacht! konstatierte Janos Szardak, schüttelte den Kopf und wußte auch nicht, was er von allem halten sollte.


  Überall im Schiff wurde es still. Spekulationen und Hoffnungen in bunten Farben, eine unbekannte Rasse kennenzulernen, gab es nicht mehr.


  Man hatte die POINT OF davongejagt!


  Deutlicher als in diesem Fall konnte man den Terranern nicht sagen, daß man mit ihnen nichts zu tun haben wollte! Aber man hatte ihnen noch einen zweiten Dämpfer aufgesetzt. Die Mysterious-Technik war nicht auf allen Gebieten das Nonplusultra; diese Unbekannten waren in der Lage gewesen, die Augen der POINT OF mit einem undurchdringlichen Schleier zu bedecken.


  Ruckartig drehte sich Szardak nach Riker um. Dan, warum haben Sie nicht die Gedankensteuerung benutzt, als die Wiedergabe der Bildkugel so schlecht wurde?


  Der andere winkte müde ab. Das habe ich doch getan. Sind Sie jetzt zufrieden?


  Szardak sagte nichts mehr. Der Ringraumer raste aus dem fremden System. Noch vor der Bahn des fünften Planeten schaltete Riker von Sle auf Sternensog um. Die POINT OF durchbrach übergangslos die Lichtmauer und ließ die G0-Sonne des Planeten Esmaladan schnell hinter sich zurück.


  Um sie war der unendliche Raum mit seinen vielen Milliarden Galaxien. Irgendwo in der Unendlichkeit kreiste Terra um die Sonne. Daran dachte Dan Riker, als ihn Glenn Morris Anruf aus der Funk-Z aufschreckte.


  Im ersten Moment glaubte er einen schlechten Witz zu hören.


  Morris, donnerte er über die Bordverständigung, wenn Sie sich jetzt erlauben …?


  Aber Glenn Morris erlaubte sich gar nichts.


  Nur nahm er sich die Freiheit heraus, leicht zu schmunzeln. Wir haben den Spruch dreimal überprüft, Riker. Wir haben ihn zusätzlich durch den Checkmaster testen lassen. Auch der ist unserer Meinung. Jimmy, Chris Shantons Robothund, ruft auf einer Hyperfrequenz seinen Herrn und Konstrukteur. Dreimal haben wir den Ruf klar, wenn auch äußerst schwach empfangen …


  In diesem Moment hatte Dan Riker die veränderte Situation erkannt. Demnach konnte der Absorberschirm auf dem Funksektor nicht mehr bestehen. Der Funkweg zur Erde war wieder klar.


  Morris, sagte er erregt in Richtung der Sprechrillen, rufen Sie den Kommandostab der TF in Cent Field an, oder irgendein Schiff der Terranischen Flotte. Ich bleibe in der Verbindung und warte …


  Dann kam aus der Funk-Z die Nachricht, die nicht zu glauben war:


  Riker, wir bekommen keine Verbindung mit der Erde. Bitte, sagen Sie jetzt nichts. Natürlich habe ich die Echo-Kontrolle eingesetzt. Alle Hyperfunksender Terras sind klar, arbeiten einwandfrei, aber keine erwidert unsere Anrufe! Die Raumer der TF schweigen auch. Die konnten wir mit der Echo-Kontrolle nicht erreichen, weil uns die Position der Schiffe unbekannt ist …


  Dan Riker fühlte, wie ihm der Schweiß ausbrach. Aber die Raum-Radarstationen müssen doch wenigstens antworten und …


  Riker, unterbrach ihn Morris deprimiert, die schweigen sich ja auch aus. Nur dieser Robotköter funkt und sucht Chris Shanton …


  Und der Hypersender der GSO? Dan Riker wollte nicht wahrhaben, daß alle Stationen im solaren Bereich schwiegen.


  Die sagt auch nichts, und die ist auch okay!


  Ja, zum Teufel, was ist denn auf der Erde los?


  Janos Szardak hatte seine prophetische Stunde. Ich hab die Ahnung, daß auf Cent Field kein Mensch mit einem Strauß Blumen steht, wenn wir landen …


  


  *


  


  Norman Dewitt schreckte aus dem Schlaf auf. Sein Vipho meldete sich mit Alarm. Als er sich aufrichtete, flammte die Beleuchtung auf. Er drückte die Taste. Der Schirm flackerte, und dann sah er Harold F. Lloyds erregtes Gesicht.


  Gouverneur, die POINT OF ruft die Erde!


  Sichtbar zuckte Dewitt zusammen. Mit der Rückkehr des auf rätselhafte Weise verschwundenen Ringraumers hatte er nicht mehr gerechnet. Ist der Standort bekannt, Lloyd?


  Nein, denn so weit reichen unsere Raum-Radar-Einrichtungen nicht.


  Hat eine Station geantwortet?


  Keine, Gouverneur! Das ist nachgeprüft worden, aber … Er stockte.


  Norman Dewitt starrte den Chef der TF wütend an. Lloyd, reißen Sie sich zusammen. Was gibts noch?


  Zögernd sagte der andere: Sie werden es nicht glauben, aber es ist Tatsache … Chris Shantons Robothund funkt auf Hyperfrequenz und ruft nach seinem Herrn …


  Doch nicht aus Berlin?


  Aus Berlin, Gouverneur! Das Vieh muß einen passablen Hypersender in seinem Bauch haben. Man schätzt die Reichweite bis zu 10.000 Lichtjahren!


  Wütend dachte Dewitt: Nicht einmal einen Robotköter können die Kerle unschädlich machen. Hoffentlich ist dieser Lloyd nicht auch eine Null!


  Er schüttelte den Kopf, griff nach der Zigarettenpackung, schob das Stäbchen zwischen die Lippen, drehte es und rauchte. Neue Nachrichten über G. S. Ready, Lloyd?


  Bei der Flotte liegen keine vor. Man muß befürchten, daß er über dem Atlantik abgestürzt ist …


  Danke! Norman Dewitt schaltete ab.


  Er legte sich in die Kissen zurück und blickte zur Decke hoch. Hastig rauchte er und dachte dabei nach.


  Chris Shanton trotz Bewachung aus dem Berlin-Hospital entführt und seitdem spurlos verschwunden!


  Bernd Eylers in Fort Garden durch Manu Tschobe und diesen Jos Aachten van Haag befreit.


  Die POINT OF befand sich auf dem Rückflug zur Erde! Wo war sie in der Zwischenzeit gewesen, und wie hatte sie sich plötzlich im solaren System unsichtbar machen können? War es nicht doch ein Fehler gewesen, keinen 400-Meter-Raumer nach Hope in Marsch zu setzen, um wenigstens den Kontinent Deluge gegen Dharks fanatische Freunde abzusichern?


  Nach wie vor spukte dieser Robotköter in Berlin herum …


  Wütend zerstampfte Norman Dewitt seine Zigarette im Ascher!


  Er hatte diese Imitation noch nie ausstehen können! Was war mit dem robotischen Ding überhaupt los, daß er sich schlauer verhielt als ein erstklassig abgerichteter Hund?


  G. S. Ready war seit vier Stunden über dem Atlantik, auf dem Flug von Paris nach Alamo Gordo, verschollen …


  Dewitt weinte ihm keine Träne nach.


  Einer weniger! stellte er eiskalt fest. Einer, der ihm im Weg gestanden hatte.


  Nur eins beruhigte ihn, daß von Ren Dhark und seinem Suchverband kein einziger Funkspruch aufgefangen worden war. Er nahm es in Kauf, eventuell die drei Kreuzer ARCTUR, WEGA und TRIFID verloren zu haben. Dieser Verlust war zu verschmerzen, wenn Dhark zwischen den Sternen sein Grab gefunden hatte.


  Norman Dewitt gähnte. Er löschte das Licht. Wenige Minuten darauf verrieten gleichmäßige Atemzüge, daß er wieder tief schlief.


  Norman Dewitt, der Mann ohne Gewissen!


  


  *


  


  Die COL befand sich wieder tief in der Gasballung, die sich langsam unter Ablauf wilder atomarer Prozesse zusammenzog, um in vielen Millionen Jahren aus dieser Turbulenz von Energie und Materie eine Sonne zu bilden.


  Der 1. Ingenieur des Maschinendecks warnte Ren Dhark. Mehr als die Hälfte aller lebenswichtigen Aggregate waren überbeansprucht. Dhark hatte ihn mit einer kurzen, aber scharfen Erwiderung zum Schweigen gezwungen.


  Der ist ja verrückt! brüllte der Ingenieur die wieder grau gewordene Bildscheibe der Bordverständigung an. Der hat ja keine Ahnung, wie es hier aussieht!


  Teilweise hatte der Mann recht.


  Die interne Bordverständigung schlug an. Alarm für 45gG! Ausfall des zweiten Gleichrichters! Katastrophenzustand der hyperenergetischen Akkus! Explosionsgefahr für 45hG und 45aF!


  Übernehmen Sie! schrie der Erste seinem Stellvertreter zu, und während er zu den gefährdeten Abteilungen losrannte, schrie er noch: Vergessen Sie aber nicht, Dhark zu erzählen, was hier unten los ist!


  Dreihundertzehn Meter weit lagen die 45er-Abschnitte vom Zentralstand des Maschinendecks entfernt. Der Erste glaubte, sie nie zu erreichen. Überall, wo er die schweren Schotts passierte, hinter denen sich Aggregat-Giganten verbargen, wurde er von einer Höllenorgie aus Brüllen, Kreischen, Schrillen und Tosen überschüttet.


  Ren Dhark setzte alles aufs Spiel, Schiff und Besatzung! Er wagte mehr, als ein Mensch mit gesundem Verstand jemals gewagt hätte!


  Vor dem 1. Ingenieur flog ein Schott auf. Qualm und Menschen wälzten sich auf dem Gang. Schreie drangen an sein Ohr, Schatten gleich verschwanden Bordangehörige in der Rauchwolke. Er boxte sich durch, betrat die Abteilung, sah die züngelnden häßlich roten Flammen und hörte die ersten Detonationen schwacher Explosionen.


  Die Schalttafel! Davor war der Rauch noch nicht so dicht, daß er ihm die Sicht auf die Instrumente und Schalter versperrte.


  Der Erste glaubte, die Haare würden ihm zu Berge steigen! Er schnappte nach Luft, bevor er ausstoßen konnte: Sind das denn alles Selbstmörder geworden …?


  Dann handelte er wie ein Automat.


  Den Phasenzerhacker auf Null!


  Notschaltung für den Trimm-Generator! Dessen Primär-Sicherung war durchgebrannt. Tertiären Kreis abschalten. Heliumkühlung auf Sektor 17 und 34!


  Hyperenergetische Magnetbremse frei machen! Die H-Induktionsfelder verstärken!


  Heliumkühlung der Sektoren 17 und 34 drosseln!


  Es wurde verdammt kalt in diesem Abschnitt. Aber der Qualm ließ wenigstem nach.


  Wie standen die Instrumente? Der Trimm-Generator arbeitete wieder einwandfrei. Tertiärkreis wieder dazu. Volle Leistung auf den Phasenzerhacker. Noch drei Handgriffe, dann fuhr sich der Erste mit dem Ärmel über die Stirn und dachte, als er sich den Schweiß abwischte: Dhark mutet den Männern zu viel zu. Mein Gott, wenn ich hier nicht zur rechten Zeit gekommen wäre …


  Dann erst fiel ihm ein, daß man ihn nach 45gG gerufen hatte!


  Er taumelte, als er dort eintraf.


  Hier sah es noch schlimmer aus. Die Männer hatten ihren Platz vor den Aggregaten verlassen.


  R-Warnung heulte im auf- und abschwellenden Ton.


  Mit einem Griff hatte der Erste den Klarsichthelm seines M-Raumanzuges geschlossen, der sich sofort aufblähte und halb stabil wurde.


  Er bedachte nicht, was er in diesen Minuten leistete.


  Er hörte nicht, daß sein Zweiter über Funk nach ihm rief.


  Er sah nicht, wie die Männer dieser Station nacheinander zurückkamen und ihn in seinem verzweifelten Bemühen unterstützten, die Explosion der COL zu verhindern.


  Der 400-Meter-Riese drohte auseinander zu fliegen! Neun der großen Konverter befanden sich in Gefahr, wie Atombomben zu reagieren. Der Ausfall des zweiten Gleichrichters hatte die gesamte Steuerung der zweiten Konverterstecker nicht nur gestört, sondern diese Energieerzeuger derart hoch angefahren, daß eine nicht mehr aufzuhaltende Kettenreaktion dicht bevorstand.


  Der Erste glaubte Gespenster zu sehen, als er sich zur Konverterstrecke vorgekämpft hatte.


  Die Anlage, die er im kritischsten Zustand vorzufinden glaubte, arbeitete normal. Er rannte an allen neun vorbei, kontrollierte trotz seiner Hast genau, raste zurück, stand vor der großen automatischen Steuerung und sah auf den Meßinstrumenten das Gegenteil angezeigt!


  Drei Mann stieß er zur Seite. Buchstäblich boxte er sich zur Reserveschaltung vor. Die Giants, die Erbauer dieser Raumschiffe, waren durchschnittlich zwei Meter fünfzig groß; der Erste mit ein Meter und dreiundsechzig unterdurchschnittlich klein.


  Er kam an den Wechselschalter nicht heran.


  Hebt mich doch hoch, Ihr Idioten …!


  Er wog auch nur fünfundfünfzig Kilo. Ein Hüne hob ihn wie einen Federball an. Der Ingenieur kümmerte sich nicht, wer es war. Mit beiden Händen griff er um den Hebel des Wechselschalters, riß ihn herunter und das trockene Knacken, als er aus der Sperre sprang, klang ihm in den Ohren schöner als die herrlichste Musik.


  Loslassen? Loslassen! Er plumpste zu Boden. Der Hüne hatte die Aufforderung wortwörtlich genommen. Ein stauchender Schlag ging durch das Rückgrat des Ersten. Er achtete nicht darauf. Er starrte die Instrumente an, und dann drehte sich plötzlich alles vor seinen Augen und beim ersten Besten hielt er sich fest.


  Es half nichts. Seine Beine gaben nach. Erschöpft brach er zu Boden. Sauber gefaltet wie an jeden M-Raumanzug hing der Klarsichthelm auf seinem Rücken, den er wieder geöffnet hatte, nachdem der letzte der neun Konverter von ihm kontrolliert worden war.


  Er bemerkte nicht, daß man ihn aufhob und nach draußen auf den Gang trug.


  


  *


  


  Hay Allos, nach Tsun Fin-Ghes Ermordung durch die revoltierende Schulungsmannschaft, war als 1. Offizier der WEGA nun ihr Kommandant.


  Kommandant für ein paar Stunden! Dann war alles zu Ende! Er machte sich nichts vor, und seine Besatzung, wie die zum größten Teil aus Robonen bestehenden Meuterer, wußte, wie aussichtslos ihre Lage war.


  Wir kommen zur Hilfe! hatte die COL schon vor ein paar Stunden gefunkt. Dieser Spruch hatte Jubelstürme in der WEGA ausgelöst. Inzwischen glaubte auch Hay Allos nicht mehr an Wunder.


  Diese Dunkelwolke im Sternbild des Schwans wurde das Grab der WEGA!


  Sie hatten es dem Entschluß der Robonen Halef Dschidda, Zulo Busombo und Laurent Barree zu verdanken, durch einen Sprung hier angekommen zu sein. Die Meuterer hatten auf die Warnungen der erfahrenen Offiziere nicht hören wollen. Eine Dunkelwolke innerhalb der Galaxis war ihren Vorstellungen nach nichts anderes als ein ideales Versteck vor der Suchflotte Ren Dharks.


  Was dieser Sektor nun wirklich war, hatte auch der letzte Mann an Bord erkennen müssen.


  Hay Allos war nicht besonders stolz darauf, die Verwirrung unter den Meuterern ausgenutzt zu haben, um die WEGA wieder in die Hand zu bekommen. Die alte Stammmannschaft war schnell und leicht mit den halb verstörten Burschen fertig geworden und etwas rau mit ihnen umgesprungen. Während aber Kommandant Fin-Ghe bei der ersten Aktion der anderen ums Leben gekommen war, so hatte die Rückeroberung der WEGA kein Menschenleben gekostet.


  Allos warf der Prallschirm-Belastungsanzeige wieder einmal einen Blick zu. Seit Stunden stand der zitternde Zeiger dicht vor der Maximalmarke. Seit Stunden drohte der Schutzschirm der WEGA zusammenzubrechen, obwohl man schon ebenso lange versuchte, ihn mit allen verfügbaren Energien stabil zu halten.


  Hay Allos hatte sich mit den anderen Offizieren beraten. Sollte man eine Blindtransition wagen, selbst auf die Gefahr hin, daß der Prallschirm von den draußen tobenden atomaren Reaktionen hinweggefegt wurde?


  Man hatte sich schon zu diesem Risiko entschlossen, als der Spruch von der COL eingelaufen war: Wir kommen zur Hilfe!


  Aber die COL war nicht gekommen!


  Und durch das Hilfeversprechen war selbst Hay Allos unsicher geworden.


  Jetzt wagte er keine Blind-Transition mehr!


  Jetzt nagte der Zweifel in ihm. War ein Blind-Sprung durch den Hyperspace nicht viel gefährlicher als hier auszuharren und zu hoffen, daß Dhark sie doch noch aus dieser Dunkelwolke herausholte?


  Ein Schrei gellte durch den Leitstand der WEGA.


  Die COL ist da …! Die COL liegt längsseits!


  Hay Allos faßte sich an den Kopf. Träumte er mit offenen Augen?


  Wer ist Kommandant der WEGA? hörte er plötzlich die markante Stimme Ren Dharks, wenngleich sie durch die Störung der Gasballung verzerrt klang. Allos wunderte sich nicht, daß die Bildübertragung auch nicht einwandfrei war.


  Allos … Hay Allos, meldete er sich. Bis zu Fin-Ghes Tod 1. Offizier auf der …


  Danke! unterbrach ihn Dhark. Wir haben nicht viel Zeit zu verlieren. Mein Schiff ist schon ein paarmal in Gefahr geraten, zu explodieren. Allos, schalten Sie zum Maschinendeck durch. Ihr 1. Ingenieur muß mithören. Schnell, jede Sekunde ist kostbar!


  Dann stand die Verbindung zum Maschinendeck. Ren Dhark gab seine Anweisungen. Energiewerte wurden angegeben, fixiert und dem Speichersektor des Bordgehirns übermittelt. Einmal kam aus dem Maschinenraum der Protest des 1. Ingenieurs. Ren Dhark fuhr ihn nicht an.


  Ren Dhark sagte nur: Wenn Sie glauben, Ihr Schiff besser zu kennen als ich … warum sitzen Sie dann noch immer in der Wolke und strahlen Notrufe ab?


  Dann erfolgte der Zeitvergleich. Die Uhren auf der COL und der WEGA stimmten auf Sekundenbruchteile überein.


  Transition um 15:33,12 Normzeit! Energiewerte eingestellt?


  Eingestellt …, sagte Hay Allos, der das Gefühl hatte, sein Mund sei ausgetrocknet.


  Er wagte nicht aufzusehen. Er sah in sich selber einen feigen, entschlußschwachen Menschen, aber er übersah, daß nicht jeder die charakterlichen und geistigen Fähigkeiten eines Ren Dhark besitzen konnte.


  Keinen Moment zweifelte er daran, daß sie mit der Transition diese Falle in der Milchstraße verlassen würden. Wenn er auch die Belastungsanzeige ununterbrochen beobachtete und vom Countdown kaum etwas vernahm, so war er dennoch überzeugt, daß das Schutzfeld seiner WEGA dem energetischen Sturm der Gas- und Staubballung für diesen Zeitabschnitt standhalten würde.


  In der WEGA heulten die Maschinen auf, Aggregate brüllten, Transformer summten bedrohlich tief, und dann kam der Moment, in dem das 400-Meter-KugelschifF eine genau dosierte Menge Energie abstrahlte, entmaterialisierte, um in einem zeitlosen Sprung durch den Hyperspace an einer anderen Stelle in der Galaxis wieder existent zu werden.


  In jedem Menschen an Bord flammte die Angst auf, unbeherrschbare, grauenhafte Angst, die keine Kraft zum Denken mehr übrig ließ. Der eine schrie, der andere stöhnte, der dritte krümmte sich und verzerrte sein Gesicht, ganz wenige wurden durch den Sprungschock bewußtlos.


  In der WEGA kein Mensch! In der WEGA war noch nie eine Transition und ihre Nebenwirkung so schnell und so leicht eliminiert worden wie bei diesem Sprung aus der Dunkelwolke im Sternbild des Schwans.


  Die Sterne funkelten über die Bildschirme, die so lange blind gewesen waren, wieder in die Kommandozentrale herein. Der Empfang war klar; es gab keine Störungen im Hyperbereich mehr.


  Warten! lautete der Befehl, der von der COL gekommen war. Warten, bis wir mit der TRIFID zurückkommen. Unter keinen Umständen Funkverkehr eröffnen. Aber sofort mit höchster Leistungsstufe Alarmmeldung, wenn diese drei Schiffe mit den nicht umgeschalteten robonischen Besatzungen auftauchen sollten!


  


  *


  


  Norman Dewitt besaß keinen Freund; er war nicht der Typ, der sich einem Menschen anvertrauen konnte, und er war dazu Menschenverächter. Sie zählten nur als Mittel zum Zweck, auch seine engsten Mitarbeiter, und seine Chefsekretärin gehörte dazu.


  Er war sich seiner Macht auf Frauen bewußt, und in den vergangenen Jahren hatte er skrupellos Gebrauch davon gemacht, doch von dem Augenblick an, in dem der Plan in ihm Gestalt annahm, Dhark zu entmachten, um Diktator über die Erde zu werden, hatte er sich gehütet, engere Bekanntschaft mit Frauen zu machen.


  Er betrachtete es als gutes Omen, in Ren Dharks Arbeitszimmer zu sitzen und die wichtigsten Meldungen zu lesen.


  Die Lage auf der Erde begann sich zu normalisieren. Ein paar hundert Standgerichtsurteile, die zum größten Teil im TV zu sehen gewesen waren, hatten Wunder gewirkt. In den wichtigsten Werken wurde wieder gearbeitet oder ihr Aufbau ging weiter. Im Argen lag nach wie vor die Versorgung der vielen Millionen Menschen mit Lebensmitteln und anderen Konsumgütern. Norman Dewitt vertraute in diesem Fall voll dem Organisationstalent seiner engsten Mitarbeiter. Einige von ihnen hatte er mit weit reichenden Vollmachten ausgestattet, als sie je ein Protektor besessen hatte.


  Dann las er:


  Keine Spur von Shanton und Bernd Eylers. Der Robothund ist mehrfach in den letzten Stunden in Berlin beobachtet worden, aber es gelang nicht, die Konstruktion einzufangen. Nach zuverlässigen Zeugenaussagen soll der Robothund Jimmy über außergewöhnliche Fähigkeiten verfügen …


  Er schleuderte die Folie zu den anderen, die er schon gelesen hatte.


  Humbug …! knurrte er. Diese Nichtskönner in Berlin! Nicht einmal den Roboter auf vier Beinen können sie fangen!


  Dann hatte er diese Punkte für die nächsten Stunden vergessen. Über Vipho rief er Harold F. Lloyd von Cent Field herbei. Bis dieser eintraf, hatte er ein Gespräch mit McDee, einem vierzigjährigen, leicht beleibten Mann, der innerhalb der Abwehr der Weltregierung einen einflußreichen Posten bekleidet hatte. Man sagte ihm nach, er sei ein fantastischer Organisator, aber noch besser als Spurhund, Norman Dewitt schob ihm zwei dünne Folienpakete zu. McDee, das sind die Akten über Bernd Eylers einschließlich seiner Befreiung und die von Chris Shanton. Ich verspreche Ihnen, daß Sie Chef der GSO werden und diese Organisation nach eigenem Ermessen aufbauen können, wenn Sie mir die beiden Männer innerhalb achtundvierzig Stunden verhaften!


  Norman Dewitt staunte, als er McDees Abwehr sah.


  Gouverneur, Wunder kann auch ich keine vollbringen. Es tut mir leid, unter diesen Umständen kann ich Ihren Auftrag nicht annehmen. Damit legte er die beiden Folienpakete auf den Schreibtisch.


  McDee, Sie geben so leicht die Chance auf, Chef der GSO zu werden?


  Der andere mit dem schütteren, rotblonden Haar lachte etwas spöttisch. Unter den von Ihnen genannten Bedingungen habe ich keine Chance. Und was man nicht hat, kann man nicht aufgeben. Ich gehöre nicht zu den Idealisten, die aus Freude am Idealismus ihren Verstand über Bord werfen. Gouverneur, ich bedauere! Geben Sie einem anderen Mann Ihren Auftrag!


  Dewitt wußte durch sehr intensive Überprüfung, daß er auf McDee unter keinen Umständen verzichten konnte. Aber er hatte nicht gewußt, daß dieser Mann ein so eiskalter Verhandlungspartner war. Etwas, das mit Sympathie eine schwache Ähnlichkeit hatte, stieg in ihm auf. Als er sprach, hütete er sich, gönnerhaft zu wirken. McDee, ich streiche die 48-Stunden-Frist …


  Der andere verbeugte sich leicht. Danke, aber ich muß bei meinem Entschluß bleiben. Sie werden sich meinen logischen Folgerungen nicht entziehen können, Gouverneur: G. S. Ready ist menschlichen Ermessens nach über dem Atlantik abgestürzt und tot. Die GSO wird daher automatisch einen neuen Chef bekommen, während ich versuche, Eylers und Shanton zu verhaften. Sollte ich dieses Ziel erreichen, und Sie zu Ihrem heutigen Wort stehen, dann würde es ein schlechtes Licht auf die GSO unter der Notregierung werfen, wenn innerhalb kurzer Zeit der dritte Mann an ihre Spitze gestellt würde. Allein aus dieser Perspektive heraus reizt mich Ihr Angebot nicht!


  Ein Dickschädel, dachte Dewitt, ließ sich aber nichts anmerken. Doch er krauste die Stirn, als sein Vipho sich mit höchster Dringlichkeitsstufe meldete. Er erkannte Harold F. Lloyd. Bevor er in der Lage war, ihm zu sagen: ich bin nicht allein, hatte der andere schon mitgeteilt, daß Ren Dhark dem Raumhafen Cent Field seine Ankunft für den heutigen Abend gemeldet habe!


  Lloyd, Sie kennen ja Ihre Aufgabe! Mehr hatte Dewitt nicht dazu zu sagen, weil er in Gegenwart McDees nicht deutlicher werden wollte.


  Ren Dhark kommt mit den Suchschiffen zurück, dachte er nicht ohne Sorge, während er nun gegen seine eigentliche Absicht dem anderen den Chefsessel in der GSO anbot.


  Unter welchen Bedingungen, Gouverneur? McDee gehörte nicht zu den Männern, die über ein gutes Angebot ihr eigenes Ziel aus den Augen verloren. In dieser Beziehung hatte er Ähnlichkeit mit Norman Dewitt. Und sollten Ihre Bedingungen akzeptabel sein, wer garantiert mir, daß ich nicht schon heute Abend von Dharks Freunden festgenommen werde?


  Ich! sagte Dewitt und lächelte, aber seine Augen zeigten kein warmes Strahlen. Ich garantiere es, weil Dhark nicht wagen wird, die Erde anzufliegen. McDee, nachdem ich Ihnen diese Nachricht anvertraut habe, ist Ihnen doch klar, daß Sie unter Beobachtung stehen werden, sowie Sie mein Arbeitszimmer verlassen.


  Ich komme aus der Branche, erwiderte der andere gelassen, ohne mit der Wimper zu zucken. Also, unter welchen Bedingungen kann ich Chef der GSO werden?


  Norman Dewitt erhob sich, beugte sich leicht über den Schreibtisch, sah McDee in die Augen und sagte jede einzelne Silbe betonend: Machen Sie aus der GSO ein Instrument, das noch tausendmal besser ist, als es unter Bernd Eylers Leitung war, und vergessen Sie dabei nicht nach ihm und Shanton suchen zu lassen. Das, McDee, sind meine Bedingungen. Was haben Sie dazu zu sagen?


  Der andere erhob sich auch. Er war einen halben Kopf kleiner als der Gouverneur. Ich nehme an. Ich weiß, daß ich nicht über die guten Startmöglichkeiten verfüge wie seinerzeit Eylers, aber in einem Monat werde ich auf der Tastatur der GSO besser spielen als der beste Pianist auf dem besten Flügel der Welt.


  Ich hoffe es …


  Damit war McDee entlassen. Norman Dewitt machte seine Ankündigung wahr. Der andere befand sich noch im Trakt, als schon zwei Mann abgestellt waren, McDee ununterbrochen zu beobachten.


  Dann verlangte der Gouverneur eine Verbindung mit Lloyd. Er kam nicht dazu, den Satz zu vollenden. Aus Richtung Raumhafen klang das Brüllen gigantischer Triebwerke auf, und dann stiegen Riesenkugeln, langsam schneller werdend, in den Himmel hinein.


  Auf der ersten Riesenkugel leuchteten die mehr als hundert Meter großen Buchstaben. Von seinem Schreibtisch konnte Norman Dewitt den Namen BERNHARDTS STAR entziffern.


  In diesem Kreuzer raste der neue Chef der Terranischen Flotte Harold F. Lloyd dem entmachteten Ren Dhark entgegen. Im Schatten seines Kugelriesen flogen die Kreuzer URBIN, VIGO, HELIS und DORADO.


  Vollkommen ruhig sah Dewitt den Raumern nach.


  Er kannte Ren Dhark besser als dieser sich selber!


  Ren Dhark würde niemals das mit Gewalt zurückholen, was man ihm während seiner Abwesenheit genommen hatte!


  


  *


  


  Dan Riker konnte nichts mehr erschüttern.


  Na, schön, Morris, dann geben Sie mir mal Ren Dhark rein! Er rührte sich nicht, als das Gesicht seines Freundes auf dem kleinen Bildschirm der Bordverständigung erschien.


  Ren wirkte abgespannt. Er sprach auch nicht mit dieser sonst jeden mitreißenden Energie.


  Das haben wir auch schon festgestellt, Ren. Die Erde schweigt. Cattan beschwert sich, daß ihre Anfragen ohne Antwort bleiben. Die Raum-Radarstationen geben keinen Pieps ab. Nur Jimmy ruft über Hyperfunk nach seinem dicken Shanton …


  Er sah, wie Ren aufhorchte und die Stirn in Falten legte. Ihr habt den Hyperfunkspruch des Robothundes gehört?


  Einwandfrei, Ren. Und unerklärlich dazu.


  Ja …


  Die Statik des Hyperspace rauschte leicht. Auf der COL saß Ren Dhark vor einem Bildschirm wie Dan Riker in der POINT OF.


  Und die GSO …?


  Dan berichtete in wenigen Sätzen das Wichtigste. An den Synties ließ er kein gutes Haar.


  Unwichtig! unterbrach ihn Ren. Berichte mir alle Einzelheiten seit deinem Start von Cent Field, Dan!


  Das war schnell getan. Ren winkte ab, als er etwas ausführlicher den Absorberschirm der Tropfenwesen beschreiben wollte. Dann war der weißblonde Mann enttäuscht, als Riker mit den Worten schloß: … das ist dann alles. Wir wissen nicht mehr und weniger als ihr. Halt, einen Punkt habe ich vergessen: Wir haben die Echo-Kontrolle mehrfach eingesetzt. Alle Hyperfunkstationen auf der Erde sind sendeklar …


  Und Jimmy sucht per Hyperfunk nach Chris Shanton! Dan, da stimmt doch etwas nicht. Shanton hat sich noch nie von seiner Robotkonstruktion getrennt …


  Aber was soll auf der Erde nicht stimmen, Ren? Ich wags nicht auszusprechen, muß es jetzt aber tun: Eine neue Invasion …? Es klang unsicher.


  Denke an die Kreuzer TRIFID, WEGA und ARCTUR, Dan! Plötzlich klang Ren Dharks Stimme wie eine Fanfare.


  Der stutzte, sah verwundert Janos Szardak an, der atemlos dem Gespräch über viele tausend Lichtjahre lauschte, und dann flüsterte Riker: Robonen? Ein Umsturz auf der Erde durch Robonen?


  Ich befürchte es, Dan. Man muß es vermuten, und wenn es stimmt, dann haben wir uns Vorwürfe zu machen. Dan, dann haben wir versagt! Wir haben doch gewußt, daß sie anders geworden sind als wir Menschen!


  Das wollte Riker in dieser Form nicht anerkennen. Aber doch nicht soviel anders, Ren! Dazu begreife ich eins nicht: Wieso sollen ein paar Millionen Robonen in der Lage sein, die Welt auf den Kopf zu steilen?


  Über tausende Lichtjahre hinweg erwiderte Ren Dhark: Erinnere dich, daß drei robonische Schulungsmannschaften nicht nur Norman Dewitt getäuscht haben, sondern auch ohne Zwischenfall die Testreihen der GSO passierten …


  Haben die Burschen auf den entführten Kreuzern diese Aussagen gemacht? fragte Dan wißbegierig.


  Nein! Nur Zulo Busombo soll eingeweiht gewesen sein. Die beiden anderen Rädelsführer haben getrennt, aber übereinstimmend, gestanden, Unbekannte hätten sie zu diesem Unternehmen überredet.


  Von Robonen?


  Sie behaupten es. Ich bezweifle es. Warum, weiß ich nicht. Die Drahtzieher müssen sich in Norman Dewitts Nähe befinden. Sie haben ihm ihren Vorschlag suggeriert, schleunigst weitere Besatzungen, an den Kugelraumern auszubilden. Na … wir werden ja sehen, was passiert ist, wenn wir Terra erreicht haben. Wir haben hier noch die Besatzung der ARCTUR zu übernehmen. Der havarierte Kreuzer bleibt im freien Fall zurück. Seine Bergung durch die POINT OF muß auf später verschoben werden. In etwa drei Stunden fliegen wir ins solare System ein. Wie lange benötigst du?


  Ein paar Stunden mehr. Unser Sternensog-Antrieb ist jedem Transitionstriebwerk unterlegen. Wir fliegen zurzeit mit maximaler Überlicht-Beschleunigung. Wir können einfach nicht früher eintreffen …


  Okay, Dan. Ich melde mich wieder, sowie ich neue Informationen über die Lage auf der Erde habe. Ende.


  Auf der COL wie POINT OF wurden die Bildschirme wieder grau. Die Hyperfunkverbindung zwischen zwei Raumern der TF bestand nicht mehr.


  


  *


  


  Die zwölf Kilometer entfernte Küste erstickte unter dem Dunst, der über dem Wasser lag. Die Wellen des Atlantik rollten unentwegt gegen das felsige kahle Eiland an, das knapp hundert Meter lang und kaum fünfzig Meter an seiner breitesten Stelle maß. Siebenundzwanzig Meter über den höchsten Stand der Flut reichte die granitene Felskuppel, die von Stürmen und Regen aus vielen Jahrtausenden glatt geschliffen worden war.


  Ein Stückchen Fels im Atlantik, auf dem nicht einmal Vögel nisteten. Eine Insel ohne Namen, wie viele vor der skandinavischen Küste.


  Und doch lebten Menschen auf ihr!


  Und gar nicht schlecht!


  In längst vergilbten geheimen Dokumenten eines nationalen Generalstabs hatte dieses Eiland eine Nummernbezeichnung getragen: At-732/L.


  Atombunker 732, Kapazität 10 Personen!


  Der Bunker 732 hatte mehr als sieben Jahrzehnte gut überstanden. Sein schweres Außenschott hatte das Aussehen seiner granitenen Umgebung. Nur durch Zufall war es von nicht Eingeweihten zu entdecken. Die Menschen, die diese Anlage gebaut hatten, lebten nicht mehr; nationale Generalstäbe gehörten schon lange der Geschichte an. Aber tausende Tonnen Geheimdokumente lagerten allen Menschen zugänglich in Museen oder waren vom Zahn der Zeit vernichtet worden.


  Edi hatte drei Jahre vor der Invasion der Giants in einem Osloer Museum ein Dokument entdeckt, das auf At-732/L nicht nur hinwies, sondern auch seine Position angab.


  Er hatte die kleine Insel nur einmal aufgesucht. Nun war er zum zweiten Male hier mit seinen Freunden und Chris Shanton. Ihr Schweber lag ein paar hundert Meter tief auf dem Meeresgrund. Zu drei Mann hatten sie ausgebaut, was auszubauen war und in den Bunker geschafft. Das wichtigste Gerät war das leistungsstarke Vipho gewesen.


  Nun machte ihnen nur noch Chris Shanton Kummer. Er hatte alles gut überstanden und interessiert die Bunkeranlage, die aus vier gut eingerichteten Räumen und drei Nebengelassen bestand, beim Hereintragen betrachtet, aber nun fantasierte er seit einigen Stunden, und Kalle, der Arzt, konnte die Ursache nicht feststellen.


  Immer wieder rief Shanton in seinen Fieberdelirien nach Jimmy, nach seinem Jimmy!


  


  *


  


  Bei Bernd Eylers waren die Schockwirkungen der Strahlpeitsche schon auf dem Flug nach T-XXX abgeklungen; die 025 hatte einen kleinen Umweg gemacht und Alaska über Sibirien her erreicht.


  Kurz vor dem Hinflug in die Station fing das Hyperfunkgerät des Flash Peilzeichen auf. Sie liefen auf einer ungewöhnlichen Welle ein. Unwillkürlich mußte Manu Tschobe an den Robothund Jimmy denken, weil ihm bekannt war, daß der sehr leistungsstarke Hypersender im Körper der ungewöhnlichen Konstruktion auf diesem Band arbeitete. Er schaltete die Funk-Ortung ein, und dann lagen die Koordinaten fest, aber Tschobe verfügte über keine Unterlagen, um den Standort des Peilsenders zu bestimmen.


  Eine halbe Stunde später wußte er es.


  Jimmy hatte sich aus Berlin gemeldet!


  Eylers, der als erstes nach einem Bad verlangt hatte, saß noch in der Wanne, als der Afrikaner und Jos zu ihrem zweiten Unternehmen starteten. Dieses Mal war ihr Ziel Berlin; ob sie Erfolg haben würden, war ungewiß. Wenn Jimmy auf die geplanten Aktivierungsversuche des Afrikaners nicht reagieren würde, dann bestand keine Aussicht, den Robothund in der Millionenstadt zu finden.


  Trotz dieses 1000:1-Spiels, in dem ihre Chancen so gering waren, hatten Tschobe und Jos beschlossen, den Robothund zu bergen. Daß sie bei diesem Unternehmen nicht nur ihr Leben aufs Spiel setzten, sondern auch den Flash 025 verlieren konnten, war ihnen klar.


  Man kann nur einmal sterben …, hatte Jos Aachten van Haag auf die warnenden Hinweise hin erklärt und damit sogar Anja Field zum Schweigen gebracht.


  Und nun rasten sie quer über Alaska dem Atlantik zu mit Kurs auf Europa. Jos Aachten van Haag war wieder Kettenraucher geworden und schwieg sich aus.


  


  *


  


  Norman Dewitt beherrschte die Tastatur der Volksbeeinflussung ausgezeichnet. Ein paar Dutzend Viphogespräche auf abgeschirmten Kanälen genügten, daß alle TV-Stationen ihr Programm unterbrachen, um der aufmerkenden Bevölkerung Terras lapidar zu melden, daß Ren Dhark aller Wahrscheinlichkeit nach mit Gewalt versuchen werde, die Macht wieder an sich zu reißen. Am Schluß dieser kurzen Meldung, die in den wichtigsten Sprachen ausgestrahlt wurde, gab man bekannt, wann Ren Dhark mit seinen Kugelraumern auf Cent Field landen wollte.


  Die Nachricht enthielt keine Drohung. Bewußt hatte Norman Dewitt diesen Text, den er selber abgefaßt hatte, so elegant formuliert. Die unbefangenen Bürger  und das war die überwältigende Mehrzahl  sollten überzeugt sein, sich selber ihre Meinung gebildet zu haben. Die Intelligenz der Erde, die nach wie vor mit Mißtrauen die politische Entwicklung beobachtete und sich in ihrer Meinung auffallend stark zurückhielt, zählte als Faktor in dieser entscheidenden Phase nicht.


  Eine Stunde später unterbrachen abermals die TV-Stationen ihr Programm. Die Nachricht, die der Notregierung und ihrem Gouverneur so wichtig erschien, lautete:


  Alle Einheiten der terranischen Flotte haben die Erde oder ihre bisherigen Positionen verlassen, um Ren Dhark und seinen kleinen Pulk noch vor der Plutobahn zu stellen und ihn ultimativ aufzufordern, das Sonnensystem zu verlassen.


  Wiederum enthielt diese Meldung keine massive Drohung. Den einfachen Mann mußte diese Zurückhaltung beeindrucken. Noch mehr als durch die erste Nachricht wandten sich seine Sympathien der Notregierung zu und ließen ihn schnell vergessen, was Ren Dhark und seine Freunde alles für die Erde getan hatten.


  Dann wurden die ersten Demonstrationen gegen Dhark und seinen Freundeskreis gemeldet. Die Sender spielten die, spontan entstandenen Massenkundgebungen über Bildschirme vielen Menschen ins Haus. Daß die sparsam gehaltenen Kommentare einen einheitlichen Wortlaut hatten, gleichgültig, ob ein Reporter in Afrika oder Asien sprach, wußten nur wenige. Nur am Rande wurde Ren Dhark erwähnt, um so stärker aber in den Vordergrund gebracht, wie sehr die allgemeine Versorgungslage auf der Erde sich seit Bestehen der Notregierung gebessert habe.


  Ren Dhark wurde regelrecht totgeschwiegen!


  Auf dem psychologischen Kriegsschauplatz erlitt er die vernichtendste Niederlage, bevor er mit seinem Schiff das solare System erreicht hatte.


  Norman Dewitts Vorarbeiten waren ohne Fehler, gewesen, und sein gesamtes Handeln bewies, daß er ein Könner war.


  Da schlug die Funküberwachungs-Zentrale der Erde Alarm!


  Ein Flash über dem Atlantik hat Hyperfunkkontakt zu Ren Dhark und Dan Riker aufgenommen!


  Norman Dewitt, der im Begriff gewesen war, sein Arbeitszimmer in Alamo Gordo zu verlassen, blieb wie erstarrt stehen. Dann schien sich der große und grauhaarige Mann wie zu einem Sprung zu bücken, um im nächsten Augenblick vor dem Standvipho zu stehen und mit harter, entschlossener Stimme, die keinen Widerspruch duldete, zu schnarren:


  Alle drei Flash einsetzen! Dieser Tschobe ist mit seinem Blitz unter Einsatz aller Mittel zu vernichten! Vollzug ist zu melden!


  Zur gleichen Zeit empfahl Ren Dhark an Bord des Kreuzers COL dem Afrikaner, der das Hyperfunkgerät seines Flash mit höchster Sendeleistung arbeiten ließ, das Gespräch zu beenden. Verlassen Sie sich darauf, daß Dewitt darüber jetzt schon unterrichtet ist. Ich melde mich wieder, Tschobe!


  Die unsichtbare und überlichtschnelle Verbindung riß ab.


  In der Kommandozentrale der COL ging ein junger weißblonder Mann nachdenklich auf und ab.


  Norman Dewitt …, murmelte er einige Male, aber es klang nicht drohend, sondern wie eine Feststellung.


  Ren Dhark rechnete in diesen Minuten mit sich selber ab. Wieder einmal hatte er einen unverzeihlichen Fehler begangen: Er hatte anderen zu sehr vertraut, anstatt jeden einzelnen, dem er Macht in die Hände gelegt hatte, auf Schritt und Tritt beobachten zu lassen.


  Norman Dewitt …, sagte er nun klar und deutlich, gab sich einen Ruck, ging auf den Pilotsessel zu und nahm darin Platz. Die Verbindung zu den übrigen Schiffen bestand. An Bord der beschädigten ARCTUR befand sich kein Mensch mehr.


  Fertigmachen zur Transition. Eintauchpunkt ins Raum-Zeit-Kontinuum vor der Plutobahn! Höchste Feuerbereitschaft auf allen Schiffen. Sprung-Koordinaten werden von der COL noch geliefert. Ende!


  Zwei bedeutungsvolle Menschen  Norman Dewitt auf der Erde  und Ren Dhark an Bord der COL, machten sich für einen Kampf bereit. Obwohl das Schwergewicht an Raumschiffen auf Dewitts Seite lag, trat er aus einer ungünstigeren Position den Kampf an.


  Er kannte Ren Dhark doch nicht so gut, wie er glaubte!


  Er hatte seinen Gegenspieler in einem wichtigen Punkt vollkommen falsch eingeschätzt!


  Aber das ahnte er nicht einmal, während er grübelnd in seinem Arbeitszimmer saß und die Anordnung gegeben hatte, nur in wichtigen Fällen gestört zu werden.


  


  *


  


  Die große Station am Rande des Raumhafens Cent Field nahm einen Viphospruch auf und leitete ihn sofort an Dewitt weiter.


  Rauss, Pulkführer der drei Blitze, die für die Notregierung flogen, gab durch: Unbekannter Flash als 025 erkannt. Distanz noch 300 Kilometer. Die 025 versucht Geschwindigkeit nicht zu erhöhen, obwohl sie uns auch in der Ortung hat. Gehen jetzt auf Angriffsposition. Melden uns wieder. Ende!


  Manu Tschobe und Jos hörten mit. Der Afrikaner lachte laut. Hinter ihm, Rücken an Rücken, saß Jos und rauchte ununterbrochen eine Zigarette nach der anderen. Aber er sagte immer noch nichts, und das regte Tschobe auf. Zum Teufel, Jos, interessiert es Sie denn gar nicht, daß wir gleich in die Zange genommen werden?


  Nein. Warum auch? Sie haben doch über die Durchsage gelacht …


  Tschobe stutzte. Inzwischen hatte er seine Meinung über diesen Agenten grundlegend geändert. Der Mann war mit Gold nicht zu bezahlen. Doch woher rührte jetzt seine absolute Sicherheit und Ruhe?


  Er fragte: Was wissen Sie über die Flash, Jos?


  Nur das, was ich jetzt kennen gelernt habe. Natürlich hatte ich schon gehört, daß diese Dinger widerstandslos durch alles hindurchfliegen.


  Damit gab sich Tschobe nicht zufrieden. Warum ich eben gelacht habe … wollen Sie das nicht wissen?


  Wenn Sie es mir nicht freiwillig sagen, warum soll ich dann extra fragen, Tschobe?


  Der gab es auf. Aber eine abschließende Bemerkung konnte er sich nicht verkneifen: Wie Sie als Agent der GSO Erfolg haben konnten, ist und bleibt mir ein Rätsel!


  Mir auch!


  Verfluchter sturer Kerl …! knurrte Tschobe.


  Der sture Kerl saß hinter ihm und beobachtete über die Bildprojektion die drei anfliegenden Flash. Dann kam wieder die schon einmal gehörte Stimme aus ihrem Vipho, das sie als Zusatzgerät trugen.


  Rauss gab Cent Field bekannt:


  Die 025 fliegt mit gleicher Geschwindigkeit weiter. Position etwa 270 Kilometer südlich von Island. Haben Angriffsposition eingenommen und eröffnen jetzt Feuer … Feuer!!!


  In der 025 lachte ein Afrikaner lauthals; Jos hatte die Augen leicht zusammengekniffen und blickte zur Projektion hoch. Nun besaß er auch noch die Ruhe, einen tiefen, genußvollen Zug aus seiner Zigarette zu machen.


  Diese Narren! Diese Vollidioten! Diese Trottel …, rief Tschobe. Als sein Vorrat an Kraftworten erschöpft war, griff er auf die seiner afrikanischen Heimatsprache zurück.


  Keiner der drei Flash feuerte! Kein einziger energetischer Strahl durchraste die Atmosphäre.


  Dann aber zuckte Jos doch zusammen, vergaß den Mund zu schließen und glaubte trotz seines wachen Zustandes zu träumen.


  Die drei Flash drehten ab!


  Über das Vipho war das verzweifelte Toben des Pulkführers Rauss zu hören. Sein Toben half nichts. Seine Ratschläge an die Kollegen auf Gegenkurs zu gehen, würde mit gebrüllten Antworten erwidert. Meine Steuerschalter sind blockiert!


  Ich krieg die Teufelskiste nicht gesteuert! Was ist da los …?


  Manu Tschobe hätte es ihnen sagen können.


  Es war unmöglich, daß ein Flash den anderen abschießen konnte, wie ebenso kein Blitz in einen Energiestrahl der POINT OF geriet. Die in allen achtundzwanzig Flash und im Ringraumer existierende Gedankensteuerung verhinderte es.


  Sie konnte noch mehr als das! Sie konnte sich synchron schalten und das Kommando über mehrere Flash übernehmen.


  Sie mußte hier klar erfaßt haben, was geschehen sollte, und darum war sie sofort auf die konzentrierten Gedankenbefehle des Afrikaners eingegangen, die drei lästigen Flash nach Cent Field zurückzuschicken!


  Tschobe hätte allen Grund gehabt, zu triumphieren, denn seines Wissens war dieser Vorgang auch für die letzten Flash-Piloten etwas Neues. Statt dessen ärgerte er sich maßlos, weil Jos nach wie vor den Mund nicht auftat.


  Verdammt noch mal, begann er zu toben, während die drei Flash auf ihrer Bildprojektion immer kleiner wurden, imponiert Ihnen denn überhaupt nichts, Jos?


  Doch! Wie laut Sie brüllen können!


  Unter ihnen rollten die gewaltigen Wogen des Atlantik. In der Ferne schob sich das Sonnenrad immer schneller über den Horizont.


  Ein neuer Tag begann. Ein kleines Beiboot der POINT OF hielt unbeirrt seinen Kurs bei. Manu Tschobe machte es Jos Aachten van Haag nach und sagte auch kein Wort mehr.


  Dieser Agent der GSO war in seinen Augen eine Nervensäge!


  


  *


  


  Auf 120.000 Kilometer Entfernung standen sie sich vor der Plutobahn gegenüber: Ein Teil der Terranischen Flotte unter Ren Dhark und der andere Teil unter dem Kommando von Harold F. Lloyd!


  Ein wirres Gitter energetischer Strahlbahnen war aufgezuckt, als die COL mit den sie begleitenden Raumern vor der Bahn des äußersten Planeten im Normalraum wieder existent geworden war. Seinen neun Einheiten standen sechsundzwanzig andere gegenüber. Bis auf eine Sternschnuppe, ein Kugelschiff von 50 Metern Durchmesser, hatte Harold F. Lloyd alle verfügbaren Schiffe aufgeboten, und durch dieses Strahlengitter quer durch den nachtschwarzen Weltraum demonstriert, daß er zum Angriff bereit war.


  Dharks Schiffe trieben im freien Fall dahin. Hinter den Waffensteuerungen saßen Männer, die vor Wut zitterten. Sie schämten sich jener Schufte, die jetzt unter Kommando dieses Lloyd flogen, und die vergessen hatten, was Ren Dhark für sie alle getan hatte.


  Das sieht nicht gut aus, sagte der 1. Offizier zu ihm, die beide gemeinsam das Strahlengitter betrachteten, das als unverhüllte Drohung zwischen ihnen und der Übermacht lag. Werden Sie uns angreifen?


  Das möchte ich so schnell wie möglich erfahren, erwiderte Dhark. Ein Mann wie Norman Dewitt, der so schnöde Vertrauen mißbraucht, kann seinem Gegner gegenüber keine Gnade kennen. Ich wundere mich, daß man uns diese Demonstration liefert, anstatt anzugreifen.


  Nach wie vor war es im Funk still. Die Ortung der COL hatte wohl festgestellt, daß zwischen der Erde und der Lloyd-Flotte Kontakt bestand, aber der Verkehr ging gerafft und zerhackt hin und her und war in der Kürze der Zeit nicht zu dechiffrieren.


  Im Leitstand herrschte unheimliche Stille. Selbst der stärkste Raucher verspürte kein Verlangen nach einer Zigarette. Jeder fragte sich, was die nächsten Minuten bringen würden. Langsam schwenkten alle grell leuchtenden Energiebahnen auf eine gemeinsame Richtung ein. Das Feuer aus ein paar hundert Strahlantennen wurde auf Dharks Pulk, der aus drei Kreuzern, drei 200-Meter-Jägern und drei Aufklärern der Wolf-Klasse bestand, gerichtet. Es gab keinen Schutzschirm zwischen den Sternen, der dieser energetischen Wucht länger als Sekundenbruchteile hätte standhalten können.


  Sie wollen uns zum Rückzug zwingen! stieß der 1. Offizier aus, dessen Augen ein wildes, zorngeschürtes Feuer verstrahlten. Aber warum machen Sie dann vorher dieses Theater?


  Das gleiche hatte sich Ren Dhark im stillen auch schon gefragt.


  Ein Gedanke schoß ihm durch den Kopf. Der Funk bekam den Befehl, festzustellen, ob Swinger für Fernsehübertragungen benutzt wurden.


  Jedes Gespräch mittels überlichtschnellen Funks war eine kombinierte Sicht-Sprech-Verbindung, aber nach wie vor bestanden im Bereich des solaren Systems technische Schwierigkeiten, diese Sendungen auf die Frequenzen der TV-Stationen zu transformieren, ohne die Qualität der Bilder zu beeinträchtigen. Deshalb hatte man schon Jahre vor der Invasion in kostspieliger Entwicklungsarbeit einen Transformer entwickelt, der auf eine der rund vier Dutzend Hyperfrequenzen ansprach, die man die Swinger nannte. Da der gesamte Hyperfunkbereich wissenschaftlich ein gigantisches Fragezeichen war, gab es für die Swinger keine Erklärung. Natürlich konnte auch nicht gesagt werden, warum rund vier Dutzend Hyperfrequenzen von einigen hundert Millionen ihren Energiebereich verließen, um dann aber auf der gesamten Schwingungsbreite sich mit keiner einzigen anderen berührten Frequenz eindeutig zu identifizieren.


  Man war sprachlos gewesen, als man diese Swinger für überlichtschnelle Fernübertragungen benutzte. Der vorhandene Versuchs-Transformer, den man in langer Arbeit entwickelt hatte, erbrachte unglaubliche Leistungen. Als man jedoch andere, normale Hyperfrequenzen benutzte, konnte man von einem Versagen des Umformers sprechen. Man kam wieder auf die Swinger-Hyperfrequenzen zurück, man verbesserte den Transformer und achtzehn Jahre vor der Invasion der Giants hatte die überlichtschnelle Fernsehtechnik ihren höchsten Stand erreicht.


  Nach wie vor wurden die Swinger über große Distanzen benutzt, und Swinger mit ihrem unveränderlichen Charakteristikum ließen sich spielend leicht durch Ortungen erkennen.


  Kaum hatte Ren Dhark seine Anordnungen gegeben, als schon die Antwort kam: Die BERNHARDTS STAR steht über Swinger mit der Erde in Verbindung!


  Ausgezeichnet! sagte Dhark zu seinem Ersten. Jede Minute, die die Auseinandersetzung verzögert, verbessert unsere Position. Wir müssen es erreichen Lloyd und seine Raumerkommandanten so lange hinzuhalten, bis Riker mit der POINT OF eintrifft. Dann hat Lloyd nichts mehr zu lachen!


  Der 1. Offizier teilte Dharks Optimismus nicht. Wenn ich Norman Dewitt wäre, dann hätte Harold F. Lloyd den Befehl bekommen, unseren Pulk so schnell wie möglich zu vernichten!


  Ren Dhark blickte kurz vom Bildschirm auf. Diesen Befehl wird Dewitt gegeben haben, nur vermute ich, daß er vorher noch eine Show abgeben will … Sehen Sie da! Die energetischen Strahlbahnen wandern wieder zurück. Wenn mich jetzt meine Vermutung nicht täuscht, wird Lloyd sich per Funk hier melden!


  Die Strahlbahnen fächerten wieder auseinander und rasten über und unter, rechts und links an Dharks Raumer vorbei ins All hinein. Als kleiner Lichtpunkt war die heimatliche Sonne auf dem samtschwarzen Hintergrund des Universums zu sehen.


  Dhark, wurde ihm zugerufen, wir empfangen wieder Peilzeichen des Robothundes von der Erde!


  In diesem Augenblick fiel es Ren Dhark schwer, in dem laufenden Brikett, wie Chris Shantons Konstruktion manchmal in gutmütigem Spott genannt wurde, kein intelligentes Wesen aus Fleisch und Blut zu sehen, sondern die geniale Spielerei eines schrulligen Technikers. Aber wußte er denn, was Shanton alles in seinen Jimmy hineingebaut hatte?


  Benahm sich so eine seelenlose Konstruktion wie Jimmy, der nicht nur nach seinem Erbauer gerufen hatte, sondern nun auch über Hyperfunk Peilzeichen ausstrahlte und damit andeutete, in Gefahr zu sein?


  Ren Dhark wurde in diesem Augenblick hellsichtig. Seine Gedanken arbeiteten schneller als der beste Suprasensor logistische Berechnungen anstellen konnte.


  Jimmy hatte sich doch mit Chris Shanton ein paar Tage lang in Paris im King Size in nächster Nähe von Norman Dewitt aufgehalten.


  Was hatte der robotische Scotchterrier dort erfahren und gespeichert?


  Der Funk erhielt einen neuen Befehl. Ohne Erkennungszeichen Hyperruf zur Erde. Folgender Text: Es wäre ein Genuß, die Gänse des Capitol schnattern zu hören! Dreimal abstrahlen. Dabei Echo-Kontrolle auf die 025 einsetzen. Verstanden?


  Mein Gott, dachte der Erste, was soll dieser Satz nur bedeuten? Und was tun auf einmal Gänse in diesem gefährlichen Spiel?


  Aber Manu Tschobe, der den ihm zugedachten Hyperfunkspruch in seinem Flash empfangen hatte, verstand sofort, weil er noch nicht alles von der römischen Geschichte vergessen hatte.


  Sie sollten Jimmy zur COL bringen!


  He, Jos, haben Sie begriffen, was Dhark in seinem Spruch befohlen hat? rief er seinen wortkargen Partner an, der interessiert über die Bildprojektion verfolgte, wie die Halbinsel Jütland immer klarer zu erkennen war.


  Es genügt doch, daß Sie alles verstanden haben, oder?


  Manu Tschobe hatte kaum Zeit, seinen Ärger herunterzuschlucken. Jimmy strahlte wieder Peilzeichen aus, aber mit einer Intensität, die bedeutend größer war als bisher.


  Was hatte das zu bedeuten? Sah sich die Robotkonstruktion in auswegloser Lage?


  Tschobe handelte sofort. Er schaltete den Sle hoch. Über die ellipsenförmig angebrachten Flächenprojektoren unter dem plumpen Rumpf des Beibootes wurde dem Brennkreis dreißig Prozent mehr Energie zugestrahlt. Der Flash beschleunigte so stark, daß für ein paar Sekunden der Schwerkraftabsorber in der 025 laut zu brummen begann, um die hochgeschnellten Gravo-Werte abzufangen.


  In kurzer Zeit mußten sie über Berlin stehen. Tschobe gab seinem Partner die letzten Verhaltungsmaßregeln.


  … Und während ich aussteige, um Jimmy zu holen, geben Sie mir Feuerschutz und …


  Plötzlich konnte Jos Aachten van Haag reden.


  Tschobe, unterbrach er ihn energisch, Sie werden hübsch ruhig in diesem Ding sitzen bleiben und mir Feuerschutz geben. Ich kenn mich bei Aktionen dieser Art besser aus. Tut mir leid, Ihnen zu sagen, daß Sie in dieser Branche ein Stümper sind. Überlassen Sie die Arbeit einem Fachmann. Übrigens, wie rede ich denn das Ding an?


  Sie sprechen von Jimmy?


  Sie rasten in 3000 Meter Höhe auf Berlin zu. Ein paar weiße Wolken standen am Morgenhimmel, die lautlos über den Dunst segelten, der den Boden verhüllte.


  Von wem sonst, Tschobe? Wie rede ich den Köter an?


  Ich hoffe, daß Shanton das Kodewort nicht geändert hat … Tantalus!


  Hat um die Jahrtausendwende nicht mal ein Automodell so geheißen, Tschobe?


  Idiot! knurrte der Afrikaner unhörbar für Jos. Der Bursche mußte als Schuljunge wohl ständig krank gewesen lein, als griechische und römische Geschichte dran war. Sie rufen Jimmy das Kodewort Tantalus zu, er wird sofort reagieren, und dann haben Sie nichts weiter zu tun, als ihm zu befehlen, unseren Flash zu erreichen …


  Und der Blechköter reagiert dann wie ein gut dressierter Hund? klang Jos Frage voller Unglaube auf.


  Noch besser! Schluß jetzt! Berlin liegt vor uns. Ich rufe jetzt Jimmy an. Hoffentlich klappts und ich kann ihn aktivieren, daß er ununterbrochen sein Peilzeichen ausstrahlt …


  An Bord der Sternschnuppe NYSE, einem 50-Meter-Kugelraumer, nahm Norman Dewitt die Meldung entgegen, daß Chris Shantons Robothund in den nächsten Minuten gefaßt werden würde. Das Biest sieht wirklich wie ein echter Hund aus, nur … so was wie dieses Robotexemplar dürfte es von Rechts wegen nicht geben. In dem Köter stecken ja tausend Teufel …


  Das wollte Norman Dewitt alles nicht hören. Melden Sie sich wieder, wenn Ihre Gruppe die Konstruktion gefaßt hat. Ich verlange, daß der Robot bei der Aktion nicht zerstört wird. Ende!


  Er hätte auch keine Zeit gehabt, noch länger zuzuhören.


  Der zweite Akt seiner psychologischen Kriegführung gegen Ren Dhark begann!


  


  *


  


  In der COL und auf den anderen acht Schiffen, die zu Dharks Pulk gehörten, flammte der Bildschirm des Hyperfunk-Empfanges auf. Harold F. Lloyds Fuchsgesicht war zu erkennen.


  Dhark, sind Sie verhandlungsbereit? Ich mache Sie darauf aufmerksam, daß die Flotte gegen Ihre Schiffe das Feuer eröffnet, wenn Sie jetzt ablehnen.


  Die Arme vor der Brust verschränkt, das Gesicht ohne Spur Erregung, erklärte Dhark knapp: Verhandlungsbereit!


  Auf dem Schirm wechselte das Bild.


  5,9 Milliarden Kilometer waren Ren Dhark und Norman Dewitt voneinander entfernt, und doch hatte jeder dieser Männer jetzt das Gefühl, dem anderen nah gegenüberzustehen.


  Zwei geniale Menschen blickten sich sekundenlang in die Augen. Keiner wich dem Blick des anderen aus. Keiner zeigte durch Mimik, was er dachte oder fühlte. Sachlichkeit beherrschte die Stunde, genau die Sachlichkeit, die Norman Dewitt all den Menschen auf der Erde über die Fernsehschirme zeigen wollte.


  Norman Dewitt grüßte seinen früheren Chef nicht.


  Dhark, begann er, die Bevölkerung der Erde hat sich gegen Sie entschieden. Sie und die Männer, von denen Sie beraten wurden, haben, versagt. Durch Ihre Schuld standen Milliarden Menschen plötzlich vor einer zweiten Katastrophe. Noch liegen die Beweise nicht vollständig vor, daß dieser Zustand bewußt herbeigeführt wurde, um … ich will mich zurückhaltend ausdrücken … um den Menschen mehr Lebensraum auf der Erde zu verschaffen, indem einige Milliarden umkommen sollten …


  Ren Dhark nahm die ungeheuerliche Behauptung wortlos hin. Als Norman Dewitt seine Kunstpause immer länger ausdehnte, forderte er ihn eiskalt auf, weiterzusprechen.


  Dhark, die Notregierung der Erde will nicht mit Blutvergießen ihre Arbeit aufnehmen. Sie gibt Ihnen eine Chance: Sie und Ihre engsten Mitarbeiter haben zwischen den Sternen zu verschwinden. Trifft man Sie jedoch später im solaren Gebiet an, dann wird man Sie und Ihre Freunde vor Gericht stellen. Ebenso ist es Ihnen untersagt, den Planeten Hope im Col-System anzufliegen. Für die fernere Zukunft wird Ihnen jede Welt verschlossen werden, auf der Menschen siedeln. Die COL, auf der Sie sich befinden, wird Ihr einziges Schiff sein. Die Notregierung der Erde, als deren Gouverneur ich vertretend spreche, fordert die Kommandanten der übrigen acht Raumer auf, auszuscheren und sich dem Verband der Terranischen Flotte wieder anzuschließen!


  Abermals schwieg der grauhaarige große Mann, der die ungeheuerlichsten Behauptungen im ruhigen und sachlichen Ton vorgebracht hatte. Als er den Kopf zur Seite drehte, drückte diese Bewegung unmißverständlich aus, daß er auf den Zeitgeber der Sternschnuppe NYSE sah. Dhark, in fünfzehn Minuten läuft das von der Notregierung gestellte Ultimatum ab! Das gilt dann auch für alle Raumschiffkommandanten, die sich bis zu diesem Zeitpunkt nicht der TF angeschlossen haben. Um Ihnen aber zu beweisen, daß die Notregierung das Vertrauen der Bevölkerung genießt, lasse ich jetzt einige Szenen aus den größten Städten zur COL hereinspielen. Umschalten …


  Wiederum erbrachte Norman Dewitt den Beweis, auf der Tastatur der psychologischen Kriegführung genial zu spielen. Die Szenenausschnitte spontan ausgebrochener Demonstrationen in den großen Städten gegen Ren Dhark zeigten in den meisten Fällen Vertrauen erweckende Bürger, die keineswegs einen fanatischen Eindruck machten, aber logisch und eiskalt über Ren Dhark und seine Freunde zu Gericht saßen und ihre Anschuldigungen auch begründeten. Dagegen verblaßten jene Bilder, in denen sich fanatische Menschenmassen durch die Straßen wälzten und brüllend und grölend verlangten, Ren Dhark aufzuhängen.


  Über gerichtete Kurzwelle stand Dhark mit den Kommandanten der anderen Schiffe in Verbindung. Ihre Gespräche konnten von dem 120.000 Kilometer entfernten feindlichen Verband nicht abgehört werden.


  Ren Dhark ging auf den Vorschlag nicht ein, überfallartig Lloyds Raumschiffflotte anzugreifen und zu vernichten. Wir werden uns zurückziehen, bevor die 15-Minuten-Frist abgelaufen ist. Wir müssen es wagen, aus dem freien Fall zu transistieren. Hoffentlich halten die Zellen diese ungeheuerlichen Belastungen aus. Norman Dewitt will und kann es sich nicht leisten, uns die Freiheit zu geben. Was er eben vorgetragen hat, war ausschließlich für die Bevölkerung der Erde bestimmt, um dort um Vertrauen zu werben und sich ein Alibi zu verschaffen, wenn doch herauskommen sollte, wie unmenschlich er mit uns verfahren ist. Wir werden zwischen der dreizehnten und vierzehnten Minute  also in 8 Minuten und 10 Sekunden  bitte, Zeitvergleich, transistieren. Die Koordinaten gehen Ihnen in einigen Augenblicken zu und …


  Mangolth unterbrach ihn. Auf dem Bildschirm liefen in schnellem Wechsel nach wie vor Szenen von großen Demonstrationen auf der Erde ab.


  Dhark warf einen Blick auf die Folie, die der Funkoffizier ihm in die Hand gedrückt hatte.


  Die Gänse des Capitol sind in guter Pflege!


  Mit anderen Worten: Manu Tschobe und Jos Aachten van Haag hatten Jimmy, den Robothund, aus Berlin herausgeholt!


  Mangolth, funken Sie zurück: Wir sind keine Spartaner! Hoffentlich versteht Tschobe es …


  Ich habe keine Ahnung, was das …


  Der Bildschirm hatte kurz geflackert, die Überspielung aus den Städten war zu Ende. Ren Dhark und Norman Dewitt sahen sich wieder in die Augen. Dewitt, die Frist …


  Zum ersten Male lachte dieser Mann kalt. Dhark, Sie wollen Zeit gewinnen. Sie hoffen, daß die POINT OF noch rechtzeitig eintreffen könnte. Sie kommen zu spät. Auch Manu Tschobe und Jos werden zu spät kommen, auch wenn … Bitte?


  Diese Unterbrechung hatte bestimmt nicht in Dewitts Plan gestanden. Für kurze Zeit verschwand sein Kopf vom Bildschirm. Als er wieder zu sehen war, funkelten seine Augen im glitzernden Feuer. Dhark, Sie haben soeben versucht, flüchtenden Verbrechern auf der Erde einen Rat zu geben. Nicht Sie allein haben behalten, was einmal dreihundert Spartaner an den Thermopylen gegen hundertfache persische Übermacht vollbrachten. Darum habe ich auch verstanden, welcher Sinn in dem Funkspruch der COL steckt: Wir sind keine Spartaner! Dhark, Sie haben weder ehrlich vor, sich dem Ultimatum der Notregierung zu beugen, noch den Kommandanten der acht Raumschiffe den Befehl zu geben, sich bei dem neuen Chef der Terranischen Flotte zu melden. Des weiteren haben Sie durch Ihren verschlüsselten Funkspruch versucht, die flüchtenden Verbrecher Manu Tschobe und Jos Aachten van Haag zu überreden, sich durch Flucht der Gerichtsbarkeit der Erde zu entziehen …


  Die Lage wurde kritisch. Norman Dewitts Erklärung schien darauf hinzuweisen, daß er sich an die 15-Minuten-Frist nicht mehr gebunden fühlte. Mit einer überfallartigen Strahlfeuereröffnung war jetzt in jeder Sekunde zu rechnen.


  Der vereinbarte Transitions-Zeitpunkt war nicht mehr einzuhalten!


  Dhark fiel seinem verräterischen Gegenspieler ins Wort, um ein paar Sekunden Zeit zu gewinnen, aber um vor allen Dingen Gelegenheit zu finden, den Befehl zur sofortigen Blind-Transition zu geben.


  Dewitt, Ihre infamen Anschuldigungen sind von meiner Seite her in allen Punkten voll und ganz zu widerlegen. Die Kommandanten der acht Schiffe, die mich bei der Suche nach der WEGA, TRIFID und ARCTUR begleitet haben …


  Da trat ein Ereignis ein, mit dem Ren Dhark und auch Norman Dewitt nicht gerechnet hatten.


  Mangolth am Funk hatte das Gespräch in blitzschneller Reaktion zu Ren Dhark weitergeleitet, und aus dem Lautsprecher gellte Manu Tschobes unbeschreiblich erregte Stimme: Transistiert sofort! Blind-Transition! Dewitt will eure Schiffe zu Sonnen machen! Jimmy, der Robothund, hat es uns gerade erzählt! Um Himmels willen, geht in Transition! Transistiert …


  Der Weltraum schien in Flammen unterzugehen. Das Strahlgitter, das breitgefächert seine energetischen Bündel in den unendlichen Raum geschickt hatte, löste sich auf. Am Prallschirm der COL zerplatzten in schauerlichschönen Flammenkaskaden die turmdicken Tremble-Schockstrahlen. Der räuberische Raptorstrahl versuchte nach dem Schutzschirm des Kreuzers zu greifen, verfehlte ihn aber um einige Kilometer.


  Blind-Transition! hatte Ren Dhark schon befohlen, während Manu Tschobe aus der 025 sie noch alarmierte.


  Jetzt transistierte die WEGA, und der Raum wurde durch diesen Ausbruch in seiner Struktur schwer erschüttert.


  Der fünfte Raumer hatte das normale Kontinuum durch einen Sprung verlassen.


  Noch schwerer aber trafen energetische Gewalten den bis zum Maximum belasteten Prallschirm der COL!


  Die COL mußte aushalten! Sie konnte erst dann transistieren, wenn auch das achte Schiff verschwunden war.


  Im Schiff heulten Aggregate, Konverter, Transformer und Speicherbänke. Der Kreuzer vergeudete keine Energie und erwiderte das Feuer nicht.


  Die DRACON, ein 200-Meter-Jäger, transistierte.


  Jetzt die KHAN, ein Aufklärer.


  Da krachten in der COL peitschenhellklingende Explosionen.


  Feuer im Schiff! meldete es über Bordverständigung. Treffer in Deck!


  Transition der PYRRHUS erfolgte.


  Vor Ren Dhark zersprang die Hauptwarnkontrolle in tausend Fetzen. Beizender Qualm wälzte durch den Lärm: Die 025 ist unterwegs zu uns …


  In diesem Augenblick brachte Ren Dhark seinen Kreuzer durch Blind-Transition aus dem Gefahrenbereich.


  Norman Dewitt hatte eine entscheidende Runde verloren!


  


  ENDE
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